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Die siebent gige Woche im Gebrauche
der christlichen Kirche der ersten Jahrhunderte.

Von D. Emil Sch rer, Professor in G ttingen.

i. Die j dische Woche.
Im ersten Korintherbriefe gibt der Apostel (16, 2) die Weisung, ein

jeder solle immer am ersten Tage der Woche (κατά μίαν ςαββάτου) von
seinen Eink nften etwas zur cklegen, damit die Kollekte nicht erst, wenn
er selbst komme, gesammelt werden m sse. In der Apostelgeschichte
aber erw hnt der Verfasser der „Wirquelle", also ein sicherer Gew hrs-
mann, da die in der Begleitung Pauli befindlichen Christen einst am
ersten Tage der Woche zum Brotbrechen, d. h. zum gemeinsamen Bruder-
mahl, zusammenkamen (Act 20, 7: εν δε τη μιφ, των οαββάτιυν cuv-
ηγμ^νων ημών κλάκαι άίρτον). Wir d rfen annehmen, da dies nicht nur
ein Einzelfall war, sondern da die Zusammenkunft zum Brotbrechen am
ersten Tage der Woche in den paulinischen Kreisen Sitte war. Da aber
das Brotbrechen ein religi ser Akt war, ist der Schlu berechtigt, da
der erste Tag der Woche berhaupt der Tag der regelm igen gottes-
dienstlichen Versammlungen war. Dies wird durch die sp teren Zeug-
nisse best tigt. .Der „Tag des Herrn", d. h. der erste Tag der Woche,
an welchem der Herr auferstanden ist, ist der Tag der gottesdienstlichen
Versammlung. Es gen gt^ f r unsern Zweck, die ltesten Zeugnisse hier-

ber, und berhaupt ber die Auszeichnung dieses Tages hierherzusetzen.1

Als irgendwie bedeutsam erscheint der Tag bereits Apoc. Joh. ι, ίο:

i Vgl. Zahn, Geschichte des Sonntags vornehmlich in der alten Kirche, 1878, ab-
gedruckt in: Skizzen aus dem Leben der alten Kirche, 1894, S. 196—240 und 310—333.
Harnacks Kommentar zu Didache 14, l (Texte und Untersuchungen II, i, 1884, S. 53f.).
Ders., Bruchst cke des Evangeliums und der Apokalypse des Petrus, zu v. 35 und 50
(Texte und Untersuchungen IX, 2, 2. Aufl. 1893, S. 67). Hotham, Art. Lord's Day
in: Dictionary of Christian Antiquities II, 1880, p. 1042—1056. Kraus Real-Enzykl. der
christlichen Altert mer, II, S. 768f. Zoekler in Herzogs Real-Enzykl., 2. Aufl. XIV,
428ff. Dei mann, Art. Lord's Day in der Encyclopaedia Biblica, III, 1902, col. 2813^.

Zeitscbr. L d. neutest. Wiss. Jahrg. VL 1905. l
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έγενόμην εν πν€ύματι εν Tfl κυριακή ήμ^ρα. Als Festtag der Christen
im Gegensatz zum Sabbat der Juden bei Ignatius, ad Magnesios 9:
μηκέιι ca ariiovTec, αλλά κατά κυριακήν Z VTec, εν 5 καΐ ή Ζωή ημών
άνέτ€ΐλεν. Die gottesdienstlichc Feier wird angeordnet in der Didache
14, i: Κατά κυριακήν δε κυρίου ουναχθέντεο κλάοατβ tfptov και εόχαριοτη-
cate έ£ομολογηοάμ€νοι τα παραπτώματα υμών. Sie wird als Tatsache
vorausgesetzt Barnab. 15, 9: διό και άγομεν την ήμέραν την όγδόην cic
€ύφροούνην, εν 5 KC» δ 'IncoOc άνέαη εκ νεκρών και <pavepuj9eic άνέβη
eic ούρανούο. Die Bezeichnung des Tages als des achten ist ebenso
zu verstehen, wie wenn die R mer, die eine achtt gige Woche hatten,
von nundinae sprechen. Der achte wird zugleich wieder als erster ge-
z hlt, so da tats chlich Intervalle von sieben Tagen entstehen.1 Justin
der M rtyrer schlie t sich in der f r Heiden geschriebenen Apologie
dem heidnischen Sprachgebrauch an, indem er sagt, da der Gottes-
dienst der Christen stattfinde Tfl τοΟ Ηλίου λεγομένη ήμερψ (Apol. I,
c. 67). Die Bezeichnung κυριακή f r den Auferstehungstag findet sich
auch Evang. Petri Vers 35 u. 50. Die gottesdienstliche Feier bezeugt
ferner Dionysius von Korinth bei Euseb. H. E. IV, 23, 11: Την οήμερον
o v κυριακήν άγίαν ήμέραν διηγάγομεν. Melito schrieb bereits ein
Buch περί κυριακήο (Euseb. H. E. IV, 26, 2).

Mit der christlichen Feier des Tages ist demnach auch die christ-
liche Benennung als κυριακή sehr fr h durchgedrungen.2 Aber die lteste
Bezeichnung an den beiden Grundstellen des NT. (i Cor 16, 2. Act
20, 7) als ή μία του οαββάτου oder των οαββάτιυν (der Sing, ist an der
ersten, der Plur. an der zweiten Stelle entscheidend bezeugt, beides ist
= Woche) l t keinen Zweifel dar ber, da die j dische Woche die
Grundlage bildet. Sie ist in den heidenchristlichen Gemeinden von An-

1 Die Bezeichnung „achter Tag" findet sich auch sonst h ufig. S. Zahn, Skizzen
S. 315. Ausdr cklich hebt Justin. Dial. c. Tryph. 0.41 fin. die Identit t des ersten und
achten hervor. Noa mit seinen drei S hnen und ihren Frauen, also acht Personen, sind
dem Justin ein Symbol des achten Tages, an welchem Christus auferstanden ist (Dial.
138). Nach Tertullian, de idololatr. 14 fin. feiern die Christen oclavo yuoque die. Mehr
Material bei Zahn a. a. O. Gundermann, Zeitschr. f. deutsche Wortforschung, I, 1901, S. 185.

2 Ein Analogon zu diesem christlichen Sprachgebrauch — aber auch nur ein solches
— ist es, wenn im gyptischen und kleinasiatischen Kalender der Kaiserzeit gewisse
Tage als le acrai bezeichnet werden. Es scheint sich um die Geburtstage der Kaiser
oder die Tage ihres Regierungsantrittes zu handeln, und zwar nicht nur um deren j hr-
liche, sondern auch um deren monatliche Feier. Vgl. Dei mann , Neue Bibelstudien
1897, S. 45f. Ders., Encyclopaedia Biblica, ΠΙ, 2816. Thumb, Zeitschrift f r deutsche
Wortforschung, I, 1901, S. 165. Auch meine Bemerkungen in der Zeitschr. f r die neu-
testamentl. Wissensch. 1901, S. 51 f.
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fang aufgenommen worden; und nach ihr ist die regelm ige periodische
Wiederkehr der gottesdienstlichen Feier der Gemeinde bemessen worden.
Dem entsprechend sind denn auch die brigen Wochentage in j discher
Weise bezeichnet worden. Die j dische Art der Bezeichnung ist die
einfache Z hlung. Schon im Sch pfungsbericht der Genesis werden ja
die Tage einfach gez hlt. Und noch die rabbinische Literatur (Mischna,
Talmud, Midrasch, Targum) kennt keine andere Art der Benennung. So
werden z. B. in der Mischna am Schl sse des Traktates Tamid die
Psalmen namhaft gemacht, welche an jedem Tag der Woche nach der
Darbringung des Brandopfers im Tempel von den Leviten gesungen
wurden (Tamid VII fin.). Es wurden gesungen

D1*a „am ersten Tag" PS. 24
•SBte „am zweiten" PS. 48

„am dritten" PS..82
„am vierten" PS. 94
„am f nften" PS. 81
.„am sechsten" PS. 93
„am Sabbat" PS. 92.

F r f nf dieser Psalmen finden sich die entsprechenden Notizen
auch in der griechischen bersetzung der LXX, jedesmal in der ber-
schrift Sie lauten hier: PS 24 (LXX 23): της μιας ca orrijuv (Vat.)
oder τη μιφ των ςαββάτων (Pap. Lond.), oder μια ςαββάτου (Alex.). —
PS 48 (LXX 47): δευτέρα ca otTOih — PS 94 (LXX 93): τετράδι ca aTi v
(Vat.) oder σαββάτου (Alex.). — PS 93 (LXX 92): eic την ήμέραν του
προοαββάτου, δτε κατώκισται ή γη. — PS 92 (LXX 9Ο' e*c την ήμέραν
τοο οαββάτρυ. — In der alten lateinischen bersetzung hat sich auch
f r PS 81 die Notiz erhalten: quinta Sabbati, was aus einer griechischen
Vorlage stammen mu {wie Vet. Lat. berhaupt).

Andere Beispiele aus der Mischna f r die Bezeichnung der Wochen-
tage sind folgende. Nach Megilla ΙΠ, 6; IV, i wurden die Wochen-
gottesdienste in der Synagoge gehalten ^ΟΓΟΙ *JBQ „am zweiten und
am f nften". — Nach Taanith II, 9 wurden ffentliche Fasttage in der
Weise angeordnet, da zun chst drei Fasttage angesagt wurden, n mlich
*}&} WD1T1 OtP „der zweite und f nfte und zweite", dann mit dem f nften,
zweiten und f nften fortgefahren wurde usw. — Der Traktat Kethuboth
beginnt mit folgender Bestimmung (I, i): „Die Hochzeit einer Jungfrau
findet statt am vierten Tage (yw\ Drf>), die einer Witwe am f nften
Tage (W nn DV^); ersteres weil in den St dten die Gerichte zweimal in
der Woche Sitzung hielten, am zweiten und am f nften Tage
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1), folglich der Ehemann, welcher ber Mangel der Jung-
frauschaft Klage hatte, sie sogleich morgens vor Gericht anbringen
konnte."

Das J dische Fasten am zweiten und f nften Wochentage wird auch
in christlichen Quellen erw hnt, auch hier mit derselben Bezeichnung der
Wochentage. Didache c. 8: αί δε νηςτεΐαι υμών μη gcrujcav μετά των
υποκριτών νηοτεύουα γαρ δευτέρα οαββάτων και πέμπτη. Constit. apost.
VII, 23 (ebenso). Epiphan. haer. 16, i: ένήοτευον bic τοΟ οαββάτου,
δευτέραν και πέμπτην. Der christliche Josephus (io. Jahrh. nach Chr.)
er rtert in seinem Hypomnesticum c. 145 (Fabricius, Codex pseudepigr.
II, 332) die Frage: διατί οί Ιουδαίοι την δευτέραν των ca onuv και την
πέμπτην νηοτεύουαν.

Von gro em Interesse w rde eine von Wetstein, Nov. Test. I, 543
(zu Matth 27, 62) angef hrte Stelle aus Dioskorides sein, wenn sie
n mlich wirklich von Dioskorides herr hrte. Dieser zur Zeit Neros, etwa
gleichzeitig mit dem lteren Plinius, lebende griechische Arzt hat ein
ber hmtes Werk ber die materia medica (περί ύλης ιατρικής) geschrieben,
in welchem sich nach der editio Aldtna in dem Abschnitt περί άρνο-
γλώςοου ( ber die Schafzunge) die Bemerkung findet, da nach der
Meinung der „Syrer" eine aus dieser Pflanze und aus Minze 'hergestellte
Br he, mit Honig gemischt, die Fieber heile, wenn sie „am zweiten und
vierten Tage und am R sttage" gegeben werde, Buch II c. 328 (nach
anderer Z hlung II, 152): οί δε Σύροι τον τούτου ϊωμον και τή€ καλα-
μίνθης ci)v μέλιτι qpaci τούα πυρετούς θεραπεύειν διδόμενον δευτέρα και
τετάρτη και παραοκευβ- τούτο ώο μυατήριόν τι δέχου· gcri γαρ άληθέοτα-
τον και δια πείρας. Die ganze Stelle steht aber nicht in den jetzt be-
kannten Handschriften und erweist sich auch durch die Bezeichnung der
Wochentage, namentlich durch den Ausdruck παραςκευή, als Glosse von
j discher oder christlicher Hand.1 Immerhin ist sie auch so noch der
Erw hnung wert.

Wie in der Mischna, so werden auch in Talmud, Midrasch
und Targum die Wochentage lediglich durch Z hlung unterschieden.
Eine Anzahl Beispiele hat bereits Lightfoot gesammelt.2 Es seien

' r S. Dioscoridis JDe materia medica libri quinque ed. Sprengel, 2 Bde. 1829—1830
(= Medicorum graecorum opera ed. K hn,· vol. XXV—XXVI), vol. I, p. 270 sq.

2-Lightfoot, Horac Hebraicae, 1658, zu Matth 28, l (Opera Π, 389), hiernach
Otho, Lexicon rabbinicum, 1675, s. v. Hebdomas, p. 239 sq. — Lightfoot nennt folgende:
bab. Makkoth 5a K2t»n ΊΓΠ „am ersten in der Woche", N28O nra „am zweiten in der
Woche." — bab. Kethuboth 2a rot» 1ΠΝ, naEtt W, raCD «Bntef. — Glosse zu Para II
ratW WO. — jer. Megilla 75* ΓΟ»3 Vorn, ebenso bab. Baba kamma 82a. Das. auch
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au erdem hier noch einige Stellen genannt, an welchen die ganze Reihe
aufgez hlt wird. Im Midrasch Bereschith rabba c. XI gegen Ende lautet
sie: i. κή3ΐΡ3 nn, 2. nn, 3. «r6n, 4. «nyn«, 5. ΚΠ^ΒΠ, 6. «mnv (R st-
tag, παραςκευή), 7. ΚΓΟΦ. — Im Targum zu Esther 2, 9 (Lagarde, Ha-
giographa chaldaice 1873):

KTCHta im „am l. in der Woche"
ttf BD pna „am 2. in der Woche«
ΚΓα»3 r6fQ „am 3. in der Woche"

MO»! ΪΟΪ«3 „am 4. in der Woche"
KIOUO tP ra „am $. in der Woche"
ΝΓΟΡ3 KfPBft „am 6. in der Woche"
ΝΓΟΒΠ K VS „am Tag des Sabbat."

Lehrreich ist besonders bab. Schabbath I56ax. Es kommt hier die
Ansicht zum Ausdruck, da der Tag der Geburt entscheidend ist f r
Charakter und Schicksal des Menschen. Wer am Sonntag geboren wird,
hat eine hohe Stellung zu erwarten, -der Montag sieht J hzornige, der
Dienstag Reiche, der Mittwoch Gelehrte, der Donnerstag Wohlt ter, der
Freitag Fromme das Licht der Welt erblicken. Die Sabbatkinder sterben
auch am Sabbat, weil ihre Geburt zur Verletzung der sabbatlichen Ruhe
Veranlassung gab.* Die Bezeichnung der Wochentage ist hier folgende:

3 tat» ira „am x. in der Woche"
KlttQ ΉΓΟ „am 2. in der Woche"

K3BD KlAlQ „am 3. in der Woche" ·
KSBO W lKa „am 4. in- der Woche"
tOBD «worin „am 5. in der Woche"
«ΓΟ» ^P 3 „am R sttag auf Sabbat" 4

NtoBD „am Sabbat."
An derselben Stelle (bab. Schabbath J56a) wird aber unmittelbar

darauf noch eine andere Ansicht erw hnt: n mlich: da nicht der Stern
des Tages, sondern der Stern der Stunde entscheidend sei f r das Ge-
schick, d. h. der in der. Geburtsstunde herrschende Planet. Die sieben
Planeten werden dabei in folgender Reihe aufgez hlt:

ΠφΕ Sonne
Π}1!! Venus
3313 Merkur

TW „R sttag auf Sabbat". — bab. Baba kanima 37 b raffl r tf S1JM Γΰΐ» 'ΒΤΟΠ
„am f nften in der Woche und am R sttag auf Sabbat und am Sabbat."

1 Text mit deutscher bersetzung in: Der babylonische Talmud herausg. von Lazarus
Gold schmidt , Bd. I, 1897, S. 715·

* Diese Inhaltsangabe nach L w, Gesammelte Schriften, II, 120.
3 Die M nchener Handschrift hat statt M2BD durchg ngig ΚΓΟΒΏ.
4 ^JJ hei t eigentlich: das Untergehen der Sonne, und ist dann, wie Hebr. m*

und aram. «rQI·», so viel wie „Vorabend", R sttag.
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Mond
V}3$ Saturn

PT? Jupiter
«DHQD Mars.

Der 'astrologische Glaube an die das Geschick der Menschen be-
herrschende Macht der Planeten hat also auch in j dischen Kreisen
Aufnahme gefunden.* Ja die Juden kennen auch die uns gel ufige, im
Abendlande zur Herrschaft gelangte Zuweisung der sieben Wochentage
an die sieben Planeten.3 Trotzdem sind im Bereiche des rabbinischen
Altertums nie die Wochentage nach den Planeten genannt
worden.* Nur das Umgekehrte ist in einem Falle eingetreten: der
Saturn hei t "Tut?, offenbar weil er am Sabbat herrscht. Hier wird also

' Dieselben Namen der Planeten z. B. auch BcrescMth rabba c. X (kritische Ausg.
von Theodor, i. Lieferung 1903, S. 76): „Es gibt ein Gestirn, welches vollendet seine
Bahn in 12 Monaten, n mlich die Sonne (ΠΟΠ). Es gibt ein Gestirn, welches vollendet
seine Bahn in 12 Jahren, n mlich der J u p i t e r .(pro). Es gibt ein Gestirn, welches voll-
endet seine Bahn in 30 Tagen, n mlich der Mond (Ttisb). Es gibt ein Gestirn, welches
vollendet seine Bahn in 30 Jahren, n mlich der Sa tu rn ('Γα tf). Dazu kommen M er k r
(3D)3), Venus (?UW) und Mars (O'IS ), welche vollenden ihre Bahn in 480 Jahren." —
Die vier ersten Angaben sind ann hernd richtig; die letzte absurd und sicher ein sp terer
Zusatz, der berdies korrumpiert ist, denn statt „480 Jahre" wird urspr nglich „480 Tage"
gestanden haben, was als Umlaufszeit des Mars galt (s. Theodors Kommentar). — Andere
Namen nennt Epiphanius als· die bei den Juden blichen (haer. 16, 2) ήλιος ήμά και
c^ec, ς€λήνη Upec και άλβανά ... "Αρης χωκέβ Όκμώλ. Έρμήο χυυκέβ Όχμόο.
ZeOc χιυκέβ Βααλ. Αφροδίτη Σερούα ήτοι Λουήο. Κρόνος χωκέβ Σαβήθ. Die R tsel,
welche Epiphanius damit aufgibt, sind meines Wissens bis jetzt nicht alle gel st

2 Vgl. L w, Die Astrologie bei den Juden (Gesammelte Schriften, Bd. II, 1890,
S. 115—131). Hamburger , Real-Enz. f r Bibel und Talmud, Abt. Π, Art. „Astronomie".
Karppe, Quelques -mots itaslrohgie taJmudique (Journal asiatique. IXme Se"rie, t. V, 1895,
p. 316—339) [Kommentar zu Schabbalh 156* nebst Erkl rung der j dischen Planetennamen].

• 3 Pirke derabbi Elieser c. 6 (ich gebe die Stelle nach der mir allein zug nglichen
lat. bersetzung von Vorstius Capitula R. Elieser, ex Hebraeo in Latinum translala per
Guil. Henr. Vor situ m t Lugd. Bat. 164$: Omnes stettae serviunt septem stellis Jutrarum
earumque nomina sunl ]"n S tf"!?3 Mercurius, Lttna, Saturnus, Jupiter, Mars, So/, Venus. Isti
famulantur septein diebus hebdomadae. Primat diei Mercurius et So/. Secundae Jupiter et
Lima. Tertiae Venus et Mars. Qitarfae' Saiurnus et Mercurius. Quintae Sol et Ju-
piter. Sextae Luna et Venus. Septimae Mars et Saturnus.

4 Prof. Bacher, einer der ersten Kenner dieser Literatur, schreibt mir: „Eine
Benennung der Tage nach den Planeten ist mir weder aus talmudischer noch aus nach-
talmudischer Zeit bekannt Immer ist die numerierende Bezeichnung der Wochentage
blich gewesen." — Auf einer lateinischen Grabschrift in Rom, datiert vom Jahre 387

n. Chr.. (Valentiniano III et Eutropio cnss^, welche wegen des darin vorkommenden Namens
Barvatentini vielleicht f r j disch zu halten ist, findet sich allerdings das Datum Kai.
Oclobris die Benere (De Rossi, Inscrip ones christianae urbis Romae /, p. LXX1V). Aber
diese ganz vereinzelt dastehende Ausnahme best tigt nur die Regel, falls die Inschrift
berhaupt j disch ist.
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im Gebrauche der christlichen Kirche der ersten Jahrhunderte. 7

nicht der Tag nach dem Stern, sondern der Stern nach dem Tag ge-
nannt.

Eine'besondere Bezeichnung ist, abgesehen vom Sabbat, nur f r
den sechsten Wochentag blich gewesen. Er hat als „R sttag" auf den
Sabbat eine besondere Bedeutung und wird daher auch hiernach genannt.
In 'der Mischna, und berhaupt im Bereich der hebr ischen Literatur,
hei t er T\W 31? „Vorabend" auf Sabbath.1 Die entsprechende ara-
m ische Form ist «J?SnV, meist ohne ΚΓΟΡ, ζ. B. an der oben schon
mitgeteilten Stelle Bereschith rabba c. XI; mehr bei Levy, Worterb.
s. v. Gleichbedeutend ist "^SfD eigentlich „Sonnenuntergang", wof r eben-
falls oben schon ein Beispiel gegeben ist (bab. Schabbath 156», vgl. auch
Levy, Worterb. s. v.). — Im Griechischen kommt schon bei den LXX
Trpoca ccTOV vor in der berschrift zu PS 93 (LXX 92); dasselbe auch
Judith 8, 6: Judith fastete xwpic προοαββάτιυν και ςαββάτων, und Εν
Marc 15, 42: ην παραοκευή, δ έοτιν προοάββατον.— Die Bedeutung als
„R sttag" wird ausgedr ckt durch die Bezeichnung παροκκευή, die sich
schon in einem Erla des Augustus findet (Joseph. Antt. XVI, 6, 2: die
Juden sollen nicht zum Erscheinen vor Gericht gezwungen werden εν
ca aciv ^ τη προ αύτήε rcapaoceufl); ferner an der oben S. 4 mitge-
teilten interpolierten Stelle bei Dioscorides 1. II, c. 328, und im Neuen
Testament (Mt 27, 62; MC 15,42; Lc 23, 54; Joh 19, 31. 42).2 Aus
sp terer Zeit mag noch erw hnt werden Synesius, epist. 4: ημέρα ην
ήντινα άγουαν οι Ιουδαίοι παραςκευήν. — Eigent mlich ist der durch
die Kirchenv ter bezeugte Gebrauch der lateinisch redenden Juden der
Kaiserzeit, den Tag vor Sabbat cena pur a zu nennen. Ausdr cklich
sagt dies Augustin in Joann. 120, 5 (Migne, Patrol. lat.'35, 1954): propter
parasceven quam cenam puram ludaei latine usitalius apud nos vocant.
Ejusd. Sermo 220 (Migne 38, 1090): usque ad parasceven quam ludaei
etiam cenam puram vocant. Die Bezeichnung war so gebr uchlich, da
die bersetzer griechischer Texte ohne weiteres παραςκευή durch cena
pura wiedergeben. So hat der lateinische Evangelientext des codex
Cantabrigiensis Matth 27, 62: in crastinum aulem quae est post cena pura
convenerunt principes sacerdotum.* Andere altlateinische Texte bieten

* Z.B. Taanith , 10. Chullinlfin. Analog auch 3tt) D^ 3*W, ΠΟΟΠ ΠΡ, s. Levy,
Neuhebr. und chald. Worterb. s. v.

2 Zum Sprachgebrauch des Neuen Testamentes vgl. Bleek, Beitr ge zur Evan-
gelienkritik 1846, S. 114 ff.

3 MC 15, 42 ist parasceve beibehalten, Lc 23, 54 steht dies ante sabbatum (griech.
ήμερα τφοοαββάτου), Joh 19 fehlt in der Handschrift. S. Bezae codex Cantabrigiensis ed.
Scrivener, Cambridge 1864.
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8 E. Schür er, Die siebentägige Woche

dieselbe Übersetzung auch Lc 23, 54; Joh 19, 31. 42; Judith 8, 6 (s.
Rönsch, Itala und Vulgata S. 306f.). Bei Irenäus I, 14, 6 ist TQ &ar)

, fjric £crl wiedergegeben durch in sexta die quae
est in cena pura. Vgl. V, 23 s. fin. parasceve quae dicitur cena pura id
es t sexta feria. bei Tertullian adv. Marcion V, 4 wird Gal 4, 10 in fol-
gender Weise reproduziert: dies observatis et menses et tempora et annos
et sabbata, ut opinor, et cenas puras et jejunia et dies magnos. Den
judaisierenden Heiden sagt Tertullian ad nationes I, 13: ludaei enim
fcsti sabbafa et ccna pura et ludaici riius lucernarum etc.1

Die bisher nachgewiesene jüdische Bezeichnung der Wochentage
ist fast unverändert zu den Christen übergegangen. Wenn wir von der
zuletzt erwähnten Singularität der lateinischen Juden und von der Be-
nennung des ersten Tages als absehen, so werden sämtliche
Wochentage von den Christen ebenso bezeichnet wie von
den Jude n. Selbst das hebräische caßßarov oder caßßara in der Be-
deutung „Woche" ist bei Bezeichnung der einzelnen Tage beibehalten.2
Ein merkwürdiges Zeugnis dafür, daß dies gerade im vulgären Sprach-
gebrauch üblich war, bietet eine Homilie in dominicam resurrectionem^
welche dem Hesychius von Jerusalem (5. Jahrh. n. Chr.), oder dem

1 Eine befriedigende Erklärung dieses Sprachgebrauches ist bis jetzt.nicht gegeben.
Was Rönsch a. a. O. darüber beibringt, ist nicht ausreichend. Jedenfalls kann pura
nicht im Sinne der levitischen Reinheit gemeint sein, denn in diesem Sinne hat der Jude
täglich, nicht bloß am Rüsttag, oder Sabbat, „reine Speise" gegessen. Prof. Bacher
macht mich darauf aufmerksam, daß purus wohl dem hebräischen »J?J entspricht. Dieses
heißt im rabbinischen nicht nur „rein", sondern auch „fein" (von feinerer Qualität). So
heißt das Kleid, das man am Sabbat trägt, ,T»pi 1 5 (Schabbath 119* unten), wohl nicht
nur, weil es rein gewaschen, sondern auch, weil es „feiner" war als das Werktagskleid.
„Feines Brot" heißt n«J>J nfi (jer. Schekalim c. V, 48"* letzte Zeile) oder ,T'pJ NJVS (jer.
Schebiith VI, 36b letzte Zeile, jer. Gittin I, 43°, Levy, Neuhebr. Wörterbuch s. v. -pi
und nr6). So könnte ana pura die j,feine Mahlzeit" sein, die für den Sabbat (an welchem
es Pflicht war, gut zu essen) zubereitet wurde; und da die Zubereitung am Rüsttag ge-
schehen mußte, könnte dieser davon den Namen haben. Dies alles ist aber doch sehr
künstlich und unwahrscheinlich, namentlich, weil die „feine Mahlzeit" erst am folgenden
Tag (am Sabbat) genossen wurde. Am Rüsttag genoß man eine einfache, frugale Mahl-
zeit, um der Festmahlzeit des Sabbats die gebührende Ehre erweisen zu können. .Aber
„einfach, frugal" kann purus schwerlich heißen.

* Der Gebrauch von cdßßarov oder cäßßata in der Bedeutung „Woche" ist aus
dem Neuen Testamente bekannt (Mt 28, l; MC 16, 2; Lc 18, 12; 24, i; Joh 20, i. 19;
Act 20, 7; i Cor 16, 2). Vgl. auch die Oben S. 3 angeführten Stellen der LXX. Auch
in der Mischna ist FQV das gewöhnliche Wort für „Woche". Megilla III, 4. Kethuboth
I, l. Nedarim VUI, i. Babä mezia IX, n. Baba bathra V, 10. Ebenso im Ara-
mäischen, wofür oben bereits Beispiele gegeben sind. Der Plural lautet hebr.
Schebiith II, 6.
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im Gebrauche der christlichen Kirche der ersten Jahrhunderte. 9

Gregor von Nyssa zugeschrieben wird.1 Es hei t hier (ed. Combefis
p. 748, Mighe t. 46, col. 632): ςάββατα δε την πάςαν εβδομάδα καλεΐν
Έβραίοις £8oc. αύτίκα γουν οί εύαγγελιςται τη μιφ των ςαββάτων φαςί,
δέον* τη πρώτη ήμερα της εβδομάδος ειπείν, ούτω δη και εν τη ςυνη-
θεία κεχρήμεθα, δευτέραν ςαββάτων και τρίτην ςαββάτων προςαγο-
ρεύοντες την δευτέραν και την τρίτην της εβδομάδος ήμέραν. Also ge-
rade im vulg ren Sprachgebrauch der griechischen Kirche
(εν Tfl ςυνηθεία) ist die rein j dische Terminologie δευτέρα ςαβ-
βάτων, τρίτη ςαββάτων herrschend geblieben. hnlich u ert
sich brigens auch Eusebius, Quaest. evang. ad Marinum II, i (Migne,
Patrol.gr. t. 22, col. 941 C): Ιθος δε δλην την εβδομάδα ςάββατον καλεΐν
και πάςας τάς ημέρας ούτως όνομάζειν. λέγεται γουν παρά τοις εύαγγε-
λιςταΐς τη-μιόΐ των ςαββάτων εν δε τη ςυνηθεία δευτέρα ςαβ βάτων και
τρίτη ςαββάτων και τετάρτη ςαββάτων. Da dieser „vulg re Sprach-
gebrauch" auch von gebildeten Schriftstellern. nicht verschm ht wurde,
werden zahlreiche noch anzuf hrende Beispiele dartun. — Abgesehen
von dieser Verbindung δευτέρα ςαββάτων usw. ist die gew hnliche Be-
zeichnung f r „Woche" bei den Griechen έβδομος (so schon Philo), bei
den Lateinern septimana oder hebdomada.*

Ich gebe zun chst noch einiges patristische Material ber die Be-
nennung der Wochentage berhaupt und sodann eine Anzahl Belege
f r jeden Wochentag im einzelnen.

In der syrischen Didaskalia c. XXI werden in einer l ngeren Er-
rterung die Wochentage stets so bezeichnet: „am zweiten in der Woche",

„am dritten in der Woche", „am vierten in der Woche", „am f nften in
der Woche" (oder statt „in der Woche" der gen. „der Woche"). S.
Achelis und'Flemming, Die syrische Didaskalia 1904, S. looff. — Epi-
phanius, haer. 70, 12 (gegen die Audianer): και εάν μεν η τεςςαρεςκαι-
δεκάτη της ςελήνης τη δευτέρα των ςαββάτων, εις μέςον άγεται το ΘΟμα
του προβάτου, εάν τε τρίτη ςαββάτων, Ιάν τε τετάρτη ςαββάτων, εάν τε
πέμπτη ςαββάτων, εάν τε προςαββάτω, εάν τε ςαββάτψ. — Hieronymus,
Epist. 120, 4 (opp. ed. Vallarsi I, 825): JJna sabbati^ dies dominica in-
tdligenda est, quia omnis hebdomada in sabbatutn et in printam et secun-

* Unter dem Namen des Hesychius von Jerusalem hat sie Combefis , Pairum
ibliolkccae Nmtum auclarium t. I herausgegeben; unter den Werken des Gregor von

Nyssa steht sie bei Migne, Pairol. gr. t. 46.
a Migne δί,. -wodurch der Text sinnlos wird.
3 ber diese Form s. R nsch, Itala und Vulgata S. 258; ber die H ufigkeit des

Gebrauches: Gundermann, Zeitschr. f. deutsche Wortforschung I, 176.
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IO E. Sch rcr, Die siebent gige Woche

dam et tertiam et qtiartam et quintam et sexlam sabbati dividilur, quam
ethnici idolorum et elementorum nominibus appellant. — Augustinus, in
Psalm So, c. 2 (Migne, Patrol. lat. 37, 1034): Quart et quinta sabbatit
. .. Prima sabbati dicitur primus dies, quem dominicum e am nominamus-,
secunda sabbati sccundus dies; tertia sabbati tertius dies; quarta sabbati
quartus-, quinta ergo sabbati quintus a dominico die-, post quem sexta
sabbati sextus dies] et ipsutn sabbatum septimus dies. — Vgl. auch
Gundermann, Zeitschr. f r deutsche Wortforschung I, 185 f.

Der zweite Tag. Const. apost. II, 47: τα δικαστήρια όμών γινέςθω
δευτέρςι ςαββά*των. V, 13: επιτελεσθώ δε ή νηςτεία αυτή προ της νηςτείας
του πάςχα", αρχομένη μεν από δευτέρας πληρουμένη δε εις παραςκευήν.
V, 14: ήρδαντο γαρ την κατά τοΟ κυρίου έπιβουλήν ποιεΐςθαι δευτέρα
ςαββάτων μηνι πρώτω, c έςτι Ξανθικός· και τη τρίτη του ςαββάτου παρέ-
τεινεν ή ςκέψις, τβ δε τετράδι ώρίςαντο ςταυρώ άνελεΐν αυτόν,. .. και ττ)
πέμπτη φαγόντεο παρ' αύτώ το πάοχα .... παραςκευής οοοηο τφ άρχοντι
των 'Ρωμαίων παρέδωκαν αυτόν ΤΤιλάτω (die Stelle geht parallel mit
Didasc. syr. c. XXI). V, 18: εν ταΐς ήμέρακ o v του πάοχα νηοτεύετε,
αρχόμενοι από δευτέραο μέχρι τη€ παραοκευήο. — Johannes Cassianus,
De institutis coenobiorum IV, 19 (opp. ed. Petschenig): et ita secunda
sabbati post matutinos hymnos aliis rursum succedentibus utensilia in quibus
ministraverunt ac vasa consignant. —r Corp. Inscr. Graec. 9891 = In-
script. graecae Sicil. et Ital. ed. Kaibel n. 2559 (christl. Grabschrift aus
Trier, datiert vom J. 409): μηνι Πανήμου i ήμερα Kl (lies τη) β'. Die-
selbe Grabschrift auch bei Kraus, Die christlichen Inschriften der Rhein-
lande I, 1890, n. 163, der KIB = κυριακ^ lesen will. — Vgl. auch die Stellen
ber das j dische Fasten oben S. 4.

Der dritte Tag. Const. apost. V, 14 (s. beim vorigen).
Der vierte Tag. Hier ist τετάρτη selten; gew hnlich steht daf r

τετράο. Ersteres z. B. Athanasius, Hist. Arian. c. 55 (Migne, Pairol. gr.
25, 760): των δε λαών εν τη μεγάλη έκκληα'α απελθόντων τετάρτη γαρ
ην οαββάτου. — Dagegen Didache XII apost. c. 8: ύμεΐο δε νηοτεύοατε
τετράδα και παραοκευήν. — Clemens Alex. Strom. VII, 12, 75: °ιό€ν
αύτόο και τήο νηοτείαε τα αινίγματα των ήμερων τούτων, τή€ τετράδος
και της παραςκευής λέγω. — Const. apost. V, 14 (s. oben beim zweiten
Tag). V, 15; τετράδα δε και παραοκευήν προοέταζεν ήμΐν νηςτεύειν.

hnlich V, 20 (ed. Lagarde p. i $5, 22) und VE, 23. — Petrus Alex,
canon. 15 (bei Routh, Reliquiae sacrae IV, 45): ουκ έγκαλέοει TIC ήμΐν
παρατηρουμε'νοις τετράδα και παραςκευήν, εν aTc και νηςτεύειν ήμΐν κατά
παράδοαν ευλόγως προςτέτακται. — Euseb., De martyribus Palaestinae
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im Gebrauche der christlichen Kirche der ersten Jahrhunderte. II

I, 2: ήμερα τ€τράδι ααββάτου. —Athanasius, Fragm. ex sermone de fide
(Migne, Patrol. gr. 26, 1292): ή νηστεία φυλάττεται. . . τετράδι και προ-
οαββάτψ. — Epiphan. Expositio fidei § 22: cuvaHeic δε επιτελούμενοι
ταχθεΐςαί eiciv από των άτπκτόλων ... τετράδι δε και εν προοαββάτψ εν
vrjcreia £iuc frpac ένάτηο. Idem, haer. 75, 6: τίνι οέ ου ουμπεφώνηται
εν irfici κλίμαα τήο οίκουμένηο δτι τετροκ και προςάββατον νηατεία έοτιν
εν τί) έκκληα'α ώρκμένη.1 — Tertullianus, De jejunio c. 2: stationum,
quae et ipsae suos quidem dies habeant quartae feriae2 et sextae. Ibid.
c. IO: quarta sabbati et sexia. Ibid. c. 14: cur stationibus quartam et
sextam sabbati dicamus ? — Origenes, In Leviticum Homil. X s. fin. (opp.
ed. Lommatzsch IX, 372): Habemus quartam et sextam sepiimanaf dies,
quibus solemniler jejunamus. .

Der f nfte Tag. Const. apost. V, 14 (s. oben beim zweiten Tag).
— Euseb., De solemnitate paschali c. 9 (Migne, Patrol. gr. 24, 704):
αύτοο δε προ δληο ήμέραο τη πέμπτη του οαββάτου TOIC μαθηταις cuv-
ανέκειτο. — Corp. Inscr. Graec. n. 6403 (Grabschr. zu Rom, wahrschein-
lich christlich): Ζωαμίων SErjcev Ιτη λ, έτελεύτηοεν ήμερα πέμπτη. —
Vgl. auch die Stellen ber das j dische Fasten oben S. 4.3

Der R sttag. Die Bezeichnung als „sechster Tag" ist nicht ge-
w hnlich, kommt aber doch zuweilen vor. Tertullian, De jejun. 10 und
14 (s. oben beim vierten Tag). — Johannes Cassianus, De inst, coenob.
III, 9: domino ac salvatore nostro sexta sabbati crucifixo. Id. contra
Nestor. VI, 23, 3: post sextam sabbati qiia crucifixus est. — Bei Euseb.
Vita Const. IV, 18 findet sich τάς προ του ςαββάτου (denn so ist dort
zu lesen).-* — προοάββατον haben Athanasius, Fragm. ex sermone de

de (s. die Stelle oben beim vierten Tage) und Epiphanius haer. 70, 12;
expositio dei § 122, haer. 75, 6 (auch diese Stellen sind bereits mit-
geteilt). — Die gew hnliche Bezeichnung des sechsten Tages ist aber
παραοκευή. Zahlreiche Belege daf r sind bereits oben mitgeteilt (beim

i Thumb, Zeitschr. f r deutsche Wortforschung I, 168, weist darauf hin, »da
z. B. auch im" attischen Kalender bei der Durchz hlung der Dekaden gew hnlich die
Ordinalzahl, f r den vierten Tag aber immer die Form Terpdc gebraucht wird." Analog
ist der Gebrauch von έβδομ&, das nicht nur Woche, sondern auch Sabbat hei t
(Thumb, S. 165 f.).

» feria ist bekanntlich im kirchlichen Latein = „Wochentag". Wie es zu dieser
Bedeutung gekommen ist, ist dunkel. Vermutungen dar ber s.'bei Ideler, Chronologie
TJ, i8of. R hl, Chronologie des Mittelalters und der Neuzeit (1897) S. $8f. Gunder-
mann, Zeitschr. f. deutsche Wortforschung I, 186.

3 Noch Einiges bei Sophocles, Greek Lexicon of the Roman and Byzantine periods
(1888) s. v. Trfymroc.

4 S. Zahn, Skizzen aus dem Leben der alten Kirche, S. 327f.
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E. Sch rer, Die siebent gige Woche

zweiten Tag: Const. apost. V, 13. 14. 18, beim vierten Tag: Didache
c. 8. Clemens Alex. Strom. VII, 12, 75. Const apost. V, 15. 20;
VJI, 23. Petrus Alex, canon 15). — Vgl. ferner Martyrium Polycarpi
c. 7: Tfl KCtpacKeufj. — Irenaeus I, 14, 6 (griechisch erhalten bei Epi-
phan. haer. 34, 7 und Hippolytus, Philosophum. VI, 47): εν Tfj έκτη των
ήμερων, fJTic £crl παρα<:κευή. — Euseb., Zte mariyr. Palaestinae c. 4 fin.
Ξανθικου μηνόο δευτέρα . . . ήμέρςι παραοκευήο. — Corp. Inscr. Graec.
n. 9886 = Inscript. graecae Sicil. et Ilal. cd, Kaibel n. 2492 (christliche
Grabschrift zu Vienna in Gallien, datiert v. J. 441 n. Chr.): τελευτφ . . .
ev μη νί TTepiriou έκτη και rfl εβδόμη ετάφη ήμερα παροκκευ. — Corp.
Inscr. Graec. 9476 = Inscr. gr. Sicil. et Ital. ed. Kaibel n. 524 (christ-
liche Grabschrift zu Catania in Sizilien): έτελεύτηοεν ετών ζ' παροκκευτ)
rec (=ταΐς) θ' από καλανδών Σεπτεμβρίων · έέεκομίοθη δαι (= δε) ca -
βάτοιο. — Vgl. auch Corp. Inscr. Graec. n. 9286. 9347. — Tertullian.
ad v. Marcion. IV, 12 (Oehler p. 185): cum enim prohibuistet creaior in
biduum legt manna, solummodo pennisit in parasceue. — Victorin., De
fabrica mwidi (Routh, Reliquiae sacrae III, 457): MC dies sextus para-
sceue appellatur, praeparatio scilicet regni (die Abfassung dieses Traktates
durch Victorin ist nicht bezeugt, s. Bardenhewer, Gesch. der altkirchl.
Literatur II, 596, 597). — Der Gebrauch ist so feststehend, da es keinen
Zweck hat, die Belege zu h ufen. Einiges s. noch bei Sophocles, Greek
Lexicon s. v.

Der Sabbath. Nicht nur bei Er rterungen ber den j dischen
Sabbat, sondern auch im rein christlichen Sprachgebrauch ist die Be-
zeichnung des siebenten Tages als „Sabbat" von Anfang an so allgemein,
da es fast berfl ssig ist, Belege zu nennen. Einiges m ge hier stehen.
Martyrium Polycarpi fin.: μηνόο Ξανθικου δευτέρςι ίοταμένου, προ επτά
καλανδών Μαρτίων, οαββάτψ μεγάλψ. — Ostertafel des Hippolytus (Corp.
Inscr. Gr. n. 8613): έγένετο ή δι' του πάςχα είδοΐς Άπρειλίαις οαββάτψ.
— Athanasius, epist. ad episcopos Aegypti et Libyae c. 19 (Migne, Patrol.
gr. 25, 581): ςάββατον γαρ ην (von einer Begebenheit seiner Zeit). — -
Corp. Inscr. Graec. n. 9476 = Kaibel 524 (s. oben unter R sttag). —
Corp. Inscr. Graec. n. 9539 (christl. Grabschrift zu Messina, datiert v.
J. 1149 n. Chr.): ην διήμερα cd aTOV. — Noch Einiges aus griechischen
Kirchenv tern bei Sophocles, Greek Lexicon s. v. — Tertullian., De
jejunio c. 15: exceptis sabbatis et dominicis. — Johannes Cassianus, De
insiii. coenob. II, 18: a vespera sabbati, quae lucesdt in diem dominicum.
Ib. II, 6. Conlatio II, 21, i; ΠΙ, i, i; XVIII, 15, 6; XIX, 4, 2; XXI, 27

.(hier berall die sabbati). Inst. III, 9, 2 (in die sabbato}. Ib. V, 26
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im Gebrauche der christlichen Kirche der ersten Jahrhunderte. 13

(sabbatorum die). — De Rossi, Inscriptiones christ. urbis Romae n. 1098:
diae sabbato. — Corp. Inscr. Lat. VIII n. 2013 (Theveste in Numidien,
Ende des 5. oder Anf. d. 6. Jahrb., christlich): ora IIII sabbatorum di.
— CIL IX n. 5347 (Civitä di Marano, Italien, 5. oder 6. Jahrh., christ-
lich): die sabbati V Idus Februarias. — Über die Behandlung des Sab-
bats in der christlichen Kirche, namentlich im 4. und 5. Jahrh., hat Zahn,
Skizzen aus dem Leben der alten Kirche, S. 326—330 ein reiches Material
zusammengestellt Im Morgenland kam im 4. Jahrh. die Sitte auf, den
Sabbat durch einen Gottesdienst auszuzeichnen (eine Sitte, die mit der
alten judenchristlichen Feier Euseb. H. E. III, 27, 5 nicht im Zusammen-
hang steht), während es umgekehrt im Abendland vielfach Sitte" war,
am Sabbat zu fasten. Doch ist diese Sitte auch im Abendland be-
kämpft worden.

Nach dem beigebrachten Material kann es keinem Zweifel unter-
liegen, daß die christliche Kirche die siebentägige Woche vom Judentum
empfangen hat. Die ganze Terminologie ist (mit Ausnahme des ersten
Tages) beibehalten worden. Selbst für und Sabbat, die doch
in der christlichen Kirche ihre Bedeutung verloren hatten, haben die
Namen sich fortgeerbt1

2, Die Planeten-Woche.

Der Ursprung der jüdischen Woche liegt im Dunkel. Daß ihr Ge-
brauch irgendwie mit der alten Kultur Babyloniens in Zusammenhang
steht, ist als wahrscheinlich anzunehmen; ein urkundlicher Beweis dafür
aber nicht mit Sicherheit zu führen.2 Die Keilinschriften geben in dieser

1 Sogar das rein jüdische cena piira als Bezeichnung des Freitags (s, oben S. 7 f.)
hat sich im christlichen Sardinien in der Form Kenahtra cenabara fortgepflanzt, siehe
Meyer-Lübke, Zeitschr. f. deutsche. Wortforschung I, 193.

3 Vgl. überhaupt: Sehr ad er, Der babylonische Ursprung der siebentägigen Woche
(Theol. Studien und Kritiken 1874, S. 343—353). — Ders., Die Keilinschriften und das
Alte Testament, 2. Aufl. 1883, S. 18—21..— E. Mayer, Ursprung der sieben Wochen-
tage [nur über die Reihenfolge der Planeten, nach welchen die Tage genannt sind]
(Zeitschr. der deutschen morgenländ. Gesellsch., Bd. 37, 1883, S. 453—455). — Lot z,
Quatstiones de historia sabbati 1883 (angez. Theol. L.-Ztg. 1883, 561). — Lotz, Art.
„Woche" in Herzogs Real-Enz., 2. Aufl. XVII, 251—257. — Jen s e n, Die siebentägige
Woche in Babylon und Niniveh (Zeitschr. f. deutsche Wortforschung 1,1901, S. 150—160).
— Entyclopaedia Biblicat vol. IV, 1903, Art. Sabbat und Week. — Baudissin, Prot.
Real-Enz-, .3. Aufl., , 1903, S. 338f. (Art. „Mond")· — Zimmern in der Neubearbei-
tung von: Schrader, Die Keilinschriften und das AT., 3. Aufl., 1903, S. 592—594, 620—626.
— Bohn, Der Sabbat im Alten Testament und im altjüdischen religiösen Aberglauben,
1903 (angez. Theol. Litztg. 1904, 101). — Jeremias, Das Alte Testament im Lichte
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14 E. Sch r er, Die siebent gige Woche

Hinsicht folgendes. Der 7., 14., 21. und 28. Tag des Monats, au erdem
auch der ig. (d. h. der 49. vom Beginn des vorigen Monats an) trugen
einen von den brigen Tagen des Monats abstechenden Charakter; sie
werden als „b se Tage" bezeichnet. Au erdem bezeichneten die Baby-
lonier einen bestimmten Feiertag als sabattu oder sapattu und fa ten
ihn als einen „Tag der Beruhigung des Herzens" seil, der erz rnten
G tter auf (um nuk libbi), demnach als eine Art B - und Bettag. Es
gibt bis jetzt keinen Beleg daf r, da diese als sabattu bezeichneten
Tage mit dem je 7., 14., 21., 28. und 19. des Monats identisch waren.
Vielmehr ist durch einen neuerdings von Pinches publizierten Text fest-
gestellt, da speziell der 15. Tag des Monats, d. h. der Vollmondstag,
sapattu hie (s. Zimmern, Zeitschr. der DMG. 1904, S. 199—202,
458—460. Lotz, Das AT. und die Wissenschaft 1905, S. 198 ff.). Es
bleibt also eine blo e M glichkeit, da auch der 7., 14., 2l., 28. Tag des
Monats ebenso hie en, was an sich passend w re, da an den „b sen"
Tagen besonderer Anla zur Bes nftigung der G tter vorlag. Hiernach
kann man h chstens sagen, da mit dem babylonischen Materiale die
Elemente f r den j dischen Sabbat und die siebent gige Woche gegeben
sind. Und es bleibt auf alle F lle ein gro er Unterschied. Die baby-
lonische Z hlung ist an den Mondlauf gebunden, be'ginnt also
mit jedem Monat aufs Neue und l t am Schlu e einen oder
zwei Tage als Rest; die j dische Woche von sieben Tagen
rollt ohne R cksicht auf den Mondlauf ununterbrochen weiter.
Beide haben jedoch das mit einander gemeinsam, da sie in keinem
Zusammenhang stehen mit der Siebenzahl der Planeten. Denn
wie die babylonische Z hlung augenscheinlich auf einer Vierteilung des
Mond-Umlaufes beruht,1 so ist auch bei der j dischen Woche, wenigstens
in vorchristlicher Zeit, eine Beziehung auf die Siebenzahl der Planeten
nicht nachweisbar. Eben .dies spricht daf r, da die j dische Woche
von der babylonischen sich abgezweigt hat in einer Zeit, als eine Kom-
bination mit den Planeten noch nicht vollzogen war.

Die sieben Planeten werden auf den Keilinschriften h ufig er-

des alten Orients 1904, S. 86—92. — Pinches, Sapatlu (Proceedings of the Society of
Biblieal Archaeology, vol. XXVI, 1904, p. 51—56). — Zimmern, Sabbat (Zeitschr. der
DMG., Bd. 58, 1904, S. 199—202 u. Nachtr. 458—460).— Schiaparelli, Die Astro-
nomie im AT 1904, S. 114— i2i. — L o t z , Das AT und die Wissenschaft, 1905, S. 198».

• * Vgl. Clemens Alex. Strom. VI, 16, 143: ή €€λήνη τ€ δι' επτά ήμερων λαμβάν€ΐ
τούο μεταςχηματκμοίκ:· κατά μεν οΟν την πρώτην εβδομάδα διχότομοο γίνβται, κατά
δε την δΕυτέραν παν<:&ηνοο, τρίτη δε από τήο άποκροίκεωο αυθιο διχοτόμος και
τ€τάρτη αφανίζεται.
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im Gebrauche der christlichen Kirche der ersten Jahrhunderte. 15

wähnt; sie erscheinen hier als Gottheiten, welchen ein aufmerksamer
Kultus gevyidmet wird. Aber von einer Benennung der Wochentage
nach den Planeten wissen wir aus den Keilinschriften nichts. „Allerdings
hatte jeder Tag im Monat seine Gottheit oder sein Götterpaar. Etwas
mit unsern Wochentagsnamen Vergleichbares liegt also immerhin vor.
Indes mehr auch nicht" (Jensen a. a. O. S. I54f.)· — Die Reihenfolge
der Planeten auf den Keil-Inschriften ist schwankend (s. hierüber bes.
Jensen und Zimmern a. a. O.). Wenn die jetzt herrschende Deutung
der Namen richtig ist (was nach Zimmern keineswegs feststeht), so ist
folgende Reihenfolge die gewöhnliche: i. Mond, 2. Sonne, 3. Jupiter,
4. Venus, 5. Saturn, 6. Merkur, 7. Mars (Jensen S. 155, Zimmern S. 622).
Daraus und aus anderen keilinschriftlichen Listen läßt sich die im
Abendland herrschend gewordene Reihenfolge nicht erklären. Wollen
wir dieser näher treten, so sind wir im wesentlichen auf griechische und
römische Quellen angewiesen.1 Auch diese geben verschiedene Listen;2

am häufigsten aber eine, welche auf Pythagoras zurückgeführt wird und
die Planeten nach ihrer Entfernung von der Erde ordnet. Sie ist
folgende: i. Mond, 2. Merkur, 3. Venus, 4. Sonne, 5. Mars,
6. Jupiter, 7. Saturn. Der Mond steht der Erde am nächsten, der
Saturn am fernsten.·* Dies alles ist tatsächlich richtig, sofern man sich
nur auf den Standpunkt stellt, daß die Erde den Mittelpunkt bildet.
Ordnet man nämlich die Planeten nach ihrer wirklichen Entfernung von
der Sonne, so ergiebt sich folgende Reihe: i. Merkur, 2. Venus,
3. Erde, 4. Mars, 5. Jupiter, 6. Saturn. Fügt man den Mond als der

1 Ich sage „im wesentlichen"; denn aus den Farben des siebenstufigen Tempel-
turmes von Borsippa glaubt Rawlinson allerdings dieselbe Reihenfolge der Planeten
erschließen zu dürfen, welche nach den abendländischen Quellen sogleich zu erwähnen
sein wird (Zimmern S. 623).

3 Vgl. über den "Wechsel der Anschauungen: Schmekel, Die Philosophie der
mittleren Stoa (1892), S. 463—465.

3 Die Angaben der Schriftsteller sind gesammelt z. B. bei Forbiger, Handbuch
der alten Geographie I, 520, in Oettingers Artikel planetae in Paulys Real-Enzykl.
(alte Aufl.) V, 1665f. und bei Bousset, Archiv für Religionswissenschaft IV, 238. —
Auf Pythagoras wird die Reihe zurück geführt bei Plinius, Hlst. NaL II, 22, 84; Censo-
rinus. De die natali c. 13, und Chalcidius zu Platos Timaeus c. 72 (Platonis Timaeus
interprete Chalcidio ed. Wrobel 1876). Ohne den Pythagoras zu nennen oder unter Be-
rufung auf andere Autoritäten geben dieselbe Reihenfolge: Cicero, Somnium Sapionis
c. 4 (in den Ausgaben des Makrobius); ders. De divinalione II, 43, 91. Ptolemäus, Syn-
taxis maihematica (Almagest) IX, I. Achilles Tatius, Isagoge in Arati Phaenom. c. 17
(Petavius, Uranologion p. 136) [bezeichnet diese Anordnung als die der Ägypter, während
er seinerseits die Stellung der Sonne zwischen Mond und Merkur bevorzugt]. Macrob.
Comment. in somnium Sapion. II, 3, 13—14. .,
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E. Schür er, Die siebentägige Woche

Erde am nächsten stehend am Anfang hinzu und setzt man an Stelle
der Erde die Sonne, so ergiebt sich die obige, auf Pythagoras zurück-
geführte Reihe. Offenbar hat der Fortschritt der astronomischen Kennt-
nisse ihr allmählich die Oberhand über die anderen Anordnungen
verschafft.1 Aus ihr ist aber wahrscheinlich auch die im Abendland
herrschend gewordene Reihenfolge der Wochentags-Götter zu
erklären. Über deren Entstehung kennt Dio Cassius XXXVII, 18—19
zwei Theorien, zwischen welchen er die Wahl läßt. Beide legen die
obige Reihenfolge der Planeten zugrunde, aber mit Saturn beginnend
und von da nach rückwärts gehend. Nach der einen Theorie wird, auf
Grund musikalischer Prinzipien, immer vom l. auf den 4., dann auf den
7. gesprungen usw. Hiernach ergiebt sich die Reihe: Saturn, Sonne,
Mond, Mars, Merkur, Jupiter, Venus. Zu demselben Resultate gelangt
die andere, kompliziertere aber wahrscheinlichere Theorie: jeder Planet
herrscht über je eine Stunde des Tages (den Tag zu 24 Stunden ge-
rechnet); der Beherrscher der ersteh Stunde ist aber zugleich der Be-
herrscher des ganzen Tages. Beginnt man mit Saturn, so herrscht
dieser über die i., 8., 15., 22. Stunde; es folgen als Beherrscher der
23. Stunde Jupiter, der 24. Mars, der 25. Sonne. Dieser fallt demnach
die Herrschaft des zweiten Tages zu. Fährt man in derselben Weise
fort, so ergiebt sich auch hier die Reihenfolge: i. Saturn, 2. Sonne,
3. Mond, 4. Mars, 5. Merkur; 6. Jupiter, 7. Venus. Die Theorie
ist nach astrologischen Prinzipien nicht unwahrscheinlich. Jedenfalls ist
die zuletzt genannte Reihenfolge im astrologischen Glauben der römischen
Kaiserzeit zu allgemeiner Verbreitung gelangt; jeder Planet ist hier-
nach der Regent je eines Tages in der angegebenen Reihe,

• und zwar mit Saturn beginnend.2

1 Auch die oben aus bab. Schabbath 156* mitgeteilte Reihe geht hierauf zurück;
nur ist der Anfang mit der Sonne gemacht; im übrigen ist die Reihe identisch, denn
es macht selbstverständlich keinen Unterschied, ob man von unten nach oben oder von
oben nach unten zählt.

2 Derselben Theorie wie Dio Cassius folgt auch der sog. Chronograph vom
J· 354 n. Chr. Unter den mannigfaltigen Notizen, welche dieser zusammenstellt, finden
sich auch Tabellen für jeden der sieben Wochentage, in welchen für jede der zwölf
Stunden des Tages und der zwölf Stunden der Nacht angegeben wird, welcher Planet
über die betreffende Stünde herrscht, und ob er schädlich, neutral oder günstig
ist (n=tu>xiiis, c = communis, b = bonus}. Dabei s tehen die Planeten in der
Reihenfolge ihrer En t fe rnung von der Erde, und der Planet , welcher die
erste Stunde des Tages beherrscht, ist zugleich der Beherrscher des
ganzen Tages. Ich setze zur Veranschaulichung die Tabelle für den Saturn-Tag
hierher (Chronica minora ed. Mommsen, vol. I, 1892 [== Monumenta Germaniae historica.
Auctores antiquissimi t. IX] p. 42):

26. i. 1905.Brought to you by | Simon Fraser University
Authenticated

Download Date | 6/13/15 9:58 PM



im Gebrauche der christlichen Kirche der ersten Jahrhunderte. 17

Wo und wann dieser Glaube sich gebildet und feste Gestalt ge-
wonnen hat, wissen wir nicht mehr. Dio Cassius (XXXVII, 18) leitet

Noct. Diur.
I M r. N. I S t. N.

Π Sol. C. K Jov. B.
III Yen. B. III M r. N.

ΙΙΠ Mer. C. ΠΙΙ Sol. C.
V Lim. C. V Yen. B.

VI S t. N. VI Mer. C.
VII Jov. B. VH Lun. C

Vni M r. N. VIH S t N.
ΥΙΟΙ Sol. C. Vim Jov. B.

X Ven. B. X M r. N.
XI Mer. C. XI Sol. C.

ΧΠ Lun. C. · XU Ven. B.
Saturni dies K.

Ein kleines Fragment einer solchen Tabelle ist auch inschriftlich erhalten (Corp.
Inscr. Lat. IX n. 5808). — Auch Paulus Alexandrinus in seiner Είοαγυυγή €lc την
άποτελε€ματικήν (ed. Andr. Schato, Witebergae 1586) entwickelt dasselbe System. Die
Planeten beherrschen die Stunden in der Reihenfolge: Saturn, Jupi ter , Mars,
Sonne, Venus, Merkur , Mond. Indem Saturn die erste Stunde des ersten Tages
beherrscht, f llt die Herrschaft ber die erste Stunde des zweiten Tages der Sonne
zu usw. Der Regent der ersten Stunde ist jedesmal auch der Regent des ganzen Tages.
Von dem Regenten des Tages gebraucht Paulus den Ausdruck πολεύει, von dem Regenten
der Stunde διέπει. S. den Wortlaut des Textes unten im Excurs I, S. 62 f.

Aus der Tabelle des Chronographen vom J. 354 ergibt sich, da zwei Planeten,
Saturn und Mars, sch dlich wirken, zwei, n mlich Jupiter und Venus, g nstig, die
brigen drei aber neutral sind. Die Theorie findet sich auch sonst und war feststehend

(vgl. Mommsens Erl uterungen zum Chronographen vom J. 354 in den Abh. der s chs.
Gesellsch. der Wissensch., philol.-hist. Klasse, l. Bd. 1850, 8.567). Servius zu Vergil.
Georg. I, 335 (Servii quiferuntur in Vergilii Bucolica et Georgica commeniarii rec. Thilo 1887):
scicndum autem, uf diximus, de planetis quinquc dtios esse noxios, Martern ei Satiirnum, duos
bonos, Javem et Vener-cm, Mercuritts vero talis cst qitalis ille cui jungitur. Plutarch, De Iside
et Osiride c. 48: Χαλδαΐοι δε των πλανήτων, o c θεούε γενεθλίουο καλοΟα, δύο μεν άγα-
θουργούο, δύο δε κακοποιούς μ&ους δε τούο τρεις άποφαίνουα και KOIVOUC. hnlich
SextusEmpiricus ed. Bekkerp."733. Zauber-Papyrus beiLeemans, Papyri graea Musei
Lugduni-Batovi t. II, 1885, p. 159 = Dieterich, Abraxas, 1891, S. 204: (τήο οελήνηο)
o<Jcr)c εν ανατολή και ατναπτούοη€ άγαθοποιψ άρτέρι, ή Διΐ ή Αφροδίτη, καΐ έπιμαρ-
τυροΟντοο μηδενόο κακοποιού, Κρόνου ή Άρεως. Dieselbe Theorie auch bei den
Ssabiern im n rdlichen Mesopotamien (s. Petermann in Herzogs Real-Enzykl. l. Aufl.
XVIII, 345). Eingehend wird ber die g nstigen und ung nstigen Wirkungen der Planeten
in allen astrologischen Werken gehandelt Vgl. hier ber Excurs I am Schl sse
dieser Abhandlung. — Der Chronograph vom J. 354 charakterisiert auch die Wirkung der
Planeten f r die einzelnen Tage n her, z. B. f r den Saturn-Tag so (Chronica minora ed.
Mommsen I, 42): Saturni dies horaqife eius ctim erit noctotrna sive dinrna) omnia obscura
laboriosaque uni; qui nascentur perifulosi erunt; qui recesserit non invenietur; qui decubuerit
periclitabitur; furtum facttim non invenietur. Analog auch f r die brigen Tage. — Beachte
endlich, da der Tag von Abend zu Abend gerechnet wird. Die vorhergehende
Nacht und der Tag geh rt unter die Herrschaft desselben Sternes. Vgl. Mommsen,
AbhandL 1850, S. 568.

Zeitschr. f. d. Deutest Wjss. Jahrg. VI. 1905. 2
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8 . Schür er, Die siebentägige Woche

ihn aus Ägypten ab. Von da mag er in der Tat nach dem Abend-
lande gekommen sein, Aber seine Wurzeln liegen höchst wahrscheinlich
weiter östlich in Babylonien. Dieses war das Mutterland der Astrologie.
Von hier wird auch der Glaube an die Herrschaft der Planeten über je
sieben Tage ausgegangen sein. Aber die Mittelglieder zwischen dem in
den Keilinschriften vorliegenden Material und dem Glauben an die in
regelmäßigen Perioden von je sieben Tagen sich ablösende Herrschaft
der Planeten fehlen uns. Möglicherweise hat dieser Glaube seine be-
stimmte Ausbildung erst im Bereiche des Hellenismus erlangt. Mit
einiger Sicherheit können wir nur sagen: spätestens im i. Jahrh. v. Chr.
ist er fertig da und beginnt nun seinen Siegeszug durch das römische
Reich.

Zweierlei ist für unsern Zweck noch zu beachten: i. Das Motiv zur
Ausbildung dieser „Woche" ist nicht irgendwelches soziale Bedürfnis.
Man darf sich die Sache nicht so vorstellen, als ob die-Woche das
prius und die „Benennung" nach den "Planeten das posterius sei. Viel-
mehr steht die Siebenzahl der Planeten in Babylonien von alters her fest;
und den Ausgangspunkt der Entwicklung bildet der religiöse Glaube, daß
sie das Geschick der Menschen beherrschen. Indem ihnen dann die
Herrschaft über je einen Tag zugeschrieben wurde, bildeten sich Perioden
von je sieben Tagen. Diese kamen gewiß auch im sozialen Leben des-
halb zur Geltung, weil die Wirkung der Planeten eine verschiedene, teils
günstige, teils unheilvolle war. Es mag auch sein, daß die weite Ver-
breitung der jüdischen Woche die Bildung der Planetenwoche erleichtert
hat (falls diese nicht genuin babylonisch ist). Aber die treibende Kraft,
die zur Bildung der Planetenwoche geführt hat, war der astrologische
Glaube. Er war es auch, der im römischen Reiche seit Beginn der
Kaiserzeit in steigendem Maße sich die Gemüter unterwarf; und in seinem
Gefolge kam die siebentägige Woche. 2. Aus eben diesen Gründen ist
die Planetenwoche etwas wesentlich anderes, als die jüdische
Woche. Für letztere ist ein ursprünglicher Zusammenhang mit dem
Planeten-Glauben nicht nachweisbar. Sie ist ja auch zweifellos älter als
die Planeten-Woche. Indem aber beide im Bereiche der hellenistischen
Welt mit einander in Berührung traten, mußte sich notwendig — zwar
nicht eine Verschmelzung, wohl.aber ein fester Parallelismus zwischen
beiden herausbilden; mit anderen Worten: das regelmäßige Fortrollen
der jüdischen Woche wie das der Planetenwoche hatte zur Folge, daß
dieselben Tage der jüdischen Woche immer denselben Tagen der Planeten-
woche entsprachen. Dieser Parallelismus ist mindestens seit dem ersten
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im Gebrauche der christlichen Kirche der ersten Jahrhunderte. 19

Jahrhundert nach Chr. ein feststehender, denn seitdem haben wir be-
stimmte Zeugnisse dafür, daß der jüdische Sabbat stets dem
Saturn-Tag entsprach. Man wird annehmen dürfen, daß die Gleich-
setzung zunächst rein zufällig sich gebildet hat* Die Wochen-Anfänge
sind ja auch verschieden: die jüdische Woche schließt mit dem Sabbat,
die* Planetenwoche beginnt mit dem Saturnstag. Aber nachdem einmal
die Planetenwoche wie die jüdische in regelmäßigem Turnus zu laufen
angefangen hatte, blieb der Parallelismus konstant. Aus ihm ist auch
der jüdische Name für den Saturn 7)3$ zu erklären; denn dieser kann,
wie schon oben S. 6 f. bemerkt, nichts anderes bedeuten als der Stern
des Sabbats. Diese Tatsache, daß bei den Juden der Saturn erst nach-
dem Sabbat benannt wurde, ist zugleich eine sichere Bestätigung unserer
Voraussetzung, daß die jüdische Woche nicht auf dem Planetenglauben
beruht. Die Kombination desselben mit der jüdischen Woche ist durch-
aus sekundär.

Ehe wir auf die Stellung der christlichen Kirche zur Planetenwoche
eingehen, ist zunächst ihre Verbreitung im römischen Reiche
nachzuweisen.8 Sie scheint in der östlichen Reichshälfte geringer ge-
wesen zu sein als in der westlichen. Wir nennen im folgenden nicht
nur die direkten Zeugnisse für die Planeten-Wo ehe, sondern auch die-
jenigen für die Verehrung der Planeten in der Reihenfolge der Wochen-
tage.

* So auch Lot z in Herzogs Real-Enz. 2. Aufl. XVII, 255 (Art. „Woche")·
* Vgl. Joh. Möbius, De planeiaria dierum denominafümc. Lips. 1687. — Jos. Fuchs,

Abhandlung von den Wochentagen aus den Geschichten der alten Hebräer, Griechen,
Römer und Deutschen zur Erläuterung eines bei Mainz gefundenen alten heidnischen
Altars mit acht Götzenbildern, Mainz 1773 (war mir nicht zugänglich). Ders., Alte
Geschichte von Mainz, 2. Bd. 1772, S. 27—57. — Kopp, PalaeograpMa critica III, 1829,
p. 325—376. — J. C. H^are), On *the naytfs of the days oftke week (T/te Philobgical Mitseum
vol. I, 1832, p. 1—73). — Lersch, Der. plane tarische Götterkreis (Jahrbücher des Vereins
von Altertumsfreunden im Rheinlande IV, 1844, 8.147 — 176; V—VI, 1844, S. 299—314;
Vin, 1846, S. 145—148. 149—152). — De Witte, Les divinites des sept jmtrs de la
semaine -(Gazette archlolpgique 1877, p; 50—57, 77—85). Nachtrag dazu Gazette arcJilol.
1879, p. 1-6. — H au g, Die Wochengöttersteine" (Westdeutsche Zeitschr. für Gesch.
und Kunst IX, 1890, S. 17—53). — Dictionnaire des antiquitis grecques et romaines ed. par
Daremberg et Saglio t II, l (1892) s. v. „dto". — .Rühl, Chronologie des Mittel-
alters und der Neuzeit 1897, S. 508". — Bouch6-Leclercq, Dastrologie greeque, 1899,
p. 476—484, — Cumont , Textes et moniiments figures.-.relatifs' aux mysteres de Mithra
t. I, 1899, p. 112—120. — Thumb, Die Namen der Wochentage im Griechischen (Zeit-
schrift für deutsche Wortforschung I, 1901, S. 163—173). — Gundermann, Die Namen
der Wochentage bei den Römern (Zeitschr. für deutsche Wortforschung 1,1901, S. 175—186).
— Maaß, Die Tagesgötter in Rom und den Provinzen, 1902. — Röscher, Lexikon
der griechischen und römischen Mythologie Art „Planeten','.

2*
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E. Sch r er, Die siebent gige Woche

a. stliche Reichsh lfte.
Klein-Asien. Von Apollonius aus Tyana in Kappadocien, der

um 60—90 n. Chr. (von Nero bis Domitian) lebte, erz hlt sein Biograph
Philostratus, er habe sieben Ringe gehabt, welche nach den sieben
Planeten benannt waren. Diese habe er abwechselnd, entsprechend
den Namen der Tage, getragen (Philostr. Vita Apollonii ΙΠ, 41:
φηα δε ό Δάμις και δακτυλίους επτά τον Ίάρχαν τω Άπολλωνίψ boOvcu
των επτά έπωνύμουο αστέρων, o c qpopelv τον Άττολλώνιον κατά 2να
πρόο τα ονόματα των ήμερων). Da die Biographie stark romanhaft ge-
f rbt ist (woran auch durch die Berufung auf die Quellenschrift des
Damis nichts ge ndert wird),1 so bleibt es zweifelhaft, ob dieses inter-
essante Zeugnis f r die Zeit des Apollonius oder nur f r die seines
Biographen Philostratus (Anfang des 3. Jahrh. n. Chr.) G ltigkeit hat
— Porphyrius (bei Euseb. Praep. evang. V, 14) teilt ein Apoll o-Orakel
mit, das wahrscheinlich nach Klein-Asien geh rt. Den am Anfang
defekten und auch sonst verderbten Text hat Maa in ansprechender
Weise verbessert und folgenderma en bersetzt2: „Anrufen sollst du [den
Zeus an seinem Tage, ebenso an seinem Tage] den Hermes und auf
dieselbe Weise den Helios am Tage des Helios, Selene, so oft ihr Tag
erscheint, und den Kronos und Ares und der Reihe nach auch Aphro-
dite in lautlosen Gebeten". — Auf einer Inschrift zu Milet in der Mauer
des dortigen Theaters stehen oben in einer Reihe die Zeichen (nicht
die Namen) der sieben Planeten (am Schlu defekt), darunter in langer
Reihe die Vokalbuchstaben in buntem Wechsel (nach Boeckhs Text
w ren es unter jedem Planeten die sieben Vokale, nur in verschiedener
Anordnung; nach der Abbildung bei Le Bas trifft dies aber nicht zu).*

* Vgl. hier ber Z eil er, Die Philosophie der Griechen III, 2, 3. Aufl. S. 150 ff.
Gutschmid, Kleine Schriften V, 543 ff.

2 M a a , Die Tagesg tter in Rom und den Provinzen, S. 245—247. Der ber-
lieferte Text Euseb., Praep. cvang. V, 14 lautet (nach der Ausgabe von Gifford 1903):
Κλή&ιν Έρμεΐην ήδ> Ήέλιον κατά ταύτα | ήμερη Ήελίου, Μήνην b* te τή<Λε παρείη|
ήμερη, ήδέ Κρόνον, ήδ' έ&ίηο Άφροδίτην, | κλή€€αν άφθέγκτοκ. Μήνη = „Mond" schon
bei Homer. Nach Κρόνον hat die beste Handschrift (Paris.) και 'Ρέαν, wonach der ganze
Vers, unter Tilgung von ήμερη, mit Maa zu emendieren ist: ήδέ Κρόνον κ* Άρην
ήδ' έΗείηο Άφροδίτην.

3 Vielleicht soll mit dieser Vokalreihe die Melodie eines Gesanges zu Ehren der
Planeten-Engel angedeutet werden, denn man ehrte die himmlischen Wesen durch Singen
der Vokale; doch sind auch die Planeten selbst, wie die sieben Himmel bei den
Gnostikern, als tonend gedacht worden; jeder Planet gibt einen bestimmten Ton von
sich, entsprechend den sieben Vokalen. Vgl. dar ber die eingehende Er rterung bei
Baudissin, Studien zur semitischen Religionsgeschichte I, 1876, S. 244—250; auch
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im Gebrauche der christlichen Kirche der ersten Jahrhunderte. 2 Γ

Unterhalb dieser Reihe befinden sich sieben Felder, jedem Planeten je
eines entsprechend; in jedem Felde zun chst die sieben Vokale in regel-
m igem Wechsel (im ersten Felde αεηιουω, im zweiten εηιουωα, im
dritten ηιουωαε usw.); unter den sieben Vokalen in allen Feldern gleich-
lautend das Gebet: "Αγιε φυλαΗον την πόλιν Μιληαων και πάνταο xouc
κατοικουντας. Endlich unter dem Ganzen: Αρχάγγελοι φυλάγεται ή
πολιό Μιληοίων και πάντεο οί κατ[...].Χ Die Konstruktion des letzten
Satzes ist zweifelhaft (s. Boeckh). Die Anrufung der Planeten als ογιοι
und αρχάγγελοι beruht auf einer Mischung heidnischer und j disch-christ-
licher Vorstellungen.2 Es w re daher an sich denkbar, wie von manchen

Dieterich, Abraxas, 1891, S. 22ff., 40ff.; R scher, Lex. der griech. u. r m. Mythol.
Art. „Planeten". Jedenfalls -wird solchen Vokalreihen eine gewisse Zauberkraft zuge-
schrieben, vf'ie ihr h ufiges Vorkommen in den Zauberpapyri beweist Bemerkenswert
sind deshalb auf unserer Inschrift die sich wiederholenden Ankl nge an den Gottesnamen
(Ιεουα, Ιαω).

1 Corp. Inscr. Graec. n. 2895 (mit Kommentar von Boeckh). Abbildung bei Le
Bas, Inscriptions grccques et latinest Bd. I, Tafel 13.

2 Sieben oberste Engel, welche vor Gott stehen, kennt bereits das Buch Tobit
32, 15, ebenso Apoc. Job 8, 2; auch im Buch Henoch c. 20 sind es sieben: Ούριήλ,
'Ραφαήλ, 'Ραγουήλ, Μιχαήλ, Σαριήλ, Γαβριήλ, 'Ρεμ€ΐήλ, (keiner der beiden griechischen
Texte» in welchen uns dieses Kapitel berliefert ist, hat ganz das Richtige; im einen
fehlt, wie im thiopischen, *Ρ€μ€ΐήλ, im ndern Ούριήλ, s. Dill mann, Sitzungsber. der
Berliner Akad. 1892, S. 1088; da aber beide zu kombinieren sind, zeigt die Schl notiz
αρχαγγέλων ονόματα επτά, mit Recht hat daher die neue Ausgabe von Flemming und
Radermacher 1901 die sieben Namen aufgenommen). Noch einiges Material ber die
sieben Erzengel im Judentum s. bei Wetstein, Nov. Test. II, 748 (zu Apoc l, 4).
Gfr rer, Das Jahrhundert des Heils I, 1838, S. 361 f. Weber, System der altsyna-
gogalen pal st. Theologie 1880, S. 164. Gunkel , Sch pfung und Chaos 1895, S. 294ff.
Lueken , Michael 1898, S. 36f. Bousset , Die Religion des Judentums 1903, S. 319f.
— Die christliche Theologie hat die Vorstellung von den sieben Erzengeln bernommen
und sie mit der von den sieben Planeten in Parallele gesetzt, s. Clemens, Alex. Strom.
VI, 16, 143: επτά μεν elciv ot την μεγίοτην ούναμιν Ιχοντ€€ πρωτόγονοι αγγέλων
&PXOVTCC, επτά οέ καΐ οΐ από των μαθημάτων ToOc πλανήταο ειναί φααν dcrlpac την
περίγειον διοίκηαν έπιτ€λοΟντ€€ ύφ* ων κατά <:υμπάθ€ΐαν οί Χαλδαΐοι πάντα γίν€ςθαι
νομίΖουα τα π€ρι τον θνητόν βίον (weiter vergleicht Clemens auch die sieben Plejaden
und die sieben'Sterne des gro en und kleinen B ren). Andreas von Caesarea sagt in
seinem Kommentar zur Apokalypse, da Iren us die sieben Geister Apoc 4, 5 erkl re
als επτά αγγέλους των λοιπών ύπ€ρέχονταο hnlich Arethas, s. Migne, Patrol. graect
t. 106, col. 256 u. 569, Reusch, Das Buch Tobias 1857, S. 123f. — Da nach einer
sehr verbreiteten Vorstellung des sp teren Judentums ber alle Kreaturen im ganzen
und im einzelnen (Volker, Menschen, Winde, Fl sse,' Meere, · Sterne usw.) Engel als
W chter und Regenten gesetzt sind, so lag es nahe, die sieben Erzengel mit den sieben
Planeten zu kombinieren. Bei der H ufigkeit der Siebenzahl w re es aber verkehrt^
darum die sieben Erzengel aus den sieben Planeten abzuleiten (vgl. dagegen z. B. auch ·
die angef hrte Stelle Henoch c. 20). Weit eher ist an die persischen Amesha Spentas zu
denken, s. Stave, ber den Einnu des Parsismus auf das Judentum 1898, 8.217. Ganz
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E. Sch rer, Die siebent gige Woche

angenommen wird, da die Inschrift heidnischen Ursprungs ist mit j disch-
christlichem Einschlag. Aber nach der neuerdings ermittelten Bau-
geschichte des Theaters, wie nach dem Schriftcharakter ist es wahr-
scheinlich, da die Inschrift erst der byzantinischen Zeit angeh rt, als
das r mische Theater zu einer Festung umgebaut wurde.1 Sie ist also
kein Zeugnis f r den Planetenglauben der r mischen Kaiserzeit und hier
nur erw hnt worden, weil sie von manchen in diesem Sinne gedeutet
worden ist Die Planeten stehen hier auch nicht in der Reihenfolge der
Wochentage, sondern so, da die Sonne die Mitte einnimmt.

Syrien. Justin der M rtyrer, der aus Flavia Neapolis in Samarien
stammte, sagt in seiner an den Kaiser Antoninus Pius gerichteten Apo-
logie, da die Christen „am sogenannten Tag der Sonne" zum Gottes-
dienst zusammenkommen (c. 67: τη του * Ηλίου λεγομένη ,ήμέρςι πάντων
.. . (τυνέλευας γίνεται). Als Grund f r die Wahl dieses Tages gibt er
dann an, da es der erste Tag der Sch pfung ist, und da Christus an
diesem Tage auferstanden ist; denn am Tage vor dem Kronostag ist
er gekreuzigt und am Tage nach dem Kronostag ist er den Aposteln
erschienen (c. 67 fin.: την δε του Ήλιου ήμέραν KOivfl πάντε€ την <:υνέ-
λευαν ποιούμεθα, επειδή .. .. irj γαρ προ της Κρονικήο dcrctupujcav αυτόν,
και rfj μετά την Κρονικήν, fjnc έ<:τιν *Ήλΐου ήμερα, qpaveic TOIC άποοτόλοιο
κ. τ. λ.). Man hat den Eindruck, da diese Bezeichnung der Tage in
Pal stina, der Heimat Justins, schon ebenso bekannt war, wie in Rom,
wo die Apologie gelesen werden soll. — Aus Syrien stammt auch ein
achteckiges goldenes Armband, auf dessen acht Feldern die Tyche
und die sieben Wocheng tter abgebildet sind; ber den Figuren stehen
die Namen Τύχη, Kpovoc, Ηλιος Σεληνη, Αρης, Ερμης, Ζευο, Αφροδίτη,
und zwar in dieser Reihenfolge.2 — Im stlichen Syrien, in der Gegend
von Carrhae (Harr n, s dlich von Edessa), lebte noch in der Zeit der
arabischen Herrschaft im 9. Jahrh. nach Chr. und sp ter eine religi se
Gemeinschaft, welche den Planeten-Glauben ganz in der Form, in welcher
wir ihn aus den griechischen und r mischen Quellen kennen, pflegte:

sp t erst l t sich in der j dischen Mystik die Vorstellung von den sieben Erzengeln
als Regenten der sieben Wochentage nachweisen, die allerdings sich leicht einstellen
mu te, nachdem man Erzengel und Planeten kombiniert hatte. Reiches Material hier ber
gibt Kopp, Palaeographia critica, ΠΙ, 354 ff.

* S. den Bericht von Wie g and ber die Ausgrabungen in Milet, Sitzungsberichte
der Berliner Akademie 1904, S. 90 f.

a S. De Witte, Gazellt areklobgique 1877, P- $3 sq. und Abbildung pl. 8. H ug,
Westdeutsche Zeitschrift IX, 1890, S. 42 f. M a a , Die Tagesg tter in Rom und den
Provinzen S. 240 u. 241 (hier Abbildung nach De Witte).
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im Gebrauche der christlichen Kirche der ersten Jahrhunderte. 23

die Ssabier oder Zabier. Sie waren ihrer Nationalit t nach Syrer,
aber von griechischer Kultur beeinflu t, wie sich schon darin zeigt, da
sie die Sonne liios (ήλιος) nannten. Ihre Religion war recht eigentlich
Dienst der Planeten oder vielmehr der ihnen innewohnenden und sie
regierenden Geister. Die Reihenfolge der Planeten wird von den ara-
bischen Schriftstellern, welche ber sie berichten, auf verschiedene Weise
angegeben: a) Saturn, Jupiter, Mars, Sonne, Venus, Merkur, Mond
(Chwolson, Die Ssabier II, 382ff., 43Of., 671 ff,), b) Sonne, Mond, Mars,
Merkur, Jupiter, Venus, Saturn (Chwolson II, 22. 1/3 f.)· Ersteres ist die
Anordnung nach ihrer Entfernung von der Erde; letzteres die Reihen-
folge, nach welcher sie die Tage beherrschen. Beide Reihen stehen
auch auf dem unten (bei gypten) mitzuteilenden Texte eines Zauber-,
Papyrus nebeneinander. Vgl. ber die Ssabier berhaupt: Chwolson,
Die Ssabier und der Ssabismus, 2 Bde. 1856. Petermann, Art. „Zabier"
in Herzogs Real-Enzyklop die, i. Aufl. XVIII, 341—350.

gypten. F r gypten kommt vor allem in Betracht eine M nze
des Antoninus Pius, auf deren Reverse in zwei konzentrischen Kreisen
au en die zw lf Bilder des Tierkreises und innen die B sten des Saturn,
der Sonne, des Mondes, Mars, Merkur, Jupiter, Venus abgebildet sind.
Wenn die hier vorausgesetzte Deutung der Bilder richtig ist, was bei
der Kleinheit derselben nicht ganz sicher scheint, so stehen sie in der
Reihenfolge der Wocheng tter.1 — Als feststehend setzt Clemens
Alexandrinus die Benennung der Wochentage nach den Planeten
voraus, indem er vom 4. und 6. Wochentage sagt (in der Fortsetzung
der oben S. 10 bereits zitierten Stelle Strom. VII, 12,75): έτπφημί£ονται
γαρ ή μεν Έρμου, ή δε Αφροδίτης. — Dio Cassius XXXVII, 18 sagt
ausdr cklich, da die Zuteilung der Tage an die sieben Planeten aus

gypten stamme (το δε δη kc TOUC άςτέροκ TOUC επτά TOUC πλάνηταο
ώνομοκμένοικ τακ ί|μέρ<κ άνακεκθαι κατέαη μεν υπ' Αιγυπτίων). — Im
dritten Jahrhundert n. Chr. haben in gypten auch Sch ler ihre Schreib-

1 Obige Beschreibung gibt der Katalog des britischen Museums (Calalogue of the
greek coins in tke British Mtesfumt Alfxandria 1892, p. 127, dazu Tafel XII n. 1079).
Einer etwas abweichenden lteren Beschreibung folgt L er seh, Jahrb cher des Vereins
von Altertumsfreunden im Rheinlande IV, 1844, S. 167 f., V—VI, 306. Der reichhaltige
Katalog der alexandrinischen Kaiserm nzen von Dattari (Numi Augg. Alexandrini. Kairo
1901) war mir nicht zug nglich. — Nur indirekt geh ren hierher andere alexandrinische
M nzen des Antoninus Pius, auf welchen je ein Bild des -Tierkreises mit je einem
Planeten kombiniert ist. S. ber diese Barth lemy, Memoires defAcad, des inscriptions
et bclUs'kttres, alte Serie t XLI, Lersch, Jahrbb. IV, 168—170, V—VI, 3o6f. De Witte,
Gaze e arcklolo^iytte 1877, p. 84 sq. N heres ber die Tierkreisbilder als Οίκοι der
Planeten s. unten Excurs I, S. 60 f.
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24 E. Sch r er, Die siebent gige Woche

bungen nach den Tagen der Planetcnwoclie datiert, wie eine im Museum
zu Marseille befindliche Holztafel zeigt, Ihr Text ist von Fr hner folgender-
ma en entziffert worden': Αόρήλιοο Oco wpoc 'Avou fwvoc ϊγραψα rf)
κθ', ή μέρ</ Ηλίου, ύπατίαο Φλαυείου Κωοταντίου καΐ Ούαλ[€ρίου Μαζι-
μιανοΟ Κακάριφ των έπαρχων. Χαλκάς (sie) ό μάντκ μαθών δλλων
έμάντευοε τοις "Ελληαν καΐ τούτο αύτοΐο παρέθ€το, ei μη Αγαμέμνων την
έαυτοΟ Ουγατέραν Elcperrdveiav Oucr) usw. Die kurz gefa te Geschichte
ist dreimal wiederholt, offenbar als Schreib bung eines Sch lers. Das
Datum ist — 294 n. Chr. Die Unterschrift lautet: Mrjv c Φαρμουθί (?)
ήμερα Ηλίου. — Ein gyptischer Zauber-Papyrus, in dessen w stem
Synkretismus gyptisch-griechisches mit J disch-christlichem gemengt
ist, gibt zum Zweck astrologischer Belehrung folgende zwei Listen*:

Έλληνικόν 'Ei rTdZuivoc.
-HXtoc Kpovoc
Σελήνη ZeOc

"Αρης "Αρης
Έρμης "HXioc
ZeOc Αφροδίτη
Αφροδίτη Έρμή€
Kpovoc Σ€λήνη

Beide Listen sind uns bereits bekannt. Die zweite gibt die Reihe
der Planeten nach ihrer Entfernung von der Erde, die erste in derjenigen
Ordnung, nach welcher sie die Tage beherrschen (s. oben S. 15 f.). Auf-
fallend ist nur, da die erste nicht mit Kpovoc, sondern mit "Ήλιοο be-
ginnt. Dieselbe Abweichung wird uns auch sonst begegnen und sp ter
er rtert werden. — Auf dem Vorstellungskreis des gyptischen Syn-
kretismus beruhen auch die in Rom gefundenen Fluchgebete, welchen
ihr Herausgeber W nsch die ungl ckliche Bezeichnung „sethianisch" ge-
geben hat.3 Auf diesen kommt fters „der Tag des Ares" (ήμερα "Apetuc)
vor, n. 16, 83. 22, 28. 25, 24.

Griechenland. F r das eigentliche Griechenland sind die Zeug-
nisse sp rlich. Immerhin fehlen sie nicht. In seinen „Tischgespr chen"
hat Plutarch (um 100—120 n. Chr.) Sympos. IV, 7 die Frage behandelt
Δια τί τάο ομώνυμους TOIC πλάνηαν ήμέραο ου κατά την εκείνων
τάζιν αλλ* ένηλλαγμένιικ άριθμουαν. Leider ist uns nur diese Inhalts-
angabe, nicht der Text selbst erhalten. Aber man sieht deutlich, da

' Fr hner; Philologus, f nfter Supplementband, i. Heft 1884, S. 49.
2 S. Papyri fraget Musei anliyuarii publia Lugduni-Batani ed. Lee m an s t. II, 1885,

p. 99 u. 137 sq. = Dieterich, Abraxas, 1891, 8.41 u. 187.
3 W nsch, Sethianische Verfluchungstafeln aus Rom, 1898.
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es sich um dasselbe Problem handelt, welches auch Dio Cassius erörtert.
Bei Benennung der Wochentage ist die Reihenfolge der Planeten eine
andere als«in Wirklichkeit nach ihrer Entfernung von der Erde. Die
Frage ist also: wie die erstere zu erklären ist. Plutarch handelt unmittel-
bar vorher von den jüdischen Sitten. Es wäre aber sehr irrig, darum
die Planetenwoche für jüdisch zu halten; denn Plutarch bringt auch vor-
her entschieden Nicht-jüdisches mit dem Judentum in Verbindung. —
Als griechische Arbeit ist hier auch zu erwähnen eine in Macon in Süd-
frankreich gefundene, jetzt im britischen Museum befindliche Silber-
figur, welche eine Stadtgöttin (Tyche) darstellt. Sie trägt auf ihren
Flügeln ein halbkreisförmiges Band, auf welchem die Büsten der Wochen-
götter angebracht sind in der Reihenfolge: Saturn, Sonne, Mond, Mars,"
Venus, Jupiter, Merkur.1 Auffallend ist die Umstellung von Venus und
Merkur (oder sind die Büsten anders zu deuten?). — Aus spätgriechischer
Zeit mag noch Johannes Lydus genannt werden, der in seinem Werke
De mensibus Buch II ausführlich über die Planeten und die nach ihnen
benannten Tage handelt. Er zählt sie dabei in folgender Ordnung auf:
Helios, Selene, Ares, Hermes, Zeus, Aphrodite, Kronos.

b. Westliche Reichshälfte.

Erstes Jahrhundert vor Chr. Das älteste Zeugnis für die Be-
kanntschaft der Planetenwoche im Abendlande ist die Erwähnung des
„Saturntages" bei Tibullus (gest. 19 vor Chr.). Er sagt Eleg. I, 3, 18,
daß er, um Rom nicht verlassen zu müssen, allerlei Vorwände gesucht
habe: er habe den Vogelflug vorgeschützt oder böse omina\ daß der
Tag des Saturn ihn aufhalte (Saturni sacram me tenuisse diem). Die
herkömmliche" Auslegung versteht darunter den jüdischen Sabbat, an
welchem es verboten war.^zu reisen. Mir scheint es kaum fraglich, daß
der Saturntag der Astrologen gemeint ist, der als Unglückstag galt (s.
oben S. 17). Aber auch wenn der jüdische Sabbat gemeint sein sollte,
würde Tibulls Äußerung doch indirekt ein Zeugnis für die Planeten-
woche· sein, denn erst auf Grund des Parallelismus dieser mit der jüdi-
schen ist jene Benennung des Sabbats entstanden. — Ebenfalls noch
der Zeit des Augustus (zw. 735 u. 757 a. U.) gehört ein K a l e n d e r -
F r a g m e n t an, auf welchem die Tage der-siebentägigen Woche mit

i De Witte, Gazette archlologique 1877, p. 82, und 1879, p. 3 (hier mit Abbildung
pl. 2). H au g, Westdeutsche Zeitschrift IX, 1890, S. 42. Maaß, Die Tagesgötter in
Rom und den Provinzen S. 240—242 (mit Abbildung nach de Witte).
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denen der achttägigen römischen in Parallele gesetzt werden. Das
Ganze, soweit es erhalten ist, hat folgende Form:1

C
F C C ludi C C C luftoni M
G D C ludi D D MEDNP
A B C ludi £ E AVGNP
B F C ludi F F FONT
C G N tudi G G EN
D H EID Jovi epal A H EID

XIIX XVJI
E A F equor prob B A F
F B N C B C
G C C D C C

D C in circo E D APM
B E C in ciico F E C
C F C G F C
D G C A G C
E H C B H C
F A C C A C
G B F D B C
A r r E c r lud victor
A C C E C C sull comm

D C F D C ludi
Die eine Kolumne bezieht sich auf den September, die andere auf

den Oktober. Die Buchstaben von A bis G bezeichnen die Tage der
siebentägigen Woche, die Buchstaben von A bis H die der achttägigen.
Zu jedem Tage werden kalendarische Notizen gegeben.2 Das häufige
C ist = dies comztialis, N = nefastus oder nefas, F =fastus oder fas.
Alle ähnlichen Kalenderfragmente, die in erheblicher Zahl erhalten sind,
berücksichtigen nur die achttägige römische Woche. Die Vergleichung
mit der siebentägigen ist eine Singularität unseres Fragmentes. Man
hat diese siebentägige Woche wohl für altsabinisch gehalten, weil das
Fragment im Sabinerlande gefunden wurde (weshalb man es fasti Sabini
zu nennen pflegt).* Aber von einer siebentägigen Woche im alten Italien
ist sonst nichts bekannt; sie ist zweifellos aus dem Orient gekommen,
und es kann sich bei unserem Fragmente nur darum handeln, ob an die
jüdische oder an die astrologische Woche zu denken ist Trotz der

i Corp. Inscr. Lat t I ed. 2 p. 220 und t. IX n. 4769. Vgl. auch M o m ms c n,
Die römische Chronologie bis auf Cäsar, 2. Aufl. 1859, S. 3131". De Rossi, Inscriptiones
christianae urbis Romae t I, p. LXXVIL Gundermann, Zeitschr. für deutsche Wort-
forschung I, 177.

a VgL zur Erläuterung: Marquardt, Römische Staatsverwaltung, Bd. , 1878,
S. 277 ff.

3 So Huschke, Das alte römische Jahr, 1869, S. 2931". Marquardt, a. a. O.
S. 278, Anm. 3.

Brought to you by | Simon Fraser University
Authenticated

Download Date | 6/13/15 9:58 PM



im Gebrauche der christlichen Kirche der ersten Jahrhunderte. 27

starken Verbreitung des Judentums in Rom und dessen Umgebung zur
Zeit des Augustus d rfte letzteres wahrscheinlicher sein, denn in einer
wenn nicht-amtlichen, so doch halbamtlichen Bekanntmachung von der
Art unseres Kalenders ist Ber cksichtigung astrologischer Anschauungen
eher zu erwarten als eine solche j discher. Mommsen hat in seinen
Bemerkungen zum Corp. Inscr. Lat. t. I, p. 285 sq. die Hypothese von
der „satanischen" Woche berhaupt nicht ber cksichtigt.

Erstes Jahrhundert nach Chr. Wegen der sicheren Zeitgrenze
(Untergang Pompejis 79 n. Chr.) sind besonders wertvoll einige Zeug-
nisse aus Pompeji. Zun chst eine Wand-Inschrift, welche ausdr cklich
„die Tage der G tter" aufz hlen will in folgender Weise:1

Θεών ημεραο
Κρόνου
Ηλιου
Σεληνηο
Apeiuc
Ε[ρ]μου
Aioc
[Αφρο]ο€ΐτηα

Im Jahre 1901 ist in Pompeji folgende Wand-Inschrift gefunden
worden (Atti della R. Accadtmia dei Lincei, anno 1901, Serie V, Classe
di scienze morali etc. vol. IX, Notizie degli Scavi p. 330):

SATVRNI
SOLIS
LVNAE
MARTIS
IOVIS
VENERIS

Merkur fehlt nach Mars, sicher nur infolge eines Versehens.
L ngst bekannt ist eine Wand-Malerei in Pompeji, welche in sieben

Medaillons die B sten der Wocheng tter darstellt, nach Helbigs Be-
schreibung in folgender 'Form.2 i. Saturn mit gelbem Mantel, die
Sichel an der rechten Schulter. 2. S l mit Strahlenkranz und roter
Chlamys, die Gei el an der linken Schulter. 3. Luna mit Nimbus, in
wei em Gew nde., mit Scepter. 4. Mars, vollst ndig gewaffnet, mit
Speer. 5. Merkur mit Petasos, nach P. d'E. mit nackter Brust, nach

1 Mau, Bulleitlno delF Institute di corrispondenza .arckeologica 1881, p. 30.
2 Heibig, Wandgem lde der vom Vesuv versch tteten St dte Campaniens (1868)

S. 200. Die Werke, auf welche Heibig Bezug nimmt, sind: P. d'E. = Le pitture antithe
d'Ercolano I—V, Nap. 1757—79- M. B. = Real Museo Borbonico I—XVI, Nap.j824—57.
— VgL ber das obige Gem lde auch L er seh, Jahrb cher des Vereins von Altertums-
freunden im Rheinlande IV, 163 f.
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2g E. S c h U r c r, Die siebentägige Woche

M. B. mit Chlamys; was richtig ist, läßt sich gegenwärtig nicht mehr
entscheiden. 6. Jupiter mit rotem Gewände, welches die Brust frei
läßt. Die P. d'E. stellen ihn ohne, M. B. mit Scepter dar; was richtig
ist, läßt sich gegenwärtig nicht mehr entscheiden. 7. Venus mit modius-
artiger Krone, in weißem Gewände; über der rechten Schulter sieht Amor
hervor (P. d'E. III, 50 p. 263. M. B. XI, 3). — Auf einer Inschrift aus
Pompeji vom 6. Februar 60 n. Chr., deren Lesung unsicher ist, werden,
wie es scheint, die Tage des sol und der luna erwähnt (Corp. Inscr.
Lat. I, ed. 2, p. 342), auf einer Wand-Inschrift daselbst der dies lunae
(Corp. Inscr. Lat. IV n. 1306). — Auf dem Bruchstück einer Markttafel
Ungewissen Ursprungs, welche nach den Buchstabenformen, noch ins
erste Jahrhundert gehört, sind die Namen (Merc)VR IOVIS V(eneris)
erhalten (Corp. Inscr. Lat I, ed. 2, p. 218). Offenbar waren hier die
sieben Tage der Planeten-Woche angegeben. Die Tafel diente prak-
tischen Zwecken, denn sie will hauptsächlich die Markttage in einer
Anzahl wichtiger Städte nachweisen.1 — Der zur Zeit Neros schreibende
Petronius erzählt in seiner cena Trimalchionis c. 30, daß am Eingang
zum Speisezimmer des Trimalchio an den beiden Türpfosten je eine
Tafel angebracht war, auf deren einer angeschrieben war: „am 30. und
3I.Dezember speist unser Gajus auswärts" während auf der ändern der
Lauf des Mondes und die Bilder der sieben Planeten gemalt waren, und
durch verschiedene Knöpfe angegeben war, welche Tage günstig und

* Verwandt ist ein in Futeoli gefundenes Inschriften-Fragment, auf welchem die
Namen Satur. Solls Lunae frfarlü und darunter Romae Capuae Calatiae Benev. erhalten
sind (Corp. Inscr. Lat. I, ed. 2, p. 218). Ich erwähne dies hier in der Anmerkung, da
die vorliegenden Publikationen nicht ermöglichen, die Zeit der Inschrift näher zu be-
stimmen. — Das Gleiche gilt von dem Fragment Corp. Inscr. Lat X n. 1605 (ebenfalls
aus Pute öl i), auf welchem die Tagesnamen (Mercu)ri. lovis. Veneris erhalten sind. —
Wegen der sachlichen Verwandtschaft sei hier auch die Kalenderzeichnung erwähnt,
welche in den römischen Titus-Thermen auf einer Wand eingeritzt gefunden worden
ist „In einem viereckigen Rahmen erscheinen hier in oberster Reihe die sieben Planeten
(in Büsten form) neben einander: Saturn (zerstört), Sol, Luna, Mars, Merkur, Ju-
piter (zerstört), Venus; darunter die zwölf Zeichen des Zodiacus im Kreise; neben
diesem rechts die Tage I—XV, links XVI—XXX. Neben jedem Wochentag, Monats-
sternbild und Monatstag ist ein Loch, in deren einem sich ein beinerner Knopf fand;
durch das Umstecken dieser Knöpfe gab man Monat, Wochentag und Monatstag an"
(Mommsen, Abhandlungen der sächs. Gesellsch. der Wissensch., phil.-hist. CI. Bd. I,
1850, S. 569). Vgl. die Abbildungen in: Guat tani , Mcmorie enciciopediche sulle antichita
e bette arti di Roma t. VI.(per U 1816) Roma 1817 p. 160, und bei Ant. de Romanis ,
Le, antiche camere Esgniline deüe comunemenle delle Tenne di Tito (Roma 1822), p. 12. Die
interessante Zeichnung ist schon bald nach ihrer Entdeckung (im Jahre 1812) zerstört
worden, s. de Romanis p. 59. Saturn und Jupiter fehlten schon bei der Entdeckung.
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welche ung nstig seien (fetronii Cena Trimalchionis, mit deutscher
bersetzung von Friedl nder 1891, c. 30: et duae tabulae in utroque

poste defix e, guarum alteret, si bene memini, hoc habebat inscriptwn:
»III et pridie Kalendas lanuarias C. noster foras cenat", alter a lunae
cursuni stellarumque septtm imagines pictas; et qui dies boni
quique incommodi essentt distinguente bu a notabantur). — Ein in-
direktes Zeugnis f r die Planeten-Woche ist auch die Bezeichnung
des j dischen Sabbats als Saturntag, die zwar noch nicht bei
Tibull nachweisbar ist (s. oben S. 25), wohl aber seit dem ersten Jahrh.
nach Chr. bei Frontinus (unter Vespasian und Domitian), Tacitus,
Dio Cassius und anderen.1 Dio Cassius bemerkt XLIX, 22, der Sabbat
sei schon „damals", n mlich zur Zeit des Herodes, „Tag des Kronos"
genannt worden.

Zweites Jahrhundert nach Chr. Bei Beschreibung der Thermen,
welche Alexander Severus erbaute, bemerkt sein Biograph Lampridius
(Vtfa lexandri Severi c. 25, in den Scripiores historiae Augustae}\
Oceani soKwn primus inter appellami, cum Tratanus id non fecisset, sed
diebus solia depuiasset. Der Text kann so, wie er berliefert ist, nicht

bersetzt werden. Liest man aber statt inter mit Jordan und Maa in
thermis, so ergibt sich ein ertr glicher Sinn: „Alexander Severus hat in
den Thermen die Bezeichnung Oceanus - Bassin eingef hrt (solium =
Bassin, Badewanne), w hrend Trajan dies nicht getan, sondern die
Bassins den Tagen berwiesen hatte." Uns interessiert hier der letzte
Satz. „Die Tage" k nnen nur die Tagesg tter, die Planeten sein.
Man wird anzunehmen haben, da Trajan ihre Statuen in den
Thermen aufgestellt und nach ihnen die Bassins benannt hat.2 —
Der zur Zeit Hadrians schreibende Suetonius sagt, da Titus in einem
unansehnlichen Hause prppe Septizonium geboren sei (Titus c. 2). Er
meint dabei sicherlich dieselbe Lokalit t, welche Ammianus Marcellinus
Septemzodium nennt, indem er berichtet, da Marc Aurel hier, also in
unmittelbarer N he des Septemzodiums, ein prachtvolles Nymphaeum

1 Frontin. Slrategem. II, l, 17: Dtvus Augttstus Vespasianus ludaeos Saturni die, quo
eis ntfas esi quidquam seriae rei agere, adortus sttperavit. — Tacitus, Hist V, 4: septimo
die otium placuisse ferunt, quia is nem laboritm tithrit. . . alii honorem euni Saturno haberi.
— Dio Cassius setzt die drei Eroberungen Jerusalems durch Pompejus, Herodes und
Titns alle auf den „Tag des Kronos", womit er den Sabbat meint (XXXVII, 16: εν τη
του Κρόνου ήμέρ?, XLIX, 22: εν τ$ τοΟ Κρόνου και τότ€ ήμ^ρςι ώνομοκμένη, LXVI, 7:
^ν αυτή τη τοΟ Κρόνου ήμέρφ). — Vgl. auch Tertullian. Apologet. 16, ad Nationes I, 13.

2 VgL die Er rterung von Maa , Die Tagesg tter in Rom und den Provinzen,
S. 157—160.
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erbaut habe (XV, 7, 3: cum ilidctn plebs . . . ad Septemzodium convenisset,
celebrem locum, u&i operis ambitiosi Nywphaeum Marcus condidit impe-
raf0r).' Die Formen Septizonium und Scptizotlium werden uns noch

fters begegnen. Sie sind ann herd gleich bezeugt und beide tats ch-
lich gebraucht worden. Den Vorzug wird nicht, wie Maa S. 122 — 131
will, die Form Septizodium verdienen, sondern Septizonium. Denn τα
Ζψδια ist in der astrologischen Sprache der feststehende Terminus f r die
zw lf Bilder des Tierkreises, w hrend andererseits ή έπτάΖωνοο (von £ώνη)
ebenso sicher das System der sieben Planeten (das „Siebenzonensystem")
ist; jedem Planeten geh rt eine Zone im ther; s. Pauli Alexandrini Eica-
γωγη elc την άποτ€λ€€ματικήν ed. Andr. Schato, Witebergae 1 586, und dazu
unten Excurs II, auch Leemans, Papyri graeci Musei Lugduni-Batavi
t. H, 1885, p. 178. Die Ζψδια spielen dabei freilich auch eine wichtige
Rolle, denn es handelt sich auch um die Stellung der Planeten zu den
Bildern des Tierkreises. Hierdurch mag das Schwanken des Sprachge-
brauches entstanden sein. Auf welche Weise nun die έπτάΖωνοα in jenen
Geb uden, welche man Septizonia oder Septizodia nannte, zur Darstellung
kam, wissen wir nicht. Als sicher aber d rfen wir annehmen — darin wird
den berzeugenden Ausf hrungen von Riege l (Beitr ge zur Kunstgesch.
Italiens 1898, S. 1—12) und Maa beizustimmen sein — , da es sich um
Geb ude handelt, deren Errichtung in dem Glauben an die sieben
Planeten als Schicksalsg tter ihren Anla hatte und demselben in
irgend einer Form Ausdruck verlieh.2 Ein solches hat es also sp testens
zur Zeit Suetons, wenn nicht fr her, in Rom gegeben. Da in dem Sieben-
zonensysteme die Planeten nicht nach der Reihe der Wocheng tter, son-
dern nach ihrer Entfernung von der Erde geordnet waren, geh rt die Sache
allerdings nur indirekt hierher. — Auch in Afrika ist sicher bereits im
zweiten Jahrhundert ein Septizonium erbaut worden; denn nach einer
Bau- Inschrift zu Lambaesis in Numidien (Corp. Inscr. Lat. VIII n. 2657) ist

i Vgl. dazu Maa a. a. O. S. 41—43.
a Ein astronomisches Observatorium, an -welches Riegel wenigstens nebenbei denkt,

d rfte wegen des monumentalen Charakters des Baues nicht wahrscheinlich sein. Da·
gegen liegt es meines Erachtens nahe, als Analogen die von Agrippa beabsichtigte
und von Augustus ausgef hrte S ulenhalle zu vergleichen, welche die von Agrippa aus-
gearbeitete Weltkarte, offenbar in gr tem Ma stabe auf den Marmorw nden zu ffent-
licher Darstellung brachte (Flin. Hist. Nat III, 2, 17: Agrippam quidem . . . cum orbeni
terrarum orbi speciandnm proposittirus esset, errasse quis credal et cum eo divum Augusium ?
If natnyue conplexani eiirn porticum ex deslinatione et commentariis M. Agrippae a sorore ej'us
inekoatam peregii). So kann das Septizonium neben den Statuen der Planeten-G tter auf
seinen Marmorw nden eine Darstellung des „Siebenzonen-Systems" enthalten haben.
Vgl. berhaupt den Excurs II am Schl sse dieser Abhandlung.
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im Jahre 209—211 das dortige Septizonium . . . vetustate dilabsum wieder-
hergestellt worden. Seine erste Erbauung mu also geraume Zeit fr her
fallen. — Nicht n her bestimmbar ist die Zeit eines anderen Septi-
zodiums in Afrika proconsularis (Corp. Inscr. Lat. VIII Suppl. n. 14372).
Beachte die inschriftliche Bezeugung beider Formen: Septizonium n. 2657,
Septizoaium n. 14372. Die Form Septizonium ist auch durch den christ-
lichen Dichter Commodian bezeugt.1 — Vielleicht darf als Zeuge f r das
zweite Jahrhundert auch noch Ampel i u s angef hrt werden, dessen Zeit
allerdings kontrovers ist (da er keinen sp teren Namen als Trajan nennt,
auch wo dazu Veranlassung w re, ist er wohl nicht viel sp ter zu setzen).
Er sagt in seinem Lider memorialis c. 3 (ed. Woelfflin 1879): Stellae
potentissimae in caelo sunt septem: Saturnus, Sol, Luna, Mars, Mercurius,
Juppiter, Venus, quae a Graecis planetae a nobis erraticae dicuntur, quia
ad arbitrium suum vagantur et motu suo hominum fata moderantur. —
Auch an Justin den M rtyrer ist hier noch zu erinnern, der in seiner
an den Kaiser Antoninus Pius gerichteten Apologie ohne weiteres als
bekannt voraussetzt, was unter dem Tag des "HXioc und dem Tag des
Kpovoc zu verstehen sei (vgl. oben S. 22).

Seit 200 nach Chr. — Der um 210—220 n. Chr. schreibende Dio
Cassius bezeugt (XXXVII, 18), da die Zuweisung der Tage an die
sieben Planeten zu seiner Zeit allgemein verbreitet war (το οέ δη
£c τους acr£pac TOUC επτά TOUC πλάνηταο ώνομαεμένου€ τάο ήμέροκ άνα-
κεΐοθαι.. . . πάρεαι οέ και επί πάντοκ ανθρώπους). Die Richtigkeit dieses
Zeugnisses wird durch eine reiche F lle uns noch zug nglichen Materials
best tigt. Es scheint, da das Beispiel des kaiserlichen Hofes unter
Septimius Severus (193—211 n. Chr.) wesentlich dazu beigetragen
hat, den seit zwei Jahrhunderten weit verbreiteten astrologischen Glauben
an die Macht der Planeten wenigstens im Abendlande zu allgemeiner
Herrschaft zu bringen und damit auch der siebent gigen Woche zum
Siege zu verhelfen. Septimius Severus selbst war der Astrologie
eifrig ergeben (Spartian. Sever. 3). Er erbaute in Rom ein Septizonium,
von welchem noch im 16. Jahrhundert bedeutende Reste erhalten waren
(Spartian. Sever. 19 [in den Scriptores historiae Augustae~\\ opera publica

1 Die Gedichte Commodians (Commodiani carmina recogn.· Ludwig, P. I, Lips.
1878) sind akrostichisch, so da die Anfangsbuchstaben der einzelnen Verse den Titel
des betreffenden Gedichtes wiedergeben. Eines derselben (Instruct I, 7) handelt De
septizonio et stellis. Die Polemik richtet sich hier nur gegen vier Planeteng tter: Jupiter,
Saturn, Mars, Venus. Die fehlenden drei werden in den beiden folgenden Gedichten
behandelt, I, 8: De Sole et Zuna, I, 9: Mercurius. Vgl. M a a , Die Tagesg tter S. 29.
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praecipua eius extant Septisonium et thennae Severianae. ibid. c. 24:
cuw Septizodiiim facerct, nihil aliud cogitavit, quam ut ex Africa venien-
tibiis suunt opus occurrcret; vgl. Spartian. Ccta 7: specie Septizodii ex·
$tructum\ an den beiden letzteren Stellen ist die Form Seplizodium
besser bezeugt; ebenso bei Hieronymus, Chron. ed. Schoene II, 177, zum
8. Jahre des Severus =» 201 n. Chr.: Severo imperanle thermae Severianae
aput Antiochiam et Romae factae, et Sepiizodium extructuni)* — Ein
dem Grammatiker Dositheus zugeschriebener kleiner Traktat in grie-
chischer und lateinischer Sprache, der nach den einleitenden Bemer-
kungen im Jahre 207 n. Chr. (Maximo et Apro consulibus} verfa t ist,
gibt neben den Namen der Musen und G tter auch folgende Liste:2

επτά ζωδίων ήμέραι septe(m)zodi dies
Κρόνου ί Saturni
Ήλ(ου α Solls
Σ€λήνηο β Lunae
"Apet c γ Martis
ΈρμοΟ b Mereuris (sie)
Δΐόο € favis
*Αφροο(τηο ' ς Vencris

Die Planeten stehen hier in der richtigen Reihenfolge als Wochen-
g tter, mit Kronos beginnend. Da in der christlichen Zeit mit Helios
der Anfang gemacht wurde, hat dies ein Erg nzer durch die daneben-
geschriebenen Ziffern zum Ausdruck gebracht* — Zur Zeit des Septimius
Severus schrieb auch Tertullian, der in seinem Apologeticum die Be-
zeichnungen dies Solis und dies Saturni als ganz gel ufige gebraucht
(Apologet, c. 16: si diem solis laetitiae indulgemus, alia lange ratione
quam religione solis, secundo loco ab eis sumus qiii die tu Saturni otio
et victui decernunf). Seinen -heidnischen Lesern sagt Tertullian ad
Nafionesl, 13: vos certe estis, qtii etiam in laterculum septem dierum
so lern recepistis.

Auch iiir die n rdlichen Provinzen des r mischen Reiches haben

1 Ygl. ber den Bau des Severus: H lsen, Das Septizonium des Septimius Severus
(46. Progr. zum Winkelmannsfeste der arch ol. Gesellsch.) Berlin 1886. M a a , Die
Tagesg tter S. 3—19. ber die Text berlieferung bei Spartian und Hieronymus: Maa ,
S. loof.

a Dosithei Magistri intcrprelamentoriim ber terlius ed. B ck ing 1832 p. 68 sq. =
Corpus Glossariorum latinorum ed. Goetz , vol. III, 1892, p. 58.

3 Maali, Die Tagesg tter S. 132, sieht in dem Umst nde, da diese Erg nzung
nur beim griechischen Text sich findet, eine Best tigung der Ansicht, da der latei-
nische Text der urspr ngliche ist. In der Tat wird nach dem oben S. 30 Bemerkten
die bersetzung επτά ΖψΜων f r seftemzodi (richtiger septemzont) als eine irrige zu be-
trachten sein. VgL ber Dositheus auch Goetz in Pauly-Wissowas Real-Enz. V, 1606f.

5. 2.1905.
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wir seit etwa 200 n. Chr. zahlreiche Belege für den Kultus der Planeten
als Wochengötter und für die Bezeichnung der Tage nach ihnen. Die
älteste lateinische Inschrift, auf welcher diese Bezeichnung zum Zweck
der Datierung gebraucht ist, ist in Apulum in Dacien (dem heutigen
Karlsburg in Siebenbürgen) gefunden worden. Sie lautet im wesent-
lichen folgendermaßen (Corp. Inscriptionum Lat. III n. 1051): /(0 *) 0(ptimo)
M(aximo} C. Setitius Anicetus dcc(urio) col(pniae) Sar(ntisegeiiisae) ....
v(oium) $(plvit} l(töens) m(erito) Aug(tisü's) n(ostns) imp. Ant(pnind) II et
[....] cos. X. k. lun. lun(a) XVIII die lovis. Das Datum ist = 23. Mai
205 n. Chr. — Nicht viel jünger ist eine andere in Raetien (Untersaal
bei Kelheim in Bayern) gefundene (Corp. Inscr. Lat. III n. 5938): Duo
Mcrctirio Fortun(ae) red(itct) sacr(um) M. Vir(tits} Marcellus d(ie)
L(imae) X. K. lun. l(una) V. Aus den kalendarischen Daten hat Ku-
bitschek berechnet, daß die Inschrift in d. J. 231 n. Chr. fallen muß
(Corp. Inscr. Lat. III Suppl. n. 11 943). — Aus der Zeit des Übergangs
zum Christentum mag hier noch erwähnt werden eine Inschrift aus Pan-
nonien, durch welche wir erfahren, daß Konstantin d. Gr. die Ab-
haltung von Märkten am Sonntag gestattet hat, Corp. Inscr. Lat. III
n. 4121: /;///. Caes. Fl(avius) Val(erius) Constantinus pius felix maximus
Aug(ustus) . .. provisione etiam pietatis suae nundinas die Soli s perpeti
anno constituit. —Besonders zahlreich sind die Wochengötter-Denk-
male aus der Rheingegend, dem westlichen Germanien und östlichen
Gallien.1 Es sind altarfb'rmige Steine, welche aber wahrscheinlich (von
einem Teil ist dies sicher) einer Jupiter-Statue als Sockel dienten. Rings-
herum sind in Reliefs die Bilder der sieben Planeten als Wochengötter
dargestellt, mit Saturn beginnend. Wenigstens bei einem Teil ist der
Anfang mit Saturn sicher (Haug Nr. 8. 10. u. 12. 15). Haug beschreibt
a. a. O. siebzehn solche Steine; der älteste sicher datierbare ge-
hört — wiederum bemerkenswert — der Zeit des Septimius Se-
verus an (Haug S. 35, No. 17).

An die Wochengöttersteine mögen hier Abbildungen der Wochen-
götter -auf anderen Geräten mancherlei Art aus verschiedenen Gegen-
den des römischen Reiches angeschlossen werden.2 Einige sind oben
schon genannt (S. 22 goldenes Armband aus Syrien, S. 25 Silberfigur).
Die Gegenstände, auf welchen sich solche Abbildungen sonst noch finden,
sind: Reliefplatten, Schiffchen von Bronze, silberne Schöpfkelle, bronzener

x S. hierüber bes. Haug, Westdeutsche Zeitschrift für Geschichte und Kunst IX,
1890, S. 26—40.

2 Vgl. auch hierüber bes. Haug a. a. O. S. 40—44.
Zeitschr. f. d. neutest. Wiss. Jahrg. VI. 1905. 3
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Krug, K stchen von Bronze, irdene Lampe, Mosaikboden, Zange von
Bronze, Trinkbecher. Hervorgehoben sei ein rundes Bronzeblech,
das als Kalender gedient zu haben scheint. Auf demselben sind in einem
Kreise herum von der Rechten zur Linken zweimal nach einander die
Namen der Wocheng tter eingegraben: SAT. S L. L VN. M R. MER.
10 V. VEN*

Denkmale f r die Wocheng tter in gr crem Stile sind uns noch f r
die Gegend von Trient und Verona bezeugt. In Anaunum (im Gebiet
des Municipiums von Trient) sind sechs Steine, die offenbar als Basen
von Statuen dienten, mit folgenden Aufschriften gefunden worden: Sa-
tumo, Lunae, Marti, Mercur, lovi, Venen (Corp. Inscr. Lat. V n. 5051 —
5056; der Stein f r Sol fehlt). In Verona hat noch ein Dichter der
karolingischen Zeit Heiligt mer (oder ein Heiligtum?) der Planeten·G tter
gesehen, die er folgenderma en besingt:2

Fana ei fempla eonstructa ad deorttm nontina
Lunis (sie), Martis el Minervis (sif), lovis atquc Vene.-is
et Salurni sive Solis, qtti prefulget Omnibus.

Minerva statt Merkur ist sicher ein Irrtum — wenn nicht der Text-
berlieferung, so doch des christlichen Beschreibers.

Auch in Mithras-Heiligt mern finden sich zuweilen bildliche
Darstellungen der Wocheng tter. Es scheint, da die Verehrung der-
selben in der synkretistischen Mithras-Religion der Kaiserzeit eine nicht
unwesentliche Rolle gespielt hat.3

Trotz der Herrschaft der Planeten-Woche werden aber die Tage
derselben auf Inschriften zum Zweck der Dat ierung in heidnischer
Zeit nur selten angegeben.·» Erst in christlicher Zeit ist dieser Ge-
brauch h ufig geworden.

* De Witte, Gaseile archtologique 1877, p. 84. Haug, a. a. O. S. 43. Abbildung
bei De Witte, Gazette archeol. 1879, p. 5.

2 Landes Veronensis ctvitaiis. (Poeiae latini atvi Carolini rec. D u e m m l e r , t. I, 1881,
p. 118—122, in den Monumenta Germaniae historica) vers. 5.

3 S. Cumont , Textes et monuments gures relaiifs aux mystercs de Mithra I, 112—120.
4 Au er den oben S. 33 genannten kommen etwa noch folgende Inschriften in

Betracht: Corp. Inscr. Lat. XIII n. 1906 (Lyon): D. AI. et memoriae atternae Vitalird Felicis
(Veteran der legio Minervid). . . natus esl die Mar/is, die Martis probaitts, die Martis
•missionem percepit; die Mariis defunctus esL — Corp. Inscr. Lat. VI n. 13782 (Rom):
L. Caefilius L(ucii) l(ibcrt s) Syrus natus mense Maio hora nociis VIdie Mercuri. — Viel-
leicht geh rt auch hierher Corp. Ins"cr. Graec. n. 6731= Inscr. gr. Sicil. et Ital. ed.
Kaibel n. 2184 (Rom): .. .'νίςι θυγατ[ρί] γλυκιτατη μν€ία€ χάριν, δγαλμοί είμι Ηλίου· και
γαρ Ηλίου ήμέρςι έγ€νήθη(ν) Kai Ηλίου ήμέρςι Kpicic >μου γ^γονβν. Die Inschrift
kann aber trotz des δγαλμα Ηλίου auch christlich sein. — Wahrscheinlich christlich
d rfte wegen ihres sp ten Ursprungs (infimae aetafis) folgende Inschrift sein, Corp. Inscr.

Brought to you by | Simon Fraser University
Authenticated

Download Date | 6/13/15 9:58 PM



im Gebrauche der christlichen Kirche der ersten Jahrhunderte. 35

c. Gebrauch der Planeten-Woche in der christlichen Kirche.
Die christliche Kirche hat, wie im ersten Abschnitt gezeigt worden

ist, zun chst die j dische Woche aufgenommen. Der Kultus der Planeten-
G tter mu te von ihr, sofern sie sich selbst treu blieb, als etwas Fremd-
artiges abgelehnt werden. Trotzdem ist im vierten und f nften Jahr-
hundert die Datierung nach Tagen der Planeten-Woche in weiten
Kreisen blich gewesen. Wir stellen zun chst das Material hier ber zu-
sammen, indem wir die Beurteilung desselben dem folgenden Abschnitte
vorbehalten. F r die Stadt Rom geben die von de Rossi heraus-
gegebenen christlichen Inschriften folgende Daten, die besonders wertvoll
sind, weil die Inschriften datiert sind (Inscriptiones christianae urbis Romae
septimo saeculo antiquiores ed. .de Rossi, vol. I, 1861, vgl. die bersicht
am Schl sse p. 6l 5 sq.):

n. ii (269 n. Chr.): bei€ Bevepec λούνα ΧΧΙΓΠ.
η· 597 (327 od. 411): die Beneris Ina XVII
n. 68 (343 n. Chr.): (die) Martis
n. 172 (364 n. Chr.):

ora nociis IIII. . die Satttrnis luna vigesima
n. 208 (368 n. Chr.): d. Martis
a· 23S (373 n· Chr.): d. Lun.
n· 27S (378 n. Chr.): du Jovis luna XII
n- 355 (385 n. Chr.): die Lunae
n. 443 (397 n. Chr.). die Mercurii luna XII
n. 473 (399 n. Chr.): die Veneris
n. 475 (399 n. Chr.): die Mercitris
n· 558 (4OO od. 406): die Beneris ora qiiarta
n. 596 (411 n. Chr.): die Satur. ora prima.
n. 645 (425 n. Chr.): die Mercuris
n. 711 (443 n. Chr.): die Solls
n. 730 (445 n. Chr.): die Veneris
n. 754 (452 n. Chr.): recessit die Mercuris

ora VIII et deposita die lovis
n- 798 (457 n. Chr.): die Solis
n. 810 (457 n. Chr.): die lobis
n. 851 (473 od. 491): die Veneris

Die christlicnen Inschriften au erhalb Roms geben im wesent-

Graec. n. 5465 = Kaibel n. 235 (Acrae in Sizilien): "AXqp(ioc) Κλώδκ έτελεύτηοεν προ
η* etb(ujv) Νοβ€μ(βρίων) ήμέρ. Ήλ(ου. Der Verstorbene war ein hervorragender st dti-
scher Beamter (fipEctc την οευτέραν αρχήν και irpec tac itpec eucac irpoc βααλέα και γ'
παραπονπίο). — Sicher heidnisch w re, -wenn sie echt w re, die jetzt als gef lscht
geltende Inschrift .Corp. Inscr. Gr. 6769 = Kaibel n. 2436 (Massilia): .... γ€γένηται elc
το O £vcpic, δπου Ηρακλής ή μ. Άφροοβίτηο ήρπάοθη υπό θ€ών καλουμένων
Πυθίων.

3*
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liehen dasselbe Bild wie die r mischen. Auch hier sind es — soweit
sie datierbar sind — haupts chlich Inschriften des vierten und f nften
Jahrhunderts, auf welchen die Tage der Planetenwoche vorkommen; und
die nicht datierbaren werden zum gr ten Teil derselben Zeit angeh ren.
Dabei ist besonders hervorzuheben, da sie fast alle dem Abendlande
angeh ren (nur eine gyptische macht eine Ausnahme s. unter ήμ.
Σβλήνηο). In der christlichen Kirche des Morgenlandes, mit Ausnahme

gyptens, scheint die Benennung der Wochentage nach den Planeten
niemals in Aufnahme gekommen zu sein. — Ich ordne im folgenden
das mir bekannte Material nach Wochentagen, mit dem Sonntag be-
ginnend (der christlichen Z hlung der Wochentage entsprechend), und
bemerke dabei noch zweierlei: i. Nicht bei allen Inschriften l t sich
mit Sicherheit sagen, ob sie christlich oder nichtchristlich sind. Aber
die Zahl der zweifelhaften ist verschwindend klein. Bei fast allen im
folgenden ber cksichtigten ist die christliche Herkunft entweder sicher
oder doch h chst wahrscheinlich. 2. Um eine m glichst vollst ndige
Statistik zu geben, nehme ich auch die Stellen der lteren christlichen
Schriftsteller, an welchen Planeten-Tage erw hnt werden, mit auf, und
verweise kurz auch auf de Rossis r mische Inschriften:1

i. Tag der Sonne, ήμερα Ηλί ου Justinus Martyr, Apolog. 67
(s. oben S. 22). — Inscriptiones graecae Sicil et Ital, ed. Kaibel n. 142
(Syrakus). — Corp. Jnscr. Graec. n. 9463 = Kaibel n. 165 (Syrakus).
— Corp. Inscr. Graec. n. 9475 =· Kaibel n. 525 (Catania, Sizilien), hier
die eigent mliche Kombination ήμερα Ηλίου κυρια(κη). — ber einige
Inschriften, deren christlicher Ursprung zweifelhaft ist (CIG 6731 = Kaibel
2184, CIG 5465 = Kaibel 235), s. oben S. 34f. — dies Solls, Tertullian.
Apolog. c. 16, vgl. ad Nationes I, 13. — de Rossi n. 711. 798. — Corp.
Inscr. Lat. X n. 5799 (Verulae in Latium). — Konstantin d. Gr. verbot
das Gerichthalten und jeden Gewerbebetrieb venerabili die Solis, ge-
stattete aber notwendige Feldarbeit (Cod. Just. ΙΠ, 12, 2, Erla vom
J. 321); auch das Abhalten von. M rkten die Solis wurde von ihm ge-
stattet (Corp. Inscr. Lat. III n. 4121, s. oben S. 33). — Auch die Nach-
folger Konstantins bedienen sich in ihren Erlassen noch des Ausdrucks
dies Solis (Cod. Theodos. VIII, 8, i vom J. 365, ib. XV, 5, 2 vom J.
386). Erst seit Ende des 4. Jahrh. tritt an dessen Stelle der kirchliche
Ausdruck dominicits dies. Den" bergang bezeichnet ein Erla vom

1 Das meiste Material ist bereits gesammelt f r das griechische Sprachgebiet von
Thumb, Zeitschr. f r deutsche Wortforschung I, 171 f., f r das lateinische Sprachgebiet
von Gunde rmann , ebendas. S. 181—183.
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J. 389, Cod. Just. III, 12, 6: in eadem observatione numeramus et dies
Solis, quos dominicos rite dixere maiores*

2. Tag des Mondes, ήμερα Σελήνηο. Corp. Inscr. Graec. n.
9523 = Kaibel n. 252 (Mutyca, Sizilien). — CIG n. 9522 (Mutyca, Lesung
unsicher). — Kaibel n. 444 (Tauromenium, Sizilien, datiert v. J. 411
n, Chr.). — Corp. Inscr. Graec. n. 9810 (Rom). —Bulletin de correspon-
dance helleniqtte I, 322 ( gypten, 344 n. Chr.). — dies Lunae oder
Lunis, de Rossi n. 235. 355. — Corp. Inscr. Lat. V n. 5692 (Gegend
von Mailand, 535 n. Chr.). — 6215 (Mailand). — ib. IX n. 6192 (Canu-
sium, Unteritalien, 393 n. Chr.: die Lunis IXKl. Junias ora diei secunda}.
— ib. XII n. 1497 (Vasio, Gallia Narbonensis, 470 n. Chr.).

3. Tag des Mars, ήμερα "Apeujc, griechisch nur auf den syn-~
kretistischen von W nsch herausgegebenen Verfluchungstafeln (s. oben
S. 24). — dies Martis, de Rossi n. 68. 208. — Corp. Inscr. Lat. IX
n. 5274 (Asculum Picenum, Unteritalien).

4. Tag des Merkur, ήμερα Έρμου. Clemens Alex. Strom. VII,
12, 75. — Corp. Inscr. Graec. n. 9521 = Kaibel n. 251 (Mutyca, Sizilien)
— dies Mercurii oder M'ercuris, de Rossi n- 443. 475. 645. 754. —
Corp. Inscr. Lat. V n. 4850 (Brescia). — ib. 6278 (Mailand, 425 n. Chr.).
— ib. Di n. 1362 (Aeclanum, Unteritalien, 376 oder 378 n. Chr.). —
ib. n. 2080 (Benevent). — ib. ΧΠΙ n. 2357 (Lyon, 449 n. Chr.).

5. Tag des Jupiter, ήμερα Aioc, Corp. Inscr. Graec. n. 9520 =
Kaibel n. 249 (Mutyca, Sizilien). — Corp. Inscr. Graec. n. 9621 (Rom).—
dies JoviS) de Rossi n. 275. 754. 810. — Corp. Inscr. Lat. V n. 1707
(Aquileja). — ib. 6243 (Mailand, 388 n. Chr.).

6. Tag der Venus, ήμερα Άφροδίτηο, Clemens Alex. Strom.
VII, 12, 75.·— Kaibel n. 696 (Salerno). — dies Veneris, de Rossi n.
ii. 597. 473. 558. 730. 851. — Corp. Inscr. Lat. Hin. 9551 (Dalmatien,
Sarkophag einer btissin, nach 600 n. Chr.). — ib. V n. 1620 (Aquileja,
382 n. Chr.). — ib. n. 1634 .(Aquileja: nata est die Veneris ora XI eo
die defuncta est ora secunda die Veneris). — ib. XIII n. 2356 (Lyon
448 -n. Chr.).

7. Tag des Saturn, ήμερα Κρόν ου , Justin. Martyr. apol. c. 67
(s. oben S. 22). — Corp. Inscr. Graec. n. 9475 = Kaibel n. 525 (Catania,
Sizilien). — Kaibel n. 82 (Syrakus). — dije.s Saturni, Tertullian. Apo-
loget, c. 16. — de Rossi n. 172. 596.

Zur bersicht stelle ich die mit Datum versehenen, abgesehen von

1 Vgl. Gunde rmann , Zeitschr. f r deutsche Wortforschung I, 184f.
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den römischen, in c h r o n o l o g i s c h e r Re ihen fo lge hier noch-
mals zusammen:

. 6 ? , 344 n, Chr. (Bulletin dt corr. hett. I, 322, Ägypten).
d. Mtrf(uri), 376 od. 378 n. Chr. (CD, IX n. 1362, Acclanum, Unteritalien).
d. fftw/r, 382 n. Chr. (CIL V n. 1620, Aquileja).
d. Jovis, 388 n. Chr. (CIL V n. 6243, Mailand).
d. Lunitt 393 n. Chr. (CIL TX n. 6192, Canusium, Unterhalten).

. € , 4U n. Chr. (Kaibel n. 444, Tauromenium, Sizilien).
d. Mercurii, 425 n. Chr. (CIL V n. 6278, Mailand).
,/. Veneris, 448 n. Chr. (CIL XIII n. 2356, Lyon).
d. A/trcuri, 449 n. Chr. (CIL XIII n. 2357, Lyon).
d. Lntiae, 470 n. Chr. (CIL XII n. 1497» Vasio, Gallia Narbonensis),
d. L(uni)st 535 n. Chr. (CIL V n. 5692, Gegend von Mailand).
d. l'tnerfs, nach 600 n. Chr. (CIL n. 9551, Dalmatien).

Bei Zählung der Wochentage haben die Christen den Beginn mit
dem Sonntag festgehalten, und man darf als wahrscheinlich annehmen,
daß überall da, wo die Reihe der Planeten-Tage nicht mit Saturn, sondern
mit Helios begonnen wird, dies auf christlichem Einfluß beruht. Wir
sind dieser Anordnung begegnet in einem ägyptischen Zauber-Papyrus,
in welchem sicher Jüdisch-christliches mit Heidnischem gemischt ist (s.
S. 24), bei dem Byzantiner Johannes Lydus (S. 25) und bei dem
Interpolator des Dosi theus (S. 32). Bei allen ist christlicher Einfluß
von vornherein wahrscheinlich. Auch die mit der Sonne beginnende
Liste bei den S s a b i e r n (oben S. 23) ist wohl von dem christlich-ara-
bischen Berichterstatter redigiert. Anders stünde die Sache, wenn auch
auf heidnischen Geräten der Beginn mit Sol vorkäme. Man hat ge-
glaubt, bei einer silbernen Schöpfkelle und einem Lampchen dies an-
nehmen zu müssen, und die Sache wäre an sich auf heidnischem Boden
nicht undenkbar, da seit der Zeit der Severe der Sonnengott im heid-
nischen Kultus stark in den Vordergrund trat. Aber der Beweis für
jene Annahme ist zu schwach.1 Nicht hierher gehört ein Mithras-Monu-

* Es handelt sich besonders um die bei de Witte, Gazette archiologique 1879,
pl. l abgebildete silberne Schöpfkelle. Vgl. darüber auch Lersch, Jahrbb. des Vereins
von Altertumsfr. im Rheinlande IV, 176. V—VI, 301 f. de Wit te , Gazette archeoL 1877,
p. 79—81, 1879, p. 1—2, H au g, Westdeutsche Zeitschr. IX, 8.41. Auf derselben sind
ringsherum die sieben Wochengötter in ganzer Figur abgebildet. Weil neben dem Bilde
der Sonne ein liegender Krug sich befindet, hat man geglaubt, daß dadurch der Anfang
der Reihe bezeichnet werden solle. Aber das ist doch keineswegs sicher (s. Haug S. 45).
Überdies ist die Entstehungszeit des Gerätes ungewiß und christlicher Einfluß wohl
möglich. — Gundermann (Zeitschr. f. deutsche Wortforschung I, 179) glaubt, daß
auch auf dem Lampchen bei Haug S. 42 Nr. 26 (abgeb. bei de Witte, Gaz, areh. 1879
p. 5) der Anfang mit Sol sicher sei, „weil sich hier die ganze Darstellung auf Sol auf-
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ment in Bologna, auf welchem die Reihe der Wochengötter-Büsten aller-
dings mit Sol beginnt, aber so daß dann folgen: Saturn, Venus, Jupiter,
Merkur, Mars, Luna. Hier wird also der Einschnitt zwischen Sol und
Luna gemacht und von Sol an rückwärts gegangen.1 Man wird dem-
nach sagen dürfen, daß erst in christlichen oder christlich beeinflußten
Kreisen die Zahlung der Planeten-Tage vom dies Solis an aufgekommen
ist. Die heidnische Planeten-Woche beginnt überall mit dem Saturntag.

3. Gang der Entwickelung.

Zwei Tatsachen sind bisher von uns festgestellt worden. Die christ-
liche Kirche hat zunächst die jüdische Woche aufgenommen; und sie
hat dann — zwar nicht allgemein, aber doch in weiten Kreisen — auch -
die Planeten-Woche aufgenommen und sie mit jener kombiniert. Beide
Tatsachen sind im Grunde befremdlich und bedürfen einer näheren Er-
wägung.

i. Dem griechischen und römischen Altertum der klassischen Zeit
ist die siebentägige Woche überhaupt unbekannt. Bei den Griechen
spielt zwar die Siebenzahl auch eine Rolle; man kann sogar von sieben-
tägigen „Fristen" bei ihnen sprechen.2 Aber eine regelmäßige Aufein-
anderfolge solcher, also eine siebentägige Woche haben sie nicht gekannt.
Ja sie haben überhaupt keine „Woche" im eigentlichen Sinne gekannt.
Sie teilten den Monat in drei Dekaden, wobei die Tage entweder durch
den ganzen Monat hindurch, oder innerhalb jeder Dekade für sich ge-
zählt wurden.3 Da aber die Monate sich nach dem Mondlauf richteten,
also bald 30, bald nur 29 Tage hatten, so hatte die dritte Dekade in
ziemlich regelmäßigem Wechsel im einen Monat 10, im ändern aber nur
9 Tage. Von „Wochen" im eigentlichen Sinne kann man hier also
nicht sprechen. Dagegen ist dies allerdings der Fall bei-den Römern.
Sie hatten eine regelmäßig ohne Rücksicht auf den Mondlauf fortrollende
Woche von acht Tagen. Die Landleute arbeiteten sieben Tage und
kamen am achten zum Markt in die Stadt. Dieser Markttag hieß Nun-

baut". Es wäre wohl eher zu sagen, daß hier "Sol beherrschend im Mittelpunkt steht.
Damit ist nicht bewiesen, daß mit ihm die Zählung beginnen sollte.

1 Cumont , Textes et monnments ßgitrls. etc. I, p. 114. 119.
« S. Röscher , Die enneadischen und hebdomadischen Fristen und Wochen der

ältesten Griechen (Abhandlungen der sächs. GeseUsch. der 'Wissensch., phil.-hist. Kl.
Bd. XXI, Nr. 4, 1903).

3 S.. Ideler, Handbuch der Chronologie I, 279—285. Aug. Mommsen , Chrono-
logie, Untersuchungen über das Kalenderwesen der Griechen, insonderheit der Athener,
1883, S. 80—115.
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dinae (w rtlich: der neunte, in Wahrheit der achte).1 Den tats chlichen
Gebrauch dieser achtt gigen Woche bezeugen uns zahlreiche inschriftlich
erhaltene Kalender-Fragmente aus dem Anfang der Kaiserzeit (zusammen-
gestellt und erl utert von Mommsen, Corp. Inscr. Lat. t I ed. 2,
p. 203 sqq.)· Sie hat sich mindestens bis ins vierte Jahrhundert n. Chr.
erhalten, damals allerdings in Konkurrenz mit der siebent gigen Woche.
Diesen Zustand bezeugt uns der Kalender des Philocalus, welchen der
Chronograph vom J. 354 n. Chr. in sein Sammelwerk aufgenommen hat.
In demselben werden durch das ganze Jahr hindurch die Tage der
siebent gigen und die der achtt gigen Woche gleichm ig ber cksichtigt.2

Als das Evangelium in den Bereich der griechisch-r mischen Welt
eintrat, waren also weder hier noch dort die ffentlichen Ordnungen
durch die siebent gige Woche bestimmt. Der staatliche Kalender hat
sie nicht gekannt. Aber sie war doch auch nicht mehr unbekannt.
Durch die weite Verbreitung der j dischen "Diaspora und ihren Einflu
auf heidnische Kreise war die j dische Woche bereits 'weit ber
die Kreise des Judentums hinausgedrungen. Die Zeit, in welcher
die christliche Predigt ihren Lauf begann, ist zugleich die Zeit, in welcher
die j dische Propoganda den H hepunkt ihres Erfolges erreicht hatte.
In allen gro en Handelszentren am mittell ndischen Meere gab es eine
Judengemeinde; und berall hat sie durch ihre Propaganda einen Kreis
„gottesfurchtiger" Heiden gewonnen, der sich als Anhang an die j dische
Gemeinde anschlo und ihren Gottesdienst besuchte. Und selbst noch
ber diese Kreise hinaus scheint j dische Sitte ohne feste Abgrenzung

eingewirkt zu haben. So kann Josephus behaupten, da es keine Stadt
gebe, weder bei Hellenen, noch bei Barbaren, noch sonst irgendwo, und
kein Volk, wohin nicht die Feier-des j dischen Sabbats gedrungen w re
(Joseph, contra Apion. II, 39: ούδ' Icriv ου ττόλκ Ελλήνων ούδ' ήτκουν
ουδέ op ctpoc ουδέ £ν Ιθνος £νθα μη το τήο εβδομάδος η> άργουμεν
ήμεΐο, το £θοα [δε] διαπεφοίτηκ€ν). Er meint damit, wie der Zusammen-

1 Vgl. ber den r mischen Kalender: Ideler, Handbuch der Chronologie Π, 13$ff.
Theod. Mommsen, Die r mische Chronologie bis auf C sar, 2. Aufl. 1859. Huschke,
Das alte r mische Jahr, 1869. Matzat , R mische Chronologie 2 Bde. 1883—1884.
Soltau, R mische Chronologie, 1889. Marquardt , R mische Staatsverwaltung Bd. ΙΠ,
1878, S. 270 ff. (gute bersicht). Ruh l, Chronologie des Mittelalters und der Neuzeit,
1897, S. 50.

2 Der Kalender ist zwischen 340 und 350 geschrieben (Mommsen, Abhandlungen
der s chs. Gesellsch. der AVissensch., phil.-hist. Kl., Bd. I, 1850, S. 570 f.). — Den Text
hat Mommsen in seine neue Ausgabe des Chronographen (Chromca. minora vol. I, 1892)
nicht aufgenommen, vielmehr im Zusammenhang mit den inschriftlich erhaltenen Kalender-
Fragmenten mitgeteilt und erl utert (Corpus Inseripfionum Laiinarum 1.1, ed. 2 p. 254—279).
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hang zeigt, die Feier des Sabbats von Seite nicht-jüdischer Kreise. Da
er den Mund gerne voll nimmt, wird man seine Behauptung ja erheblich
reduzieren müssen. Aber ein gutes Stück Wahrheit liegt ihr sicher zu
Grunde. Das beweisen auch andere Zeugnisse.1 Auch Tertullian spricht
von Heiden, die in jüdischer Weise den Tag, welcher dem Tag der
Sonne vorhergeht, also den Sabbat feiern, ohne zu wissen, daß dies
jüdisch ist, ad Nationes I, 13: Vos certe estis^ qui etiam in laterculum
septem dierum solem recepistis, et ex diebus ipso priorem praelegistis, quo
die lavacrum subtrahatis aut in vesperam diffcratis> aut otium et pran-
dium curetis. Qtiod quidem facitis exorbitantes et ipsi a vesiris ad
alienas religiones. hidaei enim festi sabbata et coena pura et Itidaici
ritus lucernarum et jejunia cum azymis et orationes litorales, quae utique
aliena sunt a diis vestris. Zur Zeit des Tiberius lebte in Rhodus ein
Grammatiker Diogenes, der nur am Sabbat zu disputieren pflegte und
auch dem Tiberius nur an diesem Tage Audienz erteilte (Sueton. Tiber.
32: Diogenes grammaticus, disputare sabbatis Rhodi solifus, venientem
eum, ut se extra ordinem audirei, non admiserat ac per servolum suum
in septimum diem distuleraf).· Seneca schreibt epist. 95, 47 (ed. Haase):
Quomodo sint di colendi, solet praecipi: accendere aliquem lucernas sab-
batis prohibeamus. Die jüdische Sabbatfeier und damit die jüdische
Woche war also um jene Zeit doch schon erheblich über die jüdischen
Kreise hinaus vorgedrungen. — Mit der jüdischen Woche konkur -
rierte die der Astrologen. Auch sie hat seit Anfang der Kaiserzeit
immer weitere Kreise ergriffen, wie oben gezeigt worden ist. Der Glaube,
daß die sieben Planeten in regelmäßigem Wechsel Tage und Stunden
beherrschen, hatte bereits zu einer festen Bezeichnung der Tage nach
ihnen geführt. Mit der Ausbreitung jenes Glaubens kam also auch eine
siebentägige Woche, wenn auch eine ganz andere, als die jüdische.

Dies alles erklärt ab'er nicht die auffallende Tatsache, daß in den
heidenchristlichen Gemeinden von Anfang an die siebentägige Woche
in Gebrauch war. Von der Woche der Astrologen wird von vornherein
abzusehen sein. .Sie war noch nicht in dem Maße verbreitet, daß sie
überall in den Kreisen, welche sich dem Christentum zuwandten, als
herrschend angesehen werden dürfte. Und die ersten Verkündiger des
Evangeliums würden sie zweifellos da, wo sie auf dieselbe stießen, be-

1 Vgl. zum Obigen die von Ideler, Handbuch der Chronologie II, 176 zitierten
Werke von Seiden, De jure naturali et gentium 1. , c. 15 ff. und Gott l ieb Werns-
dorff, Dissfrtaiio de gentilium sabbato, Wittenberg 1722; sowie meine Geschichte des
jüdischen Volkes Bd, III, 3. Aufl. S. 116 f.
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k mpft haben. Es war ja auch, wie oben gezeigt worden ist, tats chlich
nicht die Planeten-Woche, sondern die j dische Woche, deren die
christliche Kirche der ersten Jahrhunderte von der Apostel Zeiten an sich
bediente. Ihre Aufnahme mag immerhin dadurch erleichtert und bef rdert
worden sein, da die „gottesf rchtigen" Heiden (cc oVevoi oder φοβού-
μενοι τον θ€0ν) sie bereits aufgenommen hatten. Es ist sehr wahrschein-
lich, dali aus diesen Kreisen manche sich dem Christentum zuwandten,
und da die geistige Atmosph re, die in ihnen herrschte, auch die lte-
sten Christengemeinden beeinflu te. Aber dies reicht doch nicht aus,
um die sofortige allgemeine Aufnahme der j dischen Woche in den
heidenchristlichen Gemeinden zu erkl ren. Ihr Gebrauch ist gerade in
den paulinischen Gemeinden und in den von Paulus beeinflu ten Kreisen
durch die im Eingang dieser Er rterung erw hnten Stellen I Cor 16, 2
und Act 20, 7 sicher verb rgt. Derselbe Apostel geht aber im Galater-
brief in der Bek mpfung der judenchristlichen Neigungen der Galater
so weit, da er sagt, er f rchte vergeblich gearbeitet zu Tiaben, wenn
sie die j dischen Tage und Monate und Festzeiten und Jahre beobach-
teten (Gal 4, 10—ii: ήμέρα€ παρατηρεκθε και μήναο και καιρούc και
^yiauTOUc; φοβούμαι ύμοκ μήττακ €ΐκή κ€κοττίακα eic υμάς). Wie ist es
denkbar, da derselbe Apostel, der so schreibt, doch in seinen Gemeinden
die j dische Woche eingef hrt haben soll? Denn um eine Einf hrung
durch ihn mu es sich nach allem, was wir festgestellt haben, geradezu
handeln. Man kann auf diese Frage im Grunde nur antworten, da das
so befremdlich Erscheinende eben doch eine sichere Tatsache ist. Sie
lehrt uns (wie manches Andere), da man ein einseitiges Bild von Paulus
gewinnt, wenn man sich nur an 'den Galaterbrief und an die mit ihm
verwandten u erungen in den' anderen Briefen h lt. Die Verbindlich-
keit des Gesetzes hat Paulus freilich berall bek mpft. Aber j dische
Sitte hat er darum doch vielfach in die christlichen Gemeinden her ber-
genommen; namentlich auf dem Gebiete der gottesdienstlichen Ordnungen.
Auch in den paulinischen Gemeinden wurde, \vie in den Synagogen der
Diaspora, die griechische Bibel des Alten Testamentes gelesen und zur
Grundlage der Belehrung und Erbauung gemacht. Auch hier erfolgte
solche Belehrung und Erbauung in Gemeinde-Versammlungen, die sich
in gewissen Zeitabst nden regelm ig wiederholten. Auch hier war
Schriftlektion und Ansprache eingerahmt durch Gebete, die ihren Stoff
vielfach aus dem Alten Testament, aber h chst wahrscheinlich auch aus
der synagogalen Liturgie des griechischen Judentums entnahmen. Bei
solcher Anlehnung an den Gottesdienst der Synagoge ist es begreiflich,
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da Paulus seine Gemeinden auch dazu anhielt, in denselben Zeit-
abst nden, in .Avelchen es im Judentum blich war, sich regelm ig zum
Gottesdienst- zu versammeln. So werden wir uns die Einfuhrung der
j dischen „Woche" zu denken haben, und es begreiflich finden, da sie
auf denselben Apostel zur ckgeht, der die Forderung der j dischen
Sabbatfeier so energisch bek mpfte. Die gottesdienstlichen Versamm-
lungen der Christen erfolgten ja auch nicht am Sabbat, dem letzten
Tag der Woche, sondern am ersten Tage derselben als an dem Tage,
an welchem der Herr auferstanden war.

2. Bis tief ins dritte Jahrhundert hinein haben wir keinen Beweis
daf r, da auch die Planeten-Woche in christlichen Kreisen Aufnahme
gefunden h tte. Die u erungen bei Justin, Tertullian und Clemens
k nnen nicht in diesem Sinne gedeutet werden. Justin schreibt f r
heidnische Leser. Wenn er sagt, da die christlichen Versammlungen
stattfinden τ% του Ηλίου λεγομένη ημέρα, und da Christus gekreuzigt
worden sei rrj προ της Κρονικής und auferstanden sei τ^} μετά την Κρο-
νικήν (apol. 67)» so beweist dies nicht, da solche Ausdrucksweise in
christlichen Kreisen blich war. Justin w hlt sie, weil sie in heidnischen
Kreisen schon weit verbreitet war und er durch Anlehnung an sie sich
am leichtesten verst ndlich machen konnte. Auch heidnische Schrift-
steller haben ja den j dischen Sabbat den Tag des Saturn oder Kronos.
genannt (s. oben 5.29). Von Tertullian gilt dasselbe wie von Justin.
Auch er schreibt in seinem Apologeticum und in den B chern ad Nationes
f r heidnische Leser. Aus der Art, wie er sich u ert, geht in keiner
Weise hervor, da die Ausdr cke dies Solis, dies Satumi in christlichen
Kreisen recipiert waren (s. oben S. 32). Etwas anders steht die Sache
bei Clemens. Er verwendet die planetarischen Tagesbezeichnungen
zu einer tiefsinnigen Allegorie. Der wahre Gnostiker n mlich (d. h. der
vollkommene Christ) kennt die αινίγματα des Fastens am vierten und
sechsten Tage. Diese Tage hei en ja Tage des Hermes und der
Aphrodite. Das Fasten an diesen Tagen bedeutet daher, da der
Christ. sich ih seinem Leben der Geldgier und sinnlichen Lust enth lt
(Strom. VII, 12, 75·. έπιφημίίονται γαρ ή "μεν Έρμου, ή δε Αφροδίτης,
αύτίκα νηστεύει κατά τον βίον φιλαργυρίας τε ομού και φιληδονίας, & ων
αί πάςαι έκφύονται κακίαι). Auch hier also ist von irgendwelcher An-
eignung des astrologischen Glaubens, auf .welchem die Tagesbezeich-
nungen beruhen, nicht die Rede. Der vollkommene Christ enth lt sich
vielmehr jener Laster, welche Hermes und Aphrodite besch tzen.

W hrend in diesen u erungen nur gelegentliche Ben tzung der
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heidnischen Ausdrucksweise zu erkennen ist, wird die Sache anders seit
Ende des dritten Jahrhunderts nach Chr. Bis dahin bedienten die Christen
zum eigenen Gebrauch sich ausschlie lich der j dischen Bezeichnung der
Wochentage, wie oben durch Vorf hrung eines reichen Materiales gezeigt
worden ist. Nun aber finden wir auch im innerchristlichen Gebrauch
h ufig die Bezeichnungen dies Solist dies Lunae, dies Martis usw., und
im Bereich des griechischen Sprachgebietes, namentlich in Sizilien, die ent-
sprechenden griechischen Ausdr cke. Die lteste datierte christliche Grab-
schrift, auf welcher dieser Gebrauch sich findet, ist die r mische vom J. 269
n. Chr. (de Rossi n. ii: δειε Bev€pec λούνα ΧΧΙΙΙΙ). Alle anderen ge-
h ren dem vierten oder f nften Jahrh. n. Chr. oder einer noch sp teren
Zeit an. Und zwar ist die Erscheinung fast ganz auf das Abendland
beschr nkt. Im christlichen Osten finden sich fast keine Belege daf r;
nur gypten macht eine Ausnahme (s. oben S. 36. 37). In kaiserlichen
Erlassen wird seit Constantin der christliche Herren-Tag dies Solis ge-
nannt; seit Ende des vierten Jahrhunderts wird dieser Gebrauch aber
wieder verlassen.

Was hat diese Aufnahme der astrologischen Tages-Namen in der
christlichen Kirche zu bedeuten? Sind es nur die Namen, die man,
weil allgemein eingeb rgert, auch in christlichen Kreisen gebraucht hat,
ohne astrologische Vorstellungen damit zu verbinden; oder ist der Ge-
brauch der Namen ein Beweis daf r, da auch astrologische Vor-
stellungen, also der Glaube an die Macht der Planeten, in weitem
Ma e Eingang in die Kirche gefunden haben?

Die amtlichen Vertreter der Kirche, die Theologen, haben den
astrologischen Glauben stets bek mpft. Er steht ja auch in schreiendem
Widerspruch mit dem christlichen Glauben an Gottes gn dige und v ter-
•liche Vorsehung, die alles, auch das Kleinste, im Leben des Menschen

berwacht und regiert. Schon 1?hilo hat im Interesse des Vorsehungs-
glaubens die Astrologie bek mpft.1 Aus der Zahl der christlichen Apo-
logeten, welche den Fatalismus des Planetenglaubens bek mpft haben,
seien nur die ltesten hier genannt. Tatians herbe Polemik gipfelt in
dem Satz (Orat. ad Graecos c. 9): Ήμεΐο δε και ειμαρμένης έομέν ανώ-
τεροι, και αντί πλανητών δαιμόνων ?να τον απλανή δεατότην μεμαθήκαμεν,

χ Phil ο, De pravidettita Ι, $ 7Ϋ—88 ( ber die Echtheit s. meine Gesch. d. j d.
Volkes ΠΙ3, S. 531 f.). — Wendland, Philos Schrift von der Vorsehung 1892, S. 24ff.
hat dazu ein reiches Material an Parallelstellen beigebracht, welches zeigt, vrie schon
die griechische, speziell die peripatetischc Philosophie in der Kritik des astrologischen
Glaubens der j dischen und christlichen Polemik vorgearbeitet hat.
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και ου καθ' είμαρμένην αγόμενοι τους ταύτης νομοθέτας παρητήμεθα. Da-
bei verr t seine ganze Polemik, da er die Planeten als Verk rperung
der D monen doch f r reale Wesen h lt, aber freilich f r ohnm chtige,
die man verachten darf. — Clemens Alexandrinus erkl rt es f r
widersinnig, das g ttliche Kunstwerk statt Gott selbst anzubeten, indem
man Sonne und Mond und den brigen Chor der Sterne f r G tter h lt,
die doch nur Mittel der Zeitrechnung sind (Protrept. IV c. 63: ΤΤλανώ-
μενοι γουν τίνες εντεύθεν ουκ οίο' δπως θείαν μεν τέχνην, πλην αλλ' ου
θεόν προοκυνουαν, ί|λιόν τε και ςελήνην και τον άλλον των άςτέρων
χορόν, παραλόγως τούτους θεούς απολαμβάνοντες, τα δργανα του χρόνου.
Vgl. VI c. 67). — Tertullian h lt es bei seiner Bek mpfung des G tzen-
dienstes eigentlich nicht f r der M he wert, auch von den Astrologen
zu reden. Er tut es nur, weil er von einem Christen wei , der sein
Beharren bei dieser Lehre rechtfertigen wollte (de idololatr. 9: De astro-
kgis ne loquendum quidem est. Sed quoniam quidam istis diebus provo-
cavit defendens sibi perseverantiam professionis istius, paucis utar). —
Sehr eingehend besch ftigt sich Hippolytus in seiner Streitschrift gegen
alle Ketzereien mit den Astrologen (Plulosopkuwena 1. IV). — Der
Dichter Commodian behandelt in einigen seiner gut gemeinten aber
geistlosen Gedichte die physische und moralische Schw che der Planeten-
g tter (Instr. I, /: de Septizonio et stelliSj wozu noch geh rt I, 8: de sole
et luna, I, 9: Memirius). — F r Origenes ist' das Hauptinteresse die
Wahrung der menschlichen Freiheit. In seiner ausf hrlichen Er rterung
ber Genesis i, 14ff. (bei Euseb., Praep. evang. VI, 11 und in der Philo-

calia^ s. Orig. opp. ed. Lommatzsch VIII, /ff.) unterscheidet er zwei
astrologische Theorien: die eine, wonach die Gestirne die menschlichen
Handlungen und Geschicke bewirken, und die andere, wonach sie die-
selben nur im Voraus anzeigen (nach der einen sind sie ποιητικοί, nach
der ndern ςημαντικοί, Eus. ed. Gaisford VI, n § 30, 54, 66). Die
erstere verwirft er entschieden, die andere h lt er f r ertr glich, lehnt
sie aber ebenfalls ab. — Auch Methodius bek mpft den Fatalismus
des astrologischen Glaubens im Interesse der menschlichen Freiheit und
Verantwor ichkeit (Convivium VIII, 14—16, Methodii opera ed. Jahn 1865,
p. 39—41 == Migne, Patrol gr. 18, 162—174). Er betont den Wider-
spruch, in welchem dieser Glaube mit den. Gesetzen stehe. Wenn die
Geburt (unter einem bestimmten Stern) einen zwingt zu t ten und die
H nde durch Mord zu beflecken, das Gesetz dies aber verbietet, so
stehen beide im Widerspruch mit einander (VIII, 16, ed. Jahn § 224f.
Migne 18, 169f.: ei το άνελεΐν τίνα και φόνψ τάς χείρας αίμάΗαι γένεςις
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ίργύ&ται, τοΟτο fcfc vόμoc tcuAuci . . . εναντίον dp« ό νόμοο -ftvecei. ca
μεν γαρ T^vecic v&ptc€, ταΟτα νόμος κωλύει, ca bfc νόμος xuAuet, ταοτα
*f£vecic Troieiv βιάΣεται). Wenn die B sen b s werden verm ge der Ge-
burt durch Zwang der Vorsehung, so sind sie nicht mehr tadelnswert
und strafbar (ed. Jahn $ 228, Migne 18, 172 D): cl ot πονηροί πονηροί
κατά -fiveciv φύουα προνοίας ταγαί<:, ουκ clci μεμπτοί και αΈιοι τιμωρίας.
— Dieser Gesichtspunkt, da der astrologische Fatalismus die mensch-
liche Freiheit und Verantwortlichkeit aufhebe, steht berhaupt bei den
meisten gelehrten Bek mpfern desselben im Vordergrunde. Eine weitere
Verfolgung der Geschichte dieser Polemik ist hier nicht erforderlich.
Es fehlen f r dieselbe auch noch fast alle Vorarbeiten.1 Erw hnt sei
nur noch, da der Verfasser der clementinischen Homilien die Planeten-
g tter dadurch am gr ndlichsten beseitigt, da er sie als Menschen be-
handelt, die bereits verstorben und begraben sind. Er weist auch im
einzelnen nach, wo ihre Gr ber sich befinden (Clem. Homil. VI, 2l).

Mit der Theorie der Theologen hat der Glaube der Gemeinde nie-
mals gleichen Schritt gehalten; am wenigsten auf dem Gebiete des Aber-
glaubens. Dieser ist immer bek mpft worden und hat immer in den
breiten Schichten des Volkes ein mehr oder weniger ppiges Dasein
gef hrt. Er geh rt zu dem St ck Heidentum, das in der christlichen
Kirche fast immer und berall fortgelebt hat, bald gr ber und m chtiger,
bald feiner und schw cher, kaum je aber ganz ausgerottet. — In der Zeit,
als die christliche Kirche die Welt sich unterwarf und zugleich die Welt
in sich aufnahm, hat im Bereich der griechisch-r mischen Bildung, nament-
lich der abendl ndischen, der astrologische Glaube in ungew hnlich
starkem Ma e und weiter Ausdehnung die Gem ter beherrscht. Schon
geraume Zeit vor dem Auftreten des Christentums ist die Weisheit der
„Chald er" wahrscheinlich von gypten aus und mit gyptisch-helle-
nistischer Weisheit gemischt, nach Rom gekommen und hat trotz aller
gelegentlichen Ma regeln gegen die „Chald er" und „Mathematiker" sich
das Abendland unterworfen. Die Astrologie war zu einem wissenschaft-
lichen System ausgebildet worden, mit der Astronomie eng zusammen-
h ngend; zugleich aber ist sie in der Form groben Aberglaubens in die
breitesten Volksmassen gedrungen.2 — Dies war der Stand der Dinge,

1 Material weisen nach: Fabricius-Harles, Bib otheca graeca IV, 167 sq.
Plumptre Art „Astrologers" in: Dietionary of Christian Anli^dties I, 150 sq. Kraus,
Art. „Astrologie" in: Real-Eruyklop die der .christlichen Altert mer I, loof. Bouche-
Leclercq, L'AstroJogie greapte 1899, p. 609—627.

2 Vgl. ber die Astrologie im Altertum berhaupt: Fabricius-Harles, Bibliolkeca

Brought to you by | Simon Fraser University
Authenticated

Download Date | 6/13/15 9:58 PM



im Gebrauche der christlichen Kirche der ersten Jahrhunderte. 47

als das Christentum mehr und mehr in der Welt Fuß faßte. Kann es
überraschen, daß es der Kraft des Evangeliums nicht gelungen ist, diesen
Sauerteig völlig auszufegen? Wenn nicht alles trügt, war der Gang der
Entwickelung auf diesem Spezialpunkt ganz derselbe wie bei der Auf-
nahme heidnischer Bildung durch die Kirche überhaupt. Im zweiten
Jahrhundert überwiegt noch die Abweisung. Der Versuch des Gnosticis-
mus, das Evangelium zu verschmelzen mit griechischer Philosophie und
orientalischer Mythologie, wird siegreich abgewiesen. Diesem groben
Synkretismus gegenüber zeigte die Kirche sich gewachsen. Man wird
dies auch auf die Astrologie beziehen dürfen. Auch sie spielt im Gno-
sticismus eine Rolle. Aber eben weil sie hier im groben mythologischen
Gewände auftritt, hat die Kirche sich ihrer erwehrt. Wir haben freilich
für diese Zeit keine solchen Stimmen aus der Gemeinde, wie sie die
Grabschriften des 4. und 5. Jahrhunderts uns bieten. Es mag auch im
2. Jahrhundert mancher astrologische Glaube in den Gemeinden umge-
gangen sein. Aber im allgemeinen dürfen wir nach, dem vorliegenden
Material doch annehmen, daß die Astrologie, die als Götterglaube auf-
trat, im 2. Jahrhundert noch keinen erheblichen Einfluß auf das innere
Leben der christlichen Gemeinden gewonnen hat. — Seit dem 3. Jahr-
hundert aber ist die Kirche mehr und mehr „verweltlicht". Sie gewinnt
nicht nur immer mehr Boden in der Welt, sondern sie nimmt auch in
steigendem Maße weltliche Bildungselemente in sich auf. Zu diesen
„Bildungselementen" gehört zweifellos auch der astrologische Glaube.

graeca IV, 133—170. — Gesenius, Der Prophet Jesaia Tl. III, 1821, S. 327—356:
Über die Astrologie und das Religionssystem der Chaldäer. — Gräße , Lehrb. einer
allgem. Literärgesch. I, 2, 688. 1183—1185. — Becker-Marq*uardt , Handbuch der
römischen Altertümer IV, 1856, S. 100—102 = Marquard t , Rom. Staatsverwaltung ,
1878, S. 90—92. — Uhlemann, Grundzüge der Astronomie und Astrologie der Alten,
Leipzig 1857. — Leyrer, Art." „Gestirndeutung" in Herzogs Real-Enz. l. Aufl. XIX,
1865, S. 559—561.— H ab l er, Astrologie im Altertum, Zwickau, Gymnasialprogr. 1879.
— Rieß, Art. „Astrologie" in Pauly-Wissowas Real-Enz. , 1896, cpl. 1802—1828. —
Bouche*-Leclercq, L'Astrokgie grecquet Paris 1899 (658 S.) [Hauptwerk!]. — Kroll,
Aus der Geschichte 4e* Astrologie (Neue Jahrbb. für das klassische Altertum Bd. VII,
1901, S. 559—577)· — La Vil le de Mirmont , L}a$(rologie chez les Gallo-Romains (Revue
des eludes aneiennes t IV. Bordeaux 1902, p. 115—141, 298 sq. t V, 1903, p. 255—293).
— Rei tzenste in , Poimandres, 1904, S. 6gff. — Nicht zugänglich war mir das noch
unvollendete Werk von Virol leaud, L'astrologie chaldeenne. — Viel Material gibt der
unter Cumonts Leitung erscheinende Catahgus codicum astrohgoritm graecorum I—IV u. VI,
Bruxelles 1898—1903 (I—IV die Bibliotheken Italiens umfassend; VI die Wiener). In den
Appendiees\*tes Bandes werden auch Texte mitgeteilt. — Endlich berührt sich die Geschichte
der Astrologie mit der Geschichte der Sternbilder, welche behandelt ist von B oll, Sphaera,
Neue 'griechische Texte und Untersuchungen zur Geschichte der Sternbilder, 1903.
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Als im 3. und 4. Jahrhundert breite Massen der Bevölkerung in die
Kirche einströmten, brachten sie aus ihrer heidnischen Vergangenheit den
astrologischen Glauben mit. Der Bekehrte mußte ihm zwar entsagen,
sofern er in der Form des Götterglaubens auftrat. Aber die Abstreifung
der groben Form war nicht gleichbedeutend mit völligem Aufgeben der
Sache. In sublimirter Form lebte der alte Glaube an die
Macht der Sterne auch im Schöße der christlichen Gemeinde
weiter. Die Sterne waren nicht mehr Götter, aber sie waren doch noch
reale Mächte, nach der Vorstellung vieler wohl Dämonen, jedenfalls
Mächte, die das Geschick des Menschen bestimmen. Mochten die ge-
lehrten Theologen auch noch so sehr diesen Fatalismus als mit dem
christlichen Glauben unvereinbar bekämpfen, in den Gemeinden lebte er
doch weiter.

In diesem Sinne wird es zu verstehen sein, wenn die Christen nun
auch vom dies Martis, dies Mercurii, dies lovis usw. sprechen. Das
waren nicht nur Namen, sondern mit den Namen war die Vorstellung
verbunden, daß jeder Tag unter der Herrschaft eines bestimmten Sterns
steht; der Tag gehörte dem Stern als seinem Regenten.1 Einen sichern
Beweis dafür, daß es so gemeint ist, bietet der Chronograph vom
J. 354. Dieser christliche Schriftsteller, der alles mögliche Wissenswerte
in einem Handbuch zusammenstellen will, teilt seinen Lesern nicht nur
die Listen der römischen Bischöfe und die Gedenktage der Märtyrer
mit, sondern auch einen ganz detaillierten astrologischen Kalender.
Eine Probe daraus ist oben (S. 17) mitgeteilt. Die Beschreibung des
günstigen oder ungünstigen Charakters eines Tages ist zwar so gefaßt,
daß nicht direkt gesagt ist, der Stern bewirke diesen Charakter (vgl.
oben die Beschreibung des Saturn-Tages). Aber die Meinung ist doch,
daß dem Tag dadurch, daß er unter diesen oder jenen Stern fallt, un-
abwendbar sein Charakter aufgeprägt ist: gewisse Dinge gelingen an
demselben bezw. sie gelingen nicht. Auch die Geburt an dem einen
oder ändern ist für das Leben entscheidend. Qui nascentnr periculosi
eruntt heißt es im einen Fall; qui nascentur vitales erunt im ändern. Ja
nicht nur der Tag, sondern jede Stunde empfängt ihren Charakter
durch den Stern.2 Die eine Stunde ist günstig, die andere ist ungünstig,

1 Vgl. de Rossi , Inscriptiones christianae Urbis Romae I, p. LXXt: Sane Ufas, quae
in ethnicis epitaphiis raro ihciduni, dierum liebdomadae tiolationes non designando tempori ad-

' hibitas esse, sed superstilionetn aliquant et ab astrologiae commenfis prognalam opiniotiem fere
semper innuere et significare, ynt veieres inscriptioncs altenle examinabit, facile senliei.

2 Vielleicht ist dies auch der Grund, weshalb auf Grabschriften nicht selten außer
8. 2. 1905.
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je nachdem dieser oder jener Stern regiert. Mit gro er Genauigkeit
gibt der Kalender f r die ganze Woche die entsprechenden Notizen.
Er huldigt "damit eben dem Fatalismus, welchen die Kirchenv ter im
Interesse des christlichen Glaubens bek mpfen.1 Wie stark der Verf.
noch in den antiken Traditionen lebt, zeigt er besonders dadurch, da
er auch bildliche Darstellungen der Planeten-G tter in seinen Kalender
aufgenommen hat. Bei der Beschreibung eines jeden Wochen-Tages
steht das Bild des betreffenden Planeten-Gottes (in ganzer Figur mit den
blichen Emblemen) beherrschend oben an. Links und rechts davon

stehen die astrologischen Notizen ber die zw lf Stunden der Nacht und
des Tages, unterhalb der Figur die Charakterisierung des ganzen Tages.2

Der Chronograph vom J. 354 ist aber nicht unser einziger Zeuge
f r das Fortleben des astrologischen Glaubens in der christlichen Kirche.
Tertullians Polemik de idololatr. c. 9 ist dadurch veranla t, da ein
Christ sein Verharren bei dieser Lehre verteidigte (provocavit defendens
sibi perseverantiam professionis istius). Origenes erw hnt im Eingang
seiner Er rterungen bei Euseb. Praep. evang. VI, u, da viele Christen
(πολλοί) der Lehre anh ngen, es sei unm glich, da etwas anders ge-
schehe, als es die Sterne nach ihren verschiedenen Konstellationen be-
wirken (άμήχανον αλλωε γενέσθαι f) ibc οί acr£pec κατά TOUC biacpopouc
οχηματιομούο έτπτελουαν). Eusebius von Alexandria sagt im Eingang
seiner Oratio περί αστρονόμων (ed. Thilo, Halle, Progr. 1834, p. 18):
eici Tivec καταρώμενοι TOUC αστέρας δταν κατά TWOC όργίΕωνται και
λέγουαν ούαί τω άίςτρω cou. άλλοι δε λέγουα· καλώ άςτρψ έγεννήθη·
και ούαι TOIC ταύτα λέγουαν.. ούαί TOIC προοκυνουα τον ήλιον και την
εελήνην και τούα acrepac. πολλούα γαρ οιδα TOUC προςκυνουνταο και

dem Tag auch die Stunde angegeben wird. DeRoss i , Inscr. cJirist.In. 172: ora nactis
IIH.. . die Saturnis. n. 558: die JBeneris ora quarta. n. 596: die Safur. ora prima, n. 754 :
die Mercztris ora VIII. — Corp. Inscr. Lat. IX n. 6192: die Lnnis. . ora diei secunda. —
CIL V n. 1634: nata est die Veneris ora XI eo die defuncla est ora secunda die Veneris. —
Unter den vermutlich heidnischen Inschriften kommt in Betracht CIL VI n. 13782:
natus mense Afaio hora noetis VI die Mercuri. — Mit Bestimmtheit l t sich jedoch nicht
sagen, da die Stunden-A n g be immer in astrologischen Anschauungen ihren Grund habe,
denn sie findet sich auch auf griechischen Grabschriften der byzantinischen Zeit, wo
astrologische Motive nicht nachweisbar sind, s. Corp. Inscr. Graec. n. 9286. 9355· 9356·
9357- 9358. 9359- 9372-

1 Vgl. Victor Schultze, Geschichte des Untergangs des griechisch-r mischen
Heidentums Bd. II, 1892, S. .89: „Dieser Ausschnitt aus dem Gebiete der Tagew hlereL
kommt einer Superstition entgegen, die ein gro er Teil der Christen mit den Heiden
teilte, deshalb kann sein Vorhandensein nicht berraschen/'

* Vgl. Strzygowski, Die Calenderbilder des Chronographen vom Jahre 354 (Jahr-
buch des deutschen arch ol. Instituts, l. Erg nznngsheft 1888) Tafel X—XIV.

Zeitschr. f. d. neutest. Wiss. Jahrg. VI. 1905. 4
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εύχομένουο de τον ί|λιον. ¥\br\ γαρ άνατ€ίλαντο€ τοΟ ηλίου προςίΰχονται
και λέγουαν έλέηοον ήμαο. καί ου μόνον ήλιογνακται καΐ aipeiiKoi
τοΟτο ποιοΟαν, αλλά καί Xptcriavol , καί άφέντεο την mcitv TOIC
alpemoic ουναναμίγνυνται. Augustin in PS LXI c. 23 (Migne, Patrol.
lat. 36, 746f.) erw hnt einen Christen, der seductus ab inimico cum esset

delis diu mathcmaticus fuit. . . Iste dicebat, qma adulterntm nonfaciebat
vohmtas propria sed Venus, et homicidium non faciebat voluntas propria
sed Jlfars, et just um non faciebat Deus, sed lovis (sie t). — Von Kaiser
Constantin kann es bei seiner religi sen Stellung nicht berraschen,
da er bei der Gr ndung von Konstantinopel den Astrologen Valens
befragte.* Aber auch ein Kirchenlehrer wie Eusebius von Emesa
wurde beschuldigt, da er denjenigen Teil der Astronomie pflege, welcher
von der Wirkung der Gestirne handelt (Sozom. ΙΠ, 6: διεβάλλβτο acxei-
cGai Tfic αστρονομίας δ μέροε άποτελεοματικόν καλουα). — Ein merk-
w rdiges Zeugnis f r das Fortleben des Planeten-Glaubens in der christ-
lichen Kirche ist die oben S. 2Of. bereits besprochene Inschrift am
Theater zu Milet (Corp. Inscr. Graec. n. 2895). Sie ist nicht der
r mischen Kaiserzeit, sondern der byzantinischen Zeit zuzuweisen, also
als „christlich" zu betrachten, denn erst in diese Zeit fallt der Umbau
des Theaters, welchem die Inschrift angeh rt (Wiegand, Sitzungsber. der
Berliner Akad. 1904, S. 90f.). Hier werden die Planeten als αρχάγγελοι
angerufen und jeder Einzelne gebeten, die Stadt der Milesier zu bewachen
(άγιε, φύλαΗον την πόλιν Μιληαων και πάνταο τονκ κατοικουνταο).

Von der streng-fataUstischen Form des Planeten-Glaubens, wonach
die Sterne ποιητικοί sind (das Geschick und die scheinbar freien Hand-
lungen des Menschen bewirkend), ist zu unterscheiden die andere Form,
wonach sie nur ςημαντικοί sind (vorher anzeigend); vgl. die oben S. 45
angef hrten u erungen des Origenes. In der letzteren Form hat sich
der astrologische Glaube noch l nger und allgemeiner in der Kirche er-
halten als in der strengeren. -In diesem Sinn vertritt ihn z. B. der vom
Neuplatonismus beeinflu te christliche Verfasser des Dialoges Herrn i ppus.2

i Zonaras ΧΙΠ, 3, 6: δτ€, ώο -nvec Ιοτορήκαα, τον άοτρονόμον καλ&κκ Ούαλεντα,
των τότ€ Ttcpi την τέχνην ταϋτην έοχολακότων τον άκριβέοτ£ρον, έκέλ€ΐκ€ν επί τψ
γ€Υ6θλίω rfjc πόλ€ΐϋ€ cuvrdEcu θβμοίτιον, tV oirocouc μ^λλοι διαμεΐναι οδτη γνοίη ένι-
aurouc. Von dem Werke, eines Astrologen Valens sind uns noch umfangreiche Frag-
mente erhalten (s. dar ber' die oben S. 46f. genannte Literatur, zuletzt Boll, Sphaera
S. 59 ff.). Wenn dasselbe, wie jetzt von den Meisten geschieht, in das 2. Jahrh. n. Chr.
zu setzen ist, so w rde wohl anzunehmen sein, da in der Nachricht des Zonaras eine
Verwechselung vorliegt zwischen Konsultierung seines Werkes und Befragung des Lebenden.

* Anonymi christiani Hermippits de astrologia diabgus edd. Kroll et Viereck, Lips.
1895 (angez. von Gundermann, Theol.-Litztg. 1898, 684).
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im Gebrauche der christlichen Kirche der ersten Jahrhunderte. 51

Auch Theologen wie Origenes und Augustin halten ihn in dieser Form
f r ertr glich;1 ja er hat mindestens in dieser Form, wenn nicht in der
strengeren,- das ganze Mittelalter hindurch geherrscht und noch im
17. Jahrhundert eine neue Bl tezeit erlebt.2 Wie aber in der Theologie
die Unterscheidung zwischen g ttlicher praescientia und praedestinatio
eine sehr schwierige und subtile ist, so flie en auch hier beide Theorien
in einander ber. Tats chlich ist auch die feinere mit dem christlichen
Glauben unvertr glich.

Es war daher ein richtiger Takt, da die Kirche die Bezeichnung
der Wochentage nach den Planeten im amtlichen Sprachgebrauch eigent-
lich nie, oder doch nur ganz sporadisch geduldet hat. Verh ltnism ig
am meisten hat die Bezeichnung des ersten Tages als dies Solis Eingang
gefunden. Sie wird in kaiserlichen Erlassen im 4. Jahrhundert gebraucht
(s. oben S. 36) und kommt auch bei orthodoxen Kirchenlehrern des 4.
und 5. Jahrhunderts vor. Ersteres ist wohl darauf zur ckzuf hren, da
der Kultus der Sonne im 3. Jahrhundert zu einer Art von Reichsreligion
geworden war. In ihm fl ssen die Kulte der einzelnen Gottheiten zu-
sammen und wurden dadurch'neutralisiert.3 Daher lag es f r Constantin
nahe, hieran anzukn pfen, indem er dieser Reichsreligion eine Wendung
ins Christliche gab. Aber auch orthodoxen Kirchenlehrern war der dies
Solis annehmbar, weil er leicht im christlichen Sinne gedeutet werden
konnte: er ist der Tag, an welchem Christus, unser Licht, auferstanden
ist.* Auch die Bezeichnung der brigen Wochentage nach den Planeten
ist nicht ganz auf das Gemeinde-Christentum, wie es die Grabschriften
uns bezeugen, beschr nkt Der Dichter Ausonius, der klassische Re-
pr sentant der r mischen Bildung in Gallien in der Zeit des bergangs

* Origenes s. oben S. 45; Augustin, De civ. Dei V, iff.; vgl. Bouch6-
Leclercq, L'astrologie grecyue, p. 6l8ff.

* Vgl. ber die astrologische Literatur vom Beginn des Mittelalters bis zum 17. Jahr-
hundert: Graue, Lehrbuch einer allgemeinen Liter rgeschichte II, l, 513—S16. 534.
n, 2, 2, 827—844. πι, i, 936 f. m, 2, 613 fr.

3 Vgl. Seeck, Geschichte des Untergangs der antiken Welt Bd. Π, 1901, S. 378—420,
dazu Anhang (1901 separat erschienen) S. 572—601.

4 Euseb. Vita Cottstantini IV, 18, 3: την οέ γ€ αυτήριον ήμέραν, ην και tpuUTOc etvoi
κοί ηλίου έπώνυμον ουμβαίνα. — Maximus von Turin, komil. in Petttecosten I (Migne,
Patrol. lat. 57, 37l): Dominica cnim nobis ideo venerabilis est atque solemt s, qitia in ea
sahator velui sol orienst disntssis infernontm tcnebris,. htce resurrectionis cmicitit, ac prof-
terea tpsa dies ab hominibvs saeculi dies solis vocatur, quod orftts tarn sol jttstitiae
Christus ilbtminet. — Dieselbe Homilie steht auch in den lteren Ausgaben der Werke
des Ambrosius unter dessen Namen, z. B. Ambrosii opera t. V, Paris 1603, col. 8l
(Sermo LX, De ratione festivitatis Pentccostes, Semio alier]. — Ich habe den Text nach
diesem Druck gegeben, der korrekter zu sein scheint als der bei Migne.

4*
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52 E. Sch r er, Die siebent gige Woche

vom Heidentum zum Christentum (4. Jahrb.), handelt in einem Gedicht
de nominibus septem dierum von der Benennung der Wochentage nach
So/, Lima, Mavors, Mercurius, Jupiter, Venus, Saiurnus.1 In Bedas
Traktat De tonitruis (Migne, Patrol. lat. 90, 609 ff.) sind die einzelnen
Abschnitte von c. III De septem feriis berschrieben: de dominico die,
de Lunae die, de Marlis die, de Mercurii diet de Jovis die, de Veneris
die, de Sabbati die. Immerhin sind die Beispiele dieser Art nicht h ufig.
Die Bildung des Ausonius ist ohnehin noch eine halbheidnische. Die
Theologen haben ganz berwiegend die Benennung der Wochentage
nach den Planeten als fremdartig empfunden und abgelehnt. Vgl. Sozo-
menus I, 8 (Migne Patrol. gr. 67, 880 f.): την δε κυριακήν καλούμενη ν
ήμέραν, ην Εβραίοι πρώτην της εβδομάδος όνομάίουαν, "Ελληνες δε
ήλίψ άνατιθέαα. — Philastrius de haeres. c. 113 (ed. Marx, Corp,
script. eccl. lat. XXXVIII): Alia est haeresis quae dicit nomina dierum Solis,
Lunae, Martis, Mercurii, Jovis, Veneris, Saturni a deo haec ita posita
ab origine mundi. . . cum . . . si quaerere volueris^ invenies . . . paganos id
est Graecos haec nomina posuisse . . . . etiam secundum septem stellas
dixerunt homimim generationem consistere . . . Dierum enim numerus pri-
mus, secund s, tertiust quartus, quintus, sextus, septimus a deo est ap-
pellatus. — Augustin u s, in PS. 93, 3 (Migne, Patrol. lat. 37, 1192):
secunda sabbati, secunda feria, quem saeculares diem Lunae vocant; teriia
sabbati, tertia feria,'quem diem illi Martis vocant. Quarta ergo sabba-
torum, quarta feria, qui Mercurii dies dicitur a paganis et a multis
Ckrisiianis', sed nollemus, atque utinam corrigant et non dicant sie. —
Hieronymus Epist. 120, 4 (Vallarsi I, 825): quam ethnici idolorum et
elementorum nominibus appellant.(vgl. oben S. 9f). — Maximus von Turin
(s. oben S. 51 Anm. 4). — Gregor von Tours /usf. Franc. ΙΠ, 15: ecce
enim dies Solis adesf·; sie enim barbaries vocitare diem dominecum con-
sueta est. — Isidor. Hisp., Elymol. V, 30, 9: apud Hebraeos autem dies
prima una sabbati dicitur, quae apud nos dies dominicus est, quem gen-
t es Soli dedicaverunt. Secunda sabbati secunda feria, quem saeculares
diem Lunae vocant. Tertia sabbati tertia feria, quem illi diem M arti
vocant. Quarta sabbati quarta feria, qui Mercurii dies dicitur a paganis
usw. — Durch urw chsige Kraft zeichnet sich die Polemik des Martin
von Bracara (im n rdwestl. Spanien, 6. Jahrh. n. Chr.) aus in seiner

1 Ausonius V, l (opusc. ed. S ehe n kl in: frlottumenta Germaniae hislorica, Auctores
antiqttissimi V, 2, 1883). — ber die Stellung des Ausonius zur Astrologie vgl. bes. La
Ville de Mi rmon t , Revue des έtudes attdennes t V, Bordeaux 1903, p. 255—275.
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Schrift De correctione rusticorum (hrsg. von Caspari, Ghristiania 1883).
Er hält den Jupiter, Mars, Merkur, Saturn und die Venus für verbreche-
rische Menschen, die wirklich gelebt haben (Jupiter ein Ehebrecher,
Mars ein Raufbold, Merkur der Vater der Diebe, Saturn ein Menschen-
fresser, Venus eine meretrix). Deren Namen hätten Dämonen sich
angeeignet, um sich von den Menschen verehren zu lassen (c. 7—8).
Und es gibt wirklich Menschen, die so schwach sind, ui nomina ipsa
daemoniorum in singulos dies nominent et appellent diem Martis et Mer-
curii et lovis et Veneris et Saturni, quimdlum diem fecerunt, sed fuerunt
homines pessimi et scelerati in gente Graecornm (c. 8). ... Qualis ergo
amcntia esi, ut homo baptizatus in fide 'Christi diem doimnicum, in quo
Christus resurrexit, non colat et dicat, se diem lovis colere et Mercurii
et Veneris et Saturni (c. 9). — Eine ähnliche Philippika findet sich in
einer pseudo-augustmischen Predigt (Serm. 130, 4, s. Casparis Anmerkung
zu c. 8).

Wenn man die Theologen als Vertreter der Kirche betrachtet, muß
man demnach sagen, daß die Kirche so gut wie immer die Planeten-
Namen abgelehnt hat. Die alte Sitte, die Tage nur zu zählen, ist im
offiziellen Gebrauch die herrschende geblieben und zwar ist in der späteren
Zeit der Ausdruck feria für „Wochentag" gebräuchlich geworden (vgl.
oben S. 11). In der Gemeinde freilich und im bürgerlichen Leben haben
die Planeten-Namen fortgelebt: in den romanischen Ländern in ihrer
lateinischen Form, während in Germanien die römischen Götternamen
durch deutsche ersetzt worden sind. Man wird annehmen müssen, daß
letzteres noch vor der Bekehrung der Germanen zum Christentum ge-
schehen ist, denn eine Ersetzung der römischen Götternamen durch
deutsche setzt noch ein deutliches Bewußtsein davon voraus, daß es sich
um göttliche Mächte handelt. Eine solche Übertragung ist also nach
einmal erfolgter Christianisierung nicht mehr denkbar.1 — Wie lange sich
das Bewußtsein darum, daß die Planeten-Namen ein Ausdruck des
Planeten-Glaubens sind, in christlichen Kreisen erhalten hat, wissen wir
nicht. Für das vierte und fünfte Jahrhundert werden wir nach dem oben
Ausgeführten dieses Bewußtsein noch als lebendig voraussetzen müssen.
Mit dem Ausgang des Altertums wird es sich verloren haben. Es gehört
auch zu der antiken Bildung, die im vierten und fünften Jahrhundert noch
lebendig war, an deren Stelle aber dann die mittelalterliche trat. Die
planetarischen Bezeichnungen der Wochentage werden jetzt zu bloßen

S. J. Grimin, Deutsche Mythologie 4. Ausg. Bd. I, 1875, S. 101—108.
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54 E. Sch r er, Die siebent gige Woche

Namen; nur in dem Glauben, da es Gl cks- und Ungl ckstage gibt, wirkt
der heidnische Sauerteig noch nach.

Die griechische Kirche hat, wie es scheint, die planetarische Be-
zeichnung der Wochentage niemals aufgenommen. Der Glaube an die
Planeten als Regenten der Wochentage ist hier nie in der Weise, wie
im Abendlande, zum Volksglauben geworden. Nur gypten macht
eine Ausnahme. Eine gyptische Grabschrift, auf welcher die ήμερα
Σελήνηο erw hnt wird, ist bereits oben (S. 37) mitgeteilt worden. Sehr
merkw rdig sind die Daten in den Festbriefen des Athanasius. Als
diese nach dem Tode des Athanasius gesammelt wurden, wurde jedem
Brief eine Vorbemerkung vorangestellt, in welcher das Datum des
Ostersonntags f r das betreffende Jahr, in welchem der Brief geschrieben
ist, genau fixiert wird. Dabei werden auch die Wochentage angegeben,
auf welche jedesmal der 28. Phamenoth, der als Ausgangspunkt der
Berechnung zu Grunde gelegt ist, fiel (vgl. ber diese Daten: Schwarte,
Nachrichten der G ttinger Gesellsch. der Wissensch. phil.-hist. Kl. 1904,
S- 333 ff.)· Da uns die Briefe nur in syrischer bersetzung erhalten
sind (herausg. von Cure t o n, The festal letters of Athanasius, 1848,
deutsch von Larsow, Die Festbriefe des heil. Athanasius, 1852), l t sich
leider der griechische Wortlaut nicht mehr sicher feststellen. Nach der
syrischen bersetzung w re anzunehmen, da die Wochendaten gelautet
haben: θεών α', θεών β' usw. Das klingt sehr seltsam. Es mu mit
der M glichkeit gerechnet werden," da im griechischen Text die ge-
br uchlichen Bezeichnungen ήμερα Ηλίου, Σελήνηο usw. gestanden haben,
und da der syrische bersetzer diese nicht wiedergeben konnte oder
wollte und sich daher mit der gleichm igen Formel: „der G tter i",
„der G tter 2" half.1 Vielleicht aber ist die k nstliche Formel von dem
Verfasser dieser Notizen mit, Absicht gew hlt, weil es sich ja darum
handelte, den rechnungsm igen Abstand des betreffenden Wochentages
vom Ostersonntage festzustellen. Jedenfalls haben wir hier ein Zeugnis
f r die Bezeichnung der Wochentage nach den Planeten-G ttern. Im
Allgemeinen aber darf, man sagen, da die griechische Kirche stets, und
bis auf den heutigen Tag, bei der einfachen Z hlung der Wochentage
geblieben ist. Ich begn ge mich, nur noch die Zeugnisse mitzuteilen,
welche die griechischen Grabschriften der byzantinischen Zeit darbieten,
soweit sie im Corpus, inscriptionum graecarum zusammengestellt sind.

Seh
1 Ich verdanke diese Vermutung einer m ndlichen Bemerkung meines Kollegen

wartz.
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Sie geh ren fast alle nach Athen; nur n. 9286 (Chersonesus Taurica)
und 9544 (Unter-Italien) stammen nicht von da. Die Wochentage werden
auf diesen _ Grabschriften in der Regel in folgender Weise bezeichnet
(ήμέρςι ist fast immer abgek rzt, am h ufigsten η'μ):
ήμέ(ρςι) ^CIG 9350 (694 n. Chr.). 9359 (922 n. Chr.).
ήμέ(ρςι) J CIG 9355 (842 n. Chr.). 9372 (1190 n. Chr.).
ήμέ(ρςι) γ^ CIG 9357 (88l n. Chr.). 9368 (1103 n. Chr.). 9391 (1314 n. Chr.).
ήμ€(ρ<?) ^CIG 9286 (819 n. Chr.). 9353 (780 n. Chr.). 9373 (ohne Datum),
ήμ^(ρςι) Τ CIG 9375 (ohne Datum). 9544 (1186 n. Chr.).
ήμέ(ρςι) ς" CIG 9351 (704 n. Chr.). 9352 (714 n. Chr.). 9356 (879 n. Chr.).

9358 (914 n. Chr.). 9360 (927 n. Chr.).

Excurse.

I.
Es ist oben (S. 17) bemerkt worden, da die Wirkung der Pla-

neten teils eine g nstige, teils eine ung nstige ist. Um eine
Vorstellung zu geben von der Kompliziertheit und Feinheit, mit welcher
dieser Glaube von der astrologischen Wissenschaft des Altertums aus-
gebildet worden ist, sei hier noch einiges N here dar ber mitgeteilt.
Zur Orientierung dienen uns namentlich folgende astrologische Werke
(es sind die wichtigsten der uns erhaltenen und durch den Druck zu-
g nglich gemachten — manches ruht noch handschriftlich in den Biblio-
theken; auch von den gedruckten Werken sind manche seit dem 16. Jahr-
hundert, in welchem man diesen Dingen noch eine innere Anteilnahme
entgegenbrachte, nicht wieder neu herausgegeben worden):

i. Manilii Astronomicon libri V, in lateinischen Hexametern, zur
Zeit des Augustus geschrieben. Der Inhalt bezieht sich mehr auf die
zw lf Zeichen des Tierkreises als auf die Planeten, ist daher f r unseren
Zweck wenig ergiebig. Nach Boli (Jahrbb. f r klass. Philol., XXI. Sup-
plementbd. 1894, S. 218—235) hat Manilius besonders den Posidonius
ben tzt. Der Text ist oft gedruckt worden (s. dar ber die Werke ber
die r mische Literaturgeschichte). Besonders gesch tzt ist die mit ge-
lehrten Anmerkungen versehene Ausgabe 'von Scaliger (1579 u. sonst).
Neueste Ausgabe: M. Manili Astronomicon libri quinque rec. Fr. Jacob,
Berol. 1846. Die Ausgabe von Housman (London 1903) umfa t nur das
erste Buch.

Brought to you by | Simon Fraser University
Authenticated

Download Date | 6/13/15 9:58 PM



5(5 E. Sch r er, Die siebent gige Woche

2. Ptolemaei Terpd i Xoc €ύνταΗις das bedeutendste unter den
uns erhaltenen astrologischen Werken des Altertums, Der Verf. ist der
ber hmte Mathematiker, Astronom und Geograph Claudius Ptolem us,
der um die Mitte des 2. Jahrh. n. Chr. (von Hadrian bis Marc Aurel) in
Alexandria lebte. Seine bekanntesten Werke sind die ΣύνταΕκ μαθηματική,
gew hnlich der „Almagest" genannt (μέγκτοο mit dem arabischen Artikel)
und die Geographie, in 8 B chern. Die Herkunft der Terpd i Xoc von
dem Verfasser dieser hervorragenden wissenschaftlichen Werke ist h ufig
bestritten, von Boli aber siegreich erwiesen worden (Jahrbb. f r klass.
Philol., XXI. Supplementbd. 1894, S. m—181). Die Terpd i Xoc hat
auf die Folgezeit groiien Einflu ge bt; sie wird z. B. von Paulus Alexan-
drinus und Firmicus Maternus stark ben tzt und ausdr cklich zitiert (Boll
S. 127ff.). Herausgegeben ist das Werk zu N rnberg 1535 von Joachim
Camerarius mit einer lateinischen bersetzung der beiden ersten B cher,
und zu Basel 1553 von Melanchthon, der den griechischen Text des
Camerarius verbesserte und dessen lateinische bersetzung durch eine
solche der beiden letzten B cher erg nzte (vgl. auch Fabricius-Harles,
Biblioth. gr. V, 284—289). Au erdem, ist das Werk auch gedruckt in:
Fr. lunclini Speculum Astrologiae 2 Bde. fol. Lugd. 1581 (erw hnt von
Boucho-Leclercq, Ώ Astrologie grccque p. XIj war mir nicht zug nglich).
Bezeichnend f r Melanchthons Stellung zur Astrologie ist sein Vorwort,
in welchem er darauf hinweist, da die Lehren der Astrologie auch zu
seiner Zeit sich wiederholt best tigt h tten. So sei eine gro e N sse
gewesen im J. i$24propter coniunctionem imdtorum planetarwn in Piscibus,
und eine gro e Trockenheit im J. 1540 propter solis eclipsin in Ariete...
Haec omnia significant, et arte institutam esse hanc corporum cognationem
et Dcum voluisse titiliiati nostrae consulere. Prodesl igitur sapienter con-
siderare, quae sint vires luminis. Nee propterea tota doctrina deleatur,
eiiamsi impostores aliqui et agyrtae recensiores miscuerunt corniptelas aut
praestigias. Scd hanc ipsam ob causam vetus doctrina consideretur et con-
servetur^ quia verecundior et gravior est. Et in naturae consideratione
semper Deum opificem intueamw, -sciamus ipsum praeesse naturae et liber-
rimum agens esse ac invocaniibus ipsum vere lenire mala.

3. Manethonis Άττοτελεοματικά in 6 B chern: ein astrologisches
Werk in griechischen Hexametern, wahrscheinlich von verschiedenen
H nden im 3. Jahrh. n. Chr. verfa t. Die Ansicht der meisten Neueren,
da es pseudonym ist und von dem ber hmten Historiker Manetho im
3. Jahrh. v. Chr. verfa t sein will, wird von Engelbrecht (Heph stion von
Theben S. 37—42) bestritten. Die erste Ausgabe besorgte Gronovius,

Brought to you by | Simon Fraser University
Authenticated

Download Date | 6/13/15 9:58 PM



im Gebrauche der christlichen Kirche der ersten Jahrhunderte. 57

Lugd. Bat. 1698, neuere: Axt und Rigler, Cöln 1832, und Köchly in:
Poetae bucoKci et didactici, Paris, Didot, P. II, 1851, und separat: Mane-
thonis Apoielesmaticorwn qui feruntur libri VI reL Koechly, Lips. 1858.
Vgl. Fabricius-Harles, Btblioth. gr. IV, 133—* 39· Bahr in Paulys Real-
Enz. IV, 1480.

4. Pauli Alexandrini eic , nach einer
Andeutung des Verfassers im Jahre 94 der diokletianischen Ära = 378
n. Chr. verfaßt. Herausgegeben von Andreas Schato, Vitebergae 1586.
Zweiter Druck 1588. Vgl. Fabricius-Harles, Biblioth. gr. IV, 139—142.

5. Firmici Materni Matheseos libri VIII, das ausführlichste und
bekannteste lateinische Werk über Astrologie, das uns erhalten ist. Nach
den neueren Untersuchungen von Mommsen (Hermes Bd. XXIX, 1894
S. 468 fif.) ist es nicht, wie man früher annahm, im J. 354, sondern bereits
zwischen 334 und 337 nach Chr. geschrieben. Etwa zehn Jahre später,
um 346, ist das Werk eines gleichnamigen Christen: Firmici Materni
über de errore profanarum religiomtm (ed. Halm 1867) verfaßt. Die
Gleichheit des Namens, das zeitliche Verhältnis und andere Gründe
machen es, trotz der Verschiedenheit der Stimmung, höchst wahrschein-
lich, daß der Astrolog und der Christ ein und derselbe Autor ist, der in
der Zwischenzeit sich zum Christentum bekehrt hat. Vgl. Moore, Julius
Firmicus Maternus, der Heide und der Christ, München, Diss. 1897.
Hauck, Real-Enz. für prot. Theol. und Kirche 3. Aufl. XII, 424^ über
den Astrologen s. die Werke über römische Literaturgeschichte. Die
letzte Ausgabe des vollständigen Textes ist bis jetzt noch die von Nico-
laus Prucknerus, Basileae 1551. Eine neue Ausgabe von Sittl (Pars I,
libri I—IV, 1894) erwies sich als ungenügend und ist nicht fortgesetzt
worden. Aber auch von der an ihre Stelle getretenen von Kroll und
Skutsch ist bis jetzt nur die erste Hälfte erschienen (Firmici Materni
Matheseos libri VIII edd: Kroll et Skutsch, fasc. I, 1897).

6. Eine Sammlung kleinerer astrologischer Texte hat Joachim
Camerariu s herausgegeben (Astrologica, Norimb. 1532). Hervorzuheben
sind hierunter Exzerpte aus Hephaestion und Fragmente des Vettius
Valens, letztere nur in lateinischer Übersetzung. Vgl. Fabricius-Harles,
Bibliotheca graeca IV, 143sq. Das erste Buch des Hephästion ist
von Engelbrecht herausgegeben worden (Hephästion von Theben, 1887).

Reiches Material über die Lehren der "Astrologie findet sich auch
in dem sie bekämpfenden Werke des Skeptikers S ext u s Empirie u s
Contra Mathematicos, um 200 n. Chr. (ed. Bekker 1842), das auch in
den Philosophumena des Hippolytus stark benützt ist.
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Unter den neueren Arbeiten über die griechisch-römische Astrologie
(s. oben S. 46 f.) bieten eingehende systematische Darstellungen der
astrologischen Lehren: Uhlemann, Grundzüge der Astronomie und
Astrologie der Alten, besonders der Ägypter, Leipzig 1857, un(^ Bouche*-
L e c l e r c q, Dastrologie grecque, Paris 1 899.

Da nach allen Zeugnissen die Lehren der Chaldäer die Grund-
lage bilden für die astrologische Wissenschaft des Abendlandes, teile
ich hier zunächst die Hauptstelle Diodors über die Astrologie der
Chaldäer im wesentlichen mit. Er schreibt (H, 30—31): „Die Chaldäer
sagen, daß die Natur der Welt ewig sei und weder Anfang noch Ende
habe. Die Ordnung und der Verlauf aller Dinge aber geschehe nach
göttlicher Vorsehung und alles, was im Himmel geschieht, werde nicht
zufällig und von selbst vollbracht, sondern nach dem zuvor bestimmten
und festgeordneten göttlichen Willen. Da sie seit langer Zeit die Sterne
beobachtet haben und ihre Bewegungen und Wirkungen am genauesten
von allen Menschen kennen, so sagen sie vieles Künftige voraus. Am
wichtigsten aber, sagen sie, sei Kenntnis und Wirkung der sogenannten
fünf Planeten, welche sie im allgemeinen nennen, insonder-
heit aber nennen sie den von den Hellenen Kronos genannten. . (den
Stern) der Sonne. Die ändern vier aber nennen sie, wie unsere Astro-
logen (die Sterne) des Ares, der Aphrodite, des Hermes, des Zeus.

aber nennen sie dieselben, weil nur sie (im Unterschied von
den Fix-Sternen) einen eigenen Lauf haben und dadurch Künftiges voraus-
sagen, den Menschen den Willen der Götter verkündend. Manches
zeigen sie im voraus an durch ihren Aufgang, anderes durch ihren Unter-
gang, wieder anderes durch ihre Farbe, wenn man genau darauf achtet.
Bald verkünden sie furchtbare Stürme, bald Regengüsse oder Gluthitze,
bald die Ankunft von Kometen oder Verfinsterung der Sonne oder des
Mondes, auch Erdbeben und überhaupt alle nützlichen und schädlichen
Ereignisse, nicht nur Völkern und Ländern, sondern auch Königen und
Privatleuten. Den Planeten untergeordnet seien dreißig Sterne, welche
sie beratende Götter ( ) nennen. Von diesen führe die
eine Hälfte die Aufsicht über die Orte auf der Erde, die andere Hälfte
die Aufsicht über die Orte unter der Erde . . . Herren unter den Göttern
aber, sagen sie, gebe, es zwölf an der Zahl, deren jedem sie einen
Monat und eines der sogenannten zwölf£i[)bict (Bilder des Tierkreises)

. zuteilen. Durch diese, sagen sie, machen die Sonne und der Mond und
die fünf Planeten ihren Lauf; die Sonne in einem Jahre, der Mond in
einem Monat j von den Planeten aber habe jeder seinen eigenen Lauf,
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sehr verschieden an Schnelligkeit und Zeitdauer. Sehr viel, Gutes und
B ses, wirken diese Sterne mit bei der Geburt des Menschen (II, 31, i:
TrXeicrct δε πρόο tac Y€v4ceic των ανθρώπων <:υμβάλλ€θθαι TOUTOUC TOUC
dcT^pac αγαθά τ€ και κακά, d. h. sie ben bei der Geburt einen Einflu
in bezug auf Charakter und Schicksal des Menschen aus), durch ihre
Natur und Betrachtung aber erkenne man, was den Menschen zusto en
wird."

Von dieser Weisheit der Chald er bis zu den komplizierten Systemen
der griechischen und r mischen Astrologen ist noch ein weiter Weg.
Wie viel von dem, was wir bei letzteren finden, noch aus der Ur-Heimat
stammt, wie viel sie selbst, namentlich die alexandrinischen Gelehrten,
zur Ausbildung des Systemes beigetragen haben, l t sich nicht genauer
kontrollieren. Die Einzel-Ausf hrung ist auch bei den Griechen und
R mern eine sehr verschiedene und mannigfach verzweigte. Wir be-
schr nken uns hier darauf, einige Hauptpunkte aus dem ber hmtesten
Werke, der Τετράβιβλοο cuVTaHic des P t le m aus, mitzuteilen (ich zitiere
nach den Seitenzahlen der Ausgabe Melanchthons von 1553, gr. -= grie-
chischer Text, lat. = lateinische bersetzung).

Ptolem us handelt zun chst ber Berechtigung und Nutzen der
Astrologie (gr. S. 2—17, lat. S. 12—28), und beginnt dann die eigent-
liche Darstellung mit einer Er rterung περί της των πλανήτων δυνάμεακ
(gr. S. 17ff., lat. S. 28ff.). Die Sonne hat die Kraft zu w rmen und zu
trocknen, was aus ihren Wirkungen leicht zu erkennen ist. Der Mond
leistet am meisten im Befeuchten (εν τφ ύγραίνειν), weil er der Erde
und den von ihr aufsteigenden feuchten D mpfen am n chsten ist. Daher
wirkt er auf die K rper erweichend und F ulnis erregend. Weil er aber
sein Licht von der Sonne empfangt, hat er auch Anteil an deren er-
w rmender Wirkung. Der Stern des Kronos macht kalt und trocken,
weil er am weitesten von der warmen Sonne und der feuchten Erde
entfernt ist. Seine Wirkungen wie die der brigen Planeten variieren
aber je nach der verschiedenen Stellung zur Sonne und zum Monde.
Der Stern des Zeus ist gem igter Natur; er steht in der Mitte zwischen
dem kalten Kronos und dem brennenden Ares. Er w rmt und befeuchtet
zugleich. Da aber ersteres berwiegt, bringt er fruchtbare Winde. Der
Stern des Ares hat eine austrocknende und verbrennende Wirkung ent-
sprechend seiner feurigen Farbe und seiner N he zur Sonne. Der Stern
der Aphrodite ist gem igter Natur (εοκρατοο) wie der des Zeus, aber
in umgekehrter Ordnung: bei ihm ist die befeuchtende Wirkung st rker
als die w rmende, da er verm ge der Gr e seines 'Lichtes die feuchten
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D mpfe der Erde an sich zieht. Der Stern des Hermes hat bald eine
trocknende, bald eine befeuchtende Wirkung: ersteres, weil er nie sich
weit von der Sonne entfernt, letzteres weil er dem Monde nahe ist.
Seine Wirkungen sind pl tzliche, entsprechend der Schnelligkeit seines
Laufes. Da nun von den vier Erg ssen (χύματα) zwei fruchtbar sind:
der warme und der feuchte, und zwei sch dlich: der trockene und der
kalte, so sind zwei Planeten, der des Zeus und der der Aphrodite,
und auch der Mond nach der Lehre der Alten wohlt tig, zwei, der des
Kronos und der des Ares sch dlich . . ., die Sonne aber und der
Stern des Hermes beides verm gend, je nach der Verbindung, in welcher
sie stehen (gr. S. 19: τους μεν δύο των πλανήτων, τον τε του 7J. καΐ τον
της 9 KCU 2τι την C wc άγαθοποιούο οί παλαιοί παρειλήφαςι ..... τον
δε του Ι) και τον του £ κακοποιούς . . . τον δε 0 και τον του £ · · · ω<:

άμφότεραδυναμένους).1 — Nach dieser instruktiven Er rterung, welche
uns die Fundamente der astrologischen Lehre, sofern sie Wissenschaft
sein will, deutlich macht, zeigt Ptolem us weiter, da die Planeten in
m nnliche und weibliche, Tages- und Nachtsterne zerfallen, und da ihre
Wirkung sich modifiziert nach ihrer Stellung zur Sonne (gr. S. 19 — 22,
lat. S. 31 — 34). — Der n chste Abschnitt handelt ber die Wirkung der
Fixsterne, περί της των απλανών δυνάμεως (gr. S. 22 ff., lat. S. 34ff.). Die
wichtigsten sind hier die zw lf Bilder des Tierkreises (Εψδιακός). Bei
ihnen ist namentlich darauf zu achten, welche von ihnen in Beziehung
zu einander stehen (als ςυοχηματιΖόμενοι zu betrachten sind). Solche
Beziehungen finden statt zwischen denen, welche sich im Kreis direkt
gegen ber stehen, oder welche zusammen ein Dreieck oder Viereck oder
Sechseck bilden (gr. S. 34 f., lat. S. 46 f.) [dieser Punkt wird fast berall
als wichtig behandelt; vgl. dar ber auch Censorinus, De die natali c. 8].
'— Die Er rterung geht dann ber zum Verh ltnis der Planeten zu
den Bildern des Tierkreises (gr. S. 378"., lat. S. 49ff.). Auch zwischen
ihnen finden gewisse Beziehungen statt und zwar i. in betreff der H user,
2. der Dreiecke, 3. der H hen, 4. der Grenzen (gr. S. 37 : οίκειουνται δε
και οί πλανήτες τοις του Ζωδιακού μέρεςι κατά τε τους καλουμένους οίκους
και τρίγωνα και υψώματα και δρια και τα τοιαύτα). Ich hebe hieraus nur
hervor, was ber die „H user" gesagt wird (gr. S, 37 f., lat. S. 49—51)·
Jeder Planet steht verm ge seiner Eigenschaften (sofern er W rme,
Trockenheit, K lte, Feuchtigkeit bewirkt oder gem igt ist) zu einem

i Wie Ptolem us, so rechnet auch Heph stion von Theben den Mond zu den
άγοθοποιοί (Engelbrecht, Heph stion von Theben S. 67), w hrend andere ihn zu den
neutralen rechnen, s. oben S. 17.
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oder mehreren Bildern des Tierkreises in einer verwandtschaftlichen Be-
ziehung, so da"ß er in ihnen gleichsam zu Hause ist. Sonne und Mond
haben je ein Haus: die Sonne den Löwen, der Mond den Krebs. Die
fünf eigentlichen Planeten haben je zwei Häuser:

Kronos ist im Steinbock und im Wassermann zu Hause,
Zeus im Schützen und in den Fischen,
Ares im Skorpion und im Widder,
Aphrodite in der Wage und im Stier,
Hermes in den Zwillingen und in der Jungfrau.
Diese Theorie scheint allgemein rezipiert gewesen zu sein. Sie findet

sich auch bei Paulus Alexandrinus (im Anfang), Firmicus Maternus (II, 2)
und kommt bereits zum Ausdruck auf einem ägyptischen Denkmal aus
der Zeit des Augustus, nämlich auf dem einen (rechteckigen) der beiden
Tierkreise von Dendera, nur daß hier die Häuser des Jupiter und Mars
vertauscht sind (Boll, Sphära 1903, S. 158ff., 232ff.), sowie auf einer Serie
von Münzen des Antoninus Pius (s. oben S. 23). Vgl. überhaupt über
die auch Boucho-Leclercq, L Astrologie grecque p. 182—192. —
Wie die Wirkung der Planeten 'eine verschiedene ist, je nachdem sie sich
in ihrem Hause befinden oder nicht, so kommt auch in Betracht ihre
Stellung hinsichtlich der , und .

Nachdem Ptolemäus so im ersten Buche die grundlegenden Theorien
entwickelt hat, macht er in den drei folgenden Büchern die praktischen
Anwendungen. In Buch II zeigt er, inwiefern die Beschaffenheit der
Länder und der Charakter der Völker abhängig ist von der Wirkung
der Sterne. Der gelehrte Geograph und Ethnograph gibt hier eine Art
Völker-Psychologie. Die beiden letzten Bücher handeln von der Ein-
wirkung der Sterne auf das Geschick des Einzelnen, und zwar Buch III
von der Bedeutung der Geburtsstunde für die Bildung des Charakters,
Buch IV von dem Einfluß der Sterne im ferneren Leben des Menschen.
Überall wird in der mannigfaltigsten und kompliziertesten Weise der
günstige oder ungünstige Einfluß der Sterne aufgezeigt, wie er sich er-
gibt teils aus ihrer eigenen Natur, teils aus den Stellungen, in welchen
sie sich befinden.

Bei diesen gelehrten Erörterungen ist eines bemerkenswert: das
völlige Zurücktreten des mythologischen Elementes. Es ist eigentlich
alles Naturwissenschaft, in der Weise, wie der Verfasser sie eben ver-
steht. Von der mythologischen Bedeutung der Götter erfährt man nichts.
Nicht weil Ares der Gott des Krieges ist, wirkt er Krieg und Mord,
sondern weil sein Stern feurig ist; nicht weil Aphrodite die Göttin der
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Liebe ist, wirkt sie Buhlschaften, sondern weil ihr Stern eine befeuchtende
und w rmende Wirkung aus bt. Es ist auch bedeutsam, da Ptolem us
nicht die G tter und die Sterne identifiziert, sondern vom Stern des
Kronos, Stern des Zeus, Stern des Ares usw. spricht. Der Volksglaube
hat sicher eine andere Gestalt gehabt. Hier stand die Mythologie im
Vordergrund und die Sterne selbst wurden als pers nlich wirkende
Kr fte vorgestellt. Aber die wissenschaftliche Fundamentierung des
astrologischen Glaubens hat ihm einen so starken Eingang auch in den
Kreisen der Gebildeten und damit eine so z he Dauer verliehen.

Mit dem wissenschaftlichen Charakter der Τετράβιβλος ςύνταΗις des
Ptolem us und hnlicher astrologischer Werke h ngt es wohl auch zu-
sammen, da sie uns keine Theorie von den Wocheng ttern
geben. Diese scheint mehr dem popul ren Glauben angeh rt zu haben.
Unter den uns erhaltenen astrologischen Werken ist meines Wissens
nur eines, welches auch diese Theorie entwickelt: die Είςαγωγή εις την
άποτελεςματικήν des Paulus Alexandrinus.1 Er bemerkt (Bogen J, 4
der Ausg. von 1586), da man den Regenten des Tages und den der
Stunde (τον πολεύοντα και διέποντα) bei jeder Geburt und an jedem Tage
finde gem der Reihenfolge der Sterne im System der sieben Zonen
(ακολούθως τψ της έπταίώνου ςτοιχειωτικψ λόγψ). "Εοτι δε ή τά£ις της
έπταίώνου 2χουςα ούτως· δ μεν του tj άςτήρ (Saturn) έκληρώςατο την
α' και ανώτατοι ίώνην, κατάψυχρον oOcav και κειμένην εν τψ πάγψ. ό
δε του 2J. (Jupiter) την δεύτερον και εοκρατον, θρεπτικήν και Εωογόνον
ύπάρχουςαν, του £ (Mars) την γ' και διάπυρον Ζώνην φθαρτικήν τετευ-
χυΐαν κληρωςαμένου. 6 δε Q (Sonne) την δ' και μέςην £ώνην του
αιθέρος εΐληχε διάπυρον και Εωογόνον oOcav. ή $ (Venus) την €' και
ευδιον ίώνην κληρυκαμένη afopac και γονής αιτία καθέςτηκε. την δε
έΊπην και έπίκοινον £ώνην ύγράν οδςαν ό του J (Merkur) άςτήρ έκλη-
ρώςατο, την δε t' ιυςαύτως ύγράν οΟςαν και περιγειοτέραν Ζώνην ή
κραταιοτάτη ([ (Mond) λαχουςα και δεχόμενη τάς των άςτέρων απόρροιας,
υψηλότερος αυτών εχόντων τάς Ζώνας έπιλαμβάνουςα, αοζηςιν και μείωςιν
του παντός ποιείται δια της ίδιας εικόνος τον των ανθρώπων βίον εν
ανωμαλία δεικνυμένη. Nach dieser Darstellung des Sieben-Zonen-Systems,
in welchem die Planeten nach ihrer Entfernung von der Erde geordnet
sind (vgl. oben S. 15),"· f hrt Paulus fort: ή δε μέθοδος του πολεύοντος
και διέποντος άςτέρος (d. h. des Regenten des Tages und des Regenten

i Moglicherweise hat eine solche auch Heph stion von Theben. Leider hat
Engelbrecht nur den Text des ersten Baches herausgegeben; von den brigen zwei
B chern nur die Inhaltsangaben. Nach letzteren liegt obige Vermutung nahe.
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der Stunde), είτε εφ* έκάαηο ημέρας είτε επί γενέοεως πραγματεύεται
τρόπψ τοιφδε-· δεδόοθω είναι ήμέραν t) (des Saturn), ό αοτόο άοτήρ κύριοο
τήο ήμέραο γίνεται και πολεύει δλην την ήμέραν, την α' ώραν αύτόο
πολεύων και διέπιυν, την β' παραδίδωα τφ 2J. (dem Jupiter), και λέγομεν
την β' ώραν |) πολεύοντοο και 2J. διέποντοο- την δε γ' £ (Mars), και
λέγομεν t) πολεύοντοο <$ διέποντοο* (η. 4 die Sonne fehlt in beiden
Drucken von 1586 und 1588, durch. Versehen des Schreibers oder
Setzers)· την ε' 9 (Venus), tj πολεύοντοο Άφροδίτηο διεπούοηο· την ς' g
(Merkur), 5 πολεύοντοο ζ διέποντοο* την δε t ([ (Mond), tj πολεύοντοο
^διεπούοηο- την δε η' πάλιν αύτόο (n mlich Saturn) πολεύει και διέπει,
την δε θ' Kpovoc πολεύει 1\ διέποντοο, την ι1 g πολεύει $ διέποντοο
usw. usw. και ££rjc ^iuc v τηο VUKTOC πληρωθείοης ημέρα του 0 [L cke
im Text], και κύριοο της ήμέραο ό Q χρηματίςαο πάοαν την ήμέραν
πολεύων τύχη και έαυτψ την πρώτην ώραν άπομερίοα€ πολεύων και
διέπων αυτής γένηται· έζήο δε την β' ώραν $ παραλαβουςα παρ' αυτού
διέπει, αυτού πολεύοντος· την δε γ' J διέπει© πολεύοντοο* την δε δ' ([
διέπει Q πολεύοντοο usw. Es ist dasselbe System, das wir auch aus
Dio Cassius und aus dem Chronographen vom J. 354 kennen (s. oben
S. i6f.). Es ist unendlich viel einfacher als das der astrologischen Wissen-
schaft. W hrend diese durch umst ndliche Beobachtung und m hevolle
Kombinationen erst feststellt, welche Einfl sse auf Grund der gegebenen
Konstellation zu einer bestimmten Stunde wirksam sind, hat der Glaube
an die Tages- und Stunden-G tter dies alles nicht n tig. Er braucht
nur seine Tabelle anzusehen, um f r jede Stunde des Tages und der
Nacht sofort zu wissen, welches der Haupt- und der Neben-Regent der-
selben ist. Diese Einfachheit hat ohne Zweifel dem System der Tages-
G tter im Volksglauben das bergewicht ber die komplizierten Systeme
der gelehrten Astrologie verschafft.

Π.
Die zuletzt mitgeteilte Stelle des Paulus Alexandrinus gibt uns auch

Aufschlu b'er die Bedeutung des Wortes Septizonium. Die An-
schauung, welche den Ausf hrungen des' Paulus zugrunde liegt, ist die
dem Altertum gel ufige, da ber oder um die Erde, welche als Scheibe
oder Kugel gedacht ist (letztere Ansicht in der wissenschaftlichen Be-
trachtung der hellenistischen Zeit bereits vorherrschend), sich der Himmel
wie eine Kugel w lbt. Der Raum zwischen Himmel und Erde ist von

ther erf llt und wird in sieben ebenfalls kugelf rmige Etagen oder Zonen
geteilt. Vgl. ber die Zonen als konzentrische Kugeln: Berger, Geschichte
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der Wissenschaft!. Erdkunde der Griechen, 2. Aufl, 1903, S. 206, berh.
197 ff. Daher hei t der Himmel selbst „siebenzonig" (Nonmis Dionysiaca
I, 241: ούρονόν έπτάίωνον), oder es ist vom „siebenzonigen Umkreis des

thers" die Rede (Nonnus Dionys. 38, 115: αίθέροο έπτάίωνον Υτυν). Es
ist im wesentlichen dieselbe Anschauung, die uns auch in der sp teren
j dischen Theologie begegnet, indem diese von „sieben Himmeln" spricht,
denn auch diese sind etagenf rmig bereinander geschichtet zu denken.1
Man wird annehmen d rfen, da die griechische wie die j dische An-
schauung unabh ngig von einander auf eine gemeinsame babylonische
Grundlage zur ckgehen. Jedenfalls zeigen uns die Ausf hrungen des
Paulus Alexandrinus deutlich, da die Anschauung von den sieben
Zonen des Welt-Raumes eng zusammenh ngt mit der Theorie

ber die sieben Planeten, oder vielmehr da erstere aus letzterer
entsprungen ist, Die sieben Zonen sind nichts anderes als die Bereiche,
innerhalb deren die Planeten sich bewegen. Vgl. Achilles Tatius in:
Petavius, Uranologion p. 135: Die Astronomen sagen: Eiuvctc τινάο είναι
επτά, δι* ων φέρονται οί επτά acrepec. Wir wissen ja (vgl. oben
S. 15 und die Ausf hrungen des Ptolem us oben S. 59 f.), da man die
Planeten ordnete nach ihrer Entfernung von der Erde. Saturn ist der
am weitesten von der Erde entfernte; etwas n her nach der Erde zu
steht Jupiter usw. bis zum Monde, welcher der Erde am n chsten ist.
Die Bereiche, innerhalb deren die Planeten sich bewegen, werden „Zonen"
genannt. So bewegt sich Saturn in der obersten Zone (Catalogus
cod. astroL graec. IV, 114: Kpovoc . . . πορεύεται . . . εν τη άνωτάτω
2ώνΓ| δι* ετών λ'), Jupiter in der zweiten, Mars in der dritten, die
Sonne hat die mittlere Zone des thers erhalten (Paulus Alex.: την δ'
και μέοην Ειύνην του α ι θ έ ρ ο ς εϊληχε), usw.2 Daher hei t nun bei

1 ber die sieben Himmel s. die Testamente der 12 Patriarchen Lcvi c. 2—3,
Ascensio Jesajae c. 7—9, das slavische Henochbuch c. 3—20 (deutsch von Bonwetscb,
Abh. der G ttinger Gesellsch. der Wissensch. phil.-hist. Kl. N. F. 1,3, 1896), Molk
de rabbi Nathan c. 37. hob. Chagiga I2b (an ersterer Stelle wird eine u erung ber die
sieben Himmel dem R. Mehr zugeschrieben, an letzterer dieselbe dem R. Simon b. Lakisch,
s. dazu Bacher, Die Agada der Tannaiten II, 65f.). Pesikla ed.. Buber p. ib. Mehr
rabbinisches Material bei Schoettgen, Horae hebr. I, 718—721 (zu II Kor 12, 2).
\Vetstein, Nov. Test. II,-2H (zu II Kor 12, 2), Gfr rer, Das Jahrhundert des Heils
II, 35ff. Weber, System der altsynagogalen pal st. Theologie S. 197f. — Aus der

ltesten christlichen Literatur vgl. Aristo v. Pella fr. 4 bei Otto, Corpus ajologet. IX, 357.
. Clemens Alex. Strom. IV, 25, 159. Origenes contra Gels. VI, 21. Epiphan. haer. 31, 4. 40, 2.

2 Da die Planeten sich unterhalb des Fixsternhimmels im Luf t r aum bewegen,
sagt auch Achil les Tatius (Petav. Uranologion p. 138): των δε ίκτερων ot μεν
dnXavetc έναρήραα τψ ούρανφ (sind am Himmel befestigt) δλλοι δε ε(ον επτά

8. 2. 1905.
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Paulus Alexandrinus diejenige Anordnung der Planeten, welche ihrer
nat rlichen Entfernung von der Erde entspricht, geradezu ή έπτάίιυνοο,
wobei ein Wort wie τάζιο zu erg nzen ist. Es ist die nat rliche Reihen-
folge „gem den sieben Zonen". Um die Reihenfolge der Tages-
G tter zu finden, ocorcew Mcei δια της των dcrtpuuv ccpaipiKrjc 0£ceujc,
άκολούθακ τψτήεέπταΖώνου οτοιχ€ΐιυτικφ λόγψ. Auch bei Gelegenheit
einer fr heren Er rterung gebraucht Paulus έπτάίωνος in diesem Sinne.
Er handelt (Bogen C, 2—4) von der Stellung der Planeten in den zw lf
Bildern des Tierkreises. Bei dieser Er rterung hei t diejenige Reihen-
folge oder Anordnung der Planeten, welche ihrer Entfernung von der
Erde entspricht, ό κατά την έτττά£αινον λόγο€ (C, 4)· Auch der Ver-
fasser der Scholien zu Paulus folgt demselben Sprachgebrauch (C, 3: iv
TT) κατά την έπτάίωνον τάΗει, ibid. είτα πάλιν be απ άρχήο ό t) [Saturn],
μέχριο ου ουμπληρωθεΐ ή έπτάΕωνοο κάθοδοο και raSic). Ebenso hei t
in dem oben S. 24 erw hnten Papyrus-Text die Anordnung der Planeten
nach ihrer Entfernung von der Erde £irra£iuvoc, w hrend die Anordnung
nach der Reihe, in welcher sie die Tage beherrschen, έλληνικόν hei t.
Zonen und Planeten geh ren also eng zusammen. Jeder Planet
hat seine Zone, und die Zone ist nichts anderes als der Bereich, in
welchem sich der Planet bewegt. Von hier aus wird auch das Gedicht
Commodians (Instr. I, 7) De septizonio et stellis verst ndlich, dessen Titel
durch das Akrostich gesichert ist. Es handelt tats chlich von der Macht
oder vielmehr Ohnmacht der Planeten. Diese sind septizonio fortes, was
nur hei en kann, da ihre Wirkungskraft (Ούναμιο) sich bemi t nach ihrer
Stellung im Bereich der sieben Zonen. Saturn als der oberste hat eine
andere Kraft als Jupiter der gem igte usw. (vgl. die Ausf hrungen des
Ptolem us oben S. 59f.). Das septizonium ist also das System der sieben
Planeten. Die enge Zusammengeh rigkeit der Zonen und Sterne zeigt
sich namentlich auch in den Spekulationen der christlichen Gnostiker
wie in denjenigen der Mithras-Religion, welche aus den hier gezeichneten
astrologischen Anschauungen erwachsen sind.1

acT^pec-κατωτέρω τοΟ οΟρανοΟ εν τ φ αέρι , κοί Ibiujc και μετά τοΟ ούρανοΟ κινού-
μενοι* ofrrvec τφ ibiav κίνηαν εχειν και μη άρηρέναι τφ ούρανφ αλλ' εν τφ α ί θ έ ρ ι
φέρεοθαι , οδτε κατά τα αυτά οοτε ιΐκαύτακ άνατέλλου«.

1 Vgl. hier ber bes. An z, Zur Frage nach dem Ursprung des Gnostizismus, 1897
(Texte und Untersuchungen von Gebhardt und Harnack XV, 4); auch Bousset , Die
Himmelsreise der Seele (Archiv f r Religionswissenschaft IV, 1901,' S. 136—169, 229—273).
— Die Gnostiker lehrten, da die Seele, um erl st zu werden, durch sieben Tore hin-
durchgehen mu , deren jedes von einem Archon bewacht wird. Diese Archonten werden
mit mythologischen Namen semitischen Ursprungs bezeichnet, sind aber tats chlich die
Planeten-Geister. Denn der oberste von ihnen Μαλδαβαώθ h ngt mit dem Stern Φαίνων
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C6 E. Schür er, Die siebentägige Woche.

Durch das hier mitgeteilte Material dürfte eine sichere Grundlage
gegeben sein für die Erklärung des Wortes Septizonium als Bezeichnung
eines Gebäudes. Das Wort kann nichts anderes heißen als „das System
der sieben Zonen" oder adjektivisch: „auf das System der sieben Zonen
bezüglich", welches System aber identisch ist mit dem System der sieben
Planeten. Dieses muß also in jenen großen Monumentalbauten irgendwie
zur Darstellung gekommen sein. Auf welche Weise? wissen wir leider nicht.
Einige Möglichkeiten sind oben S. 30 angedeutet worden. Hier sei nur noch
daran erinnert, daß zum astrologischen System der Planeten auch die
Angaben über ihre , , und gehörten (s. oben
S. <5of.).r Es ist keineswegs notwendig, daß der Bau sieben Etagen hatte,
wie der berühmte turmartige Tempel zu Borsippa, welcher das System der
sieben Planeten-Zonen durch sieben über einander liegende Etagen zur
Darstellung brachte. Insofern Maaß (Die Tagesgötter S. 20 ff.) dagegen
polemisiert, daß man sich die abendländischen „Septizonien" ähnlich vor-
stelle, ist er gewiß im Rechte, denn die erhaltenen Zeichnungen des
einstigen Severusbaues sprechen entschieden dagegen. Aber diese Vor-
stellung ist auch nach der von uns gegebenen Erklärung des Wortes
durchaus nicht notwendig. Das „Siebenzonensystem" kann sehr wohl
auf andere Weise im Innern des Baues dargestellt gewesen sein.

Maaß lehnt freilich die Form Septizonium ab und hält Septizodium
für die richtige (S. roöff.), indem er den Nachweis versucht, daß die
Planeten auch iiübict genannt worden seien (S. n8ff.). Ich glaube nicht,
daß dieser Nachweis gelungen ist. Den griechischen Text des Dositheus
(s. oben S. 32) hält Maaß selbst für Übersetzung aus dem Lateinischen.
Was aber S. 128 ff. an Material beigebracht ist, beweist nur, daß man in
der Popular-Philosophie die Sterne im allgemeinen wohl auch als
„lebende Wesen" bezeichnet hat (obwohl auch dieses selten). Eine
Benennung aber speziell der Planeten als , so daß man von den
sieben Ztübiot gesprochen hätte, ist auch von Maaß nirgends nachgewiesen.
Die iiubia schlechthin sind immer die zwölf Bilder des Tierkreises.

d. h. Saturn zusammen (Origenes contra Cels. VI, 31; vgl. den Parallel-Bericht des Irenäus
I» 3°i Sß·; bes. I, 30, 9: sanctam atifern hebdomadam seftem steiles, yuas dicunt
plattetet*, esst volunt). Es handelt sich also um die sieben Zonen zwischen der Erde und
dem obersten Himmel, welche von den Planeten-Geistern beherrscht werden. Durch sie
muß die Seele hindurchgehen, um zum, obersten Himmel zu gelangen. In ähnlichen Speku-
lationen bewegte sich die Erlösungslehre der Mithras-Religion (Origenes contra Cels. VI, 22).

1 das Septizonium solche Belehrungen enthielt, so begreift man, daß es im
christlichen Mittelalter „die Schule des Virgil" d. h. die Schule der Weissagungskunst
genannt wurde.

[Abgeschlossen am 9. Februar 1905.]
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